
e an.1

pränumer,. frei ins aus.
dieen

7

„Die Veue Weltk“(Knierhalinngsbrilage),

Seevia 80 p.
Celephon Nr. 1047.

Celegreamm-Adrrſſe:S volkabiati Vaürfaale. 3 Sozialdemokratiſches Organ

Halle a. S. Freitag den 23. Oktober 1908. 19. Jahrg.

7 Infernonegerahr T
beträgt für die 6 geſpaltene
petitjeile oder deren Raum

20 pfennig,
für auswärtige Anzeigen

25 pfennig.
Im redaktionellen Ceile

koſtet die Zeile 75 pPfennig.
2

Inſerate
die fällige Bſten W i Tor

miktags halb 10 Ahrin der
Exprdikt t gaſatgrden

Eingektragen in die

J Poſteitungsliſte. 3

für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
PDaumburg- Weißenfels Zeit, Witkenberg-Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition: Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Miniſterlriſe in Gefſtreich.
Dr. P. Wien, 21. Oktober.

Es will Abend werden mit dem Miniſterium Beck. Wie es
ſcheint, wird Herr v. Beck das Regierungsjubiläum des Kai-
ſers den 2. Dezember, bis zu dem alle Kriſen verſchoben
werden ſollten kaum mehr erleben. Alle Schwierigkeiten hat
dieſer geſchickteſte Makler, den die öſtreichiſche Politik bisher
gehabt hat, mit Leichtigkeit überwunden. Deutſche und
tſchechiſche Obſtruktionen, die jeden anderen umgebracht hätten,
waren ihm ein Kinderſpiel; die Wahlreform hat er durch diplo
matiſche Kunſtſtücke fertiggebracht, ohne deren Feinde gegen ſich
aufzureizen; den Ausgleich mit Ungarn, dem Oeſtreich das
zehnjährige Chaos verdankt, hat er im Handumdrehen durch
geſetzt: und gerade jetzt, wo alles eitel Friede war, dürfte er
über eine Bagatelle fallen, die wirklich nicht mehr als eine
Läpperei iſt.

Jm böhmiſchen Landtag war die Stelle eines „Aktuars“ zu
beſetzen, eine Stelle, die mit einer Remuneration von 200
Kronen (wirklich und wahrhaftig zweihundert Kronen) verbun-
den iſt. Der Landesausſchuß beſtellte einen ſeiner tſchechiſchen
Beamten, während die Deutſchen behaupten, daß die Stelle
mit den 200 Kronen Remuneration diesmal einem deutſchen
Beamten gebührt hätte. Nun möge man, nicht glauben, daß
die Bezahlung Nebenſache iſt und daß es ſich in Wirklichkeit
um einen Poſten von großer moraliſcher Bedeutung handelt.
Ganz im Gegenteill! Die Bezahlung iſt bei dieſem Poſten bei-
nahe noch das wichtigſte; denn ein Aktuar hat nichts anderes
zu tun, als die Akten mit Nummern zu verſehen. Jn Wirk-
lichkeit hatten die deutſchen Mitglieder des Landesausſchuſſes
der Sache gar keine Bedeutung beigemeſſen. Erſt im Landtag
wurde die Aktion zu einer nationalen Angelegenheit. Und
plötzlich war die Obſtruktion da. Die Deutſchen ließen zuerſt
ein paar namentliche Abſtimmungen vornehmen, und als der
Landmarſchall durch Geſchäftsordnungskniffe dem zu entgehen
ſuchte, wehrten ſich die Deutſchen durch Krawalle, ſo daß die
Sitzungen nicht mehr verhandlungsfähig waren.

Die Obſtruktion verlor allmählich das Ziel, das ſie ſich an
fangs geſetzt hatte. Es war zu lächerlich, wegen des Aktuars
zu obſtruieren und ſo behaupteten die Obſtruktioniſten auf ein
mal, daß ſich ihre Obſtruktion gegen das ganze „deutſchfeind-
liche Regierungsſyſtem“ wende. Gegen das Regierungsſyſtem

obwohl drei Vertreter der deutſchnationalen Parteien im
Miniſterium ſitzen! Das war eben nur der Vorwand und der
Streit um den Aktuar bot bloß den erwünſchten Anlaß zur
Obſtruktion. Denn dieſe Obſtruktion hatte in Wahrheit ein an
deres Ziel: Die Landtagswahlreform, die dieſer
Landtag zu erledigen hatte. Und hier liegt der Fehler der
Regierung Beck, den dieſe mit dem Tode bezahlt. Herrn von
Beck war auch die Wahlreform nicht mehr als ein Handels
geſchäft. Deshalb legte er die Reform, die ſchon längſt reif
war, nicht zu Beginn der Tagung vor, ſondern ließ ſich da
mit Zeit. Nun iſt dieſe Reform kein Jdeal für das vom Pri-
vilegien Landtag ausgeſchloſſene Volk. Sie ſchafft eine Kurie
der bisherigen Nichtwähler mit 43 unter insgeſamt 340 Man-
daten. Aber ſie bildet doch die Grundlage für die weiteren

Beratungen. Deshalb hätte es keine Partei gewagt, den Landtag zu obſtruieren, wenn ihm bereits die Woahlteſorm vorge-

legen wäre. Wohl aber bildete die Wahlreform, da ſie noch
nicht vorlag, für die deutſchbürgerlichen Wahlreformfeinde den
Anlaß, eine Obſtruktion um eine andere, nationale Sache
zu beginnen. Deshalb und weil man die dro
hende Wahlreform verhindern wollte, be-
gann man die Obſtruktion um den Aktuar.

Als Beck dann endlich ſeinen Entwurf vorlegte, war der
Augenblick bereits verpaßt. Die Obſtruktion nahm ſchließlich
ſolche Formen an, daß eine Weitertagung nicht mehr möglich
war, ſo daß die Regierung den Landtag vertagte. Da-
mit hatten die deutſchen Rivalen erreicht, was ſie wollten.
Vor allem hatten ſie die Wahlreform totgeſchlagen, dann aber
konnten ſie ſich vor ihren Wählern auch noch als nationale
Helden aufſpielen, was gerade denen unter ihnen, die bei den
Reichsratswahlen von den Sozialdemokraten beſiegt worden
Wer als große Errungenſchaft des Obſtruktionskampfes er

ien.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialdemokraten den fri

volen Kampf der nationalen Parteien gegen die Wahlreform
nicht ruhig hinnehmen konnten. Jn einem Aufruf an die Ve-
völkerung Deutſchböhmens brandmarkte die Partei-Exekutive der
deutſchen Sozialdemokratie Böhmens die Wahlreformfeindſchaft
der nationalen Abgeordneten, die ſich vergeblich hinter der na
tionalen Maske zu verſtecken ſuchen. Auch die deutſchen So-
zialdemokraten ſind für die nationale Autonomie, aber dieſe
ſetzt die politiſche Gleichheit des ganzen Volkes erſt voraus.
Außerdem veranſtalteten die Sozialdemokraten große Demon
ftrationen in allen Jnduſtrieorten Deutſchböhmens, wobei es
mehrfach zu Zuſammenſtößen mit den Nationalen kam. Aber
wenn es den Nationalen auch wiederholt gelang, mit Hilfe der
kommunalen Polizei die ſozigldemokratiſchen Kundgebungen zu
ſtören, ſo mußten ſie ſich doch überzeugen, daß die Majorität
der deutſchen Bevölkerung ihren hinterliſtigen Kampf gegen die
Wahlreform nicht billigt und daß ſie namentlich mit ihren
Krawallen im Landtag die nationalen Leidenſchaften nicht auf
zupeitſchen vermochten.

Eine weitere Folge der Vorfälle im böhmiſchen Landtage
war die Demiſſion der beiden tſchechiſchen Miniſter, des Han
delsminiſters Fiedler und des tſchechiſchen „Landsmann-
miniſters“ Praſchek. Da nämlich die Vertagung des Land
tages von den Deutſchen ertrotzt worden war, mußten die
Tſchechen das als eine Entſcheidung des Miniſteriums, die
gegen ſie gerichtet ſei, anſehen. Die Demiſſion iſt zwar noch
nicht angenommen und Beck hofft wohl nicht mit Unrecht, daß
die Tſchechen ſich nicht ſo leichten Herzens entſchließen werden,
auf die Vorteile der Teilnahme an der Regierungsgewalt zu
verzichten, aber jedenfalls hat die Koalitionspolitik der Regie
rung einen argen Stoß erlitten und man kann da wohl ein
altes Wort variieren: Wie ſollen die Mitglieder dieſes Koali-
tions Miniſteriums für einander einſtehen, da ihre Parteien
einander ſo wenig ausſtehen können? Und da die deut
ſchen Helden im Landtage plötzlich berühmt geworden waren,
mußten die tſchechiſch-nationalen Helden nach Beſchluß des
Landtages es ihnen nachmachen. So arrangierten die radi-
kalen Tſchechen in Prag eine kleine Hetze gegen die Deutſchen,

wobei nach alter Gepflogenheit einige hundert Fenſterſcheiben
an deutſchen Gebäuden eingeworfen und den deutſchen Burſchen
ſchaftern die Kappen vom Kopfe geriſſen wurden.

Herr v. Beck gebärdet ſich noch, als ob das alles nur un
bedeutende Epiſoden wären, die ihn nicht erſchüttern könnten,
und er läßt mit den großen Vorlagen prunken, die ein Ver-
ſagen des Parlamentes unmöglich machen wie die Alters-
verſicherung der Arbeiter und eine neue Vorlage über den Bau
von Kanälen und die Regulierung von Flüſſen aber immer-
hin ein Zeichen dafür, daß er der Situation doch nicht allzu
ſehr traut, iſt es, daß der Zuſammentritt des Reichsrates, der
für den 3. November geplant war, um zwei Wochen verſchoben
wurde. Der Kalkul Becks, daß die Altersverſicherung gemacht
werden muß, iſt ja ganz richtig, die Frage iſt nur, ob ſie von
ihm gemacht werden wird.

herrenrecht und Steuerpflicht.
Als eine nationale Aufgabe und Pflicht, der ſich niemand

entziehen dürfe, hat man uns im Reiche die Einführung von
fünfhundert Millionen neuer Steuern angekündigt, wovon
wenigſtens vierhundert Millionen die breite Maſſe des Volkes
treffen ſollen. Ein Reſt von ein paar Dutzend Millionen ſollte
durch eine Nachlaßſteuer gedeckt werden, und man begründete
die Beſcheidenheit der Anſprüche, die man an den Geldbeutel
der beſitzenden Klaſſen ſtellte, damit, daß ja in den Bundes-
ſtaaten, vor allem im größten von ihnen, in Preußen, eine be
deutende Erhöhung der direkten Steuern zu erwarten ſei. Wir
kennen jetzt das Finanzprogramm der preußiſchen Regierung
und können es mit dem des Reichsſchatzamts vergleichen, das
uns wenigſtens in ſeinen Umriſſen ſchon bekann iſt. Da ſpringt
der Unterſchied in die Augen zwiſchen Herrn Sydow, dem

Reichsſchatzmerſter, der mit einem kühnen Schnitt „ganze Ar
beit“ verrichtet und gleich 400--420 Millionen aus der Mehr-
belaſtung des Maſſenkonſums und Maſſenverkehrs herausholt,
und Herrn v. Rheinbaben, dem preußiſchen Finanzminiſter, der
vorſichtig taſtend und behutſamſt berechnend, eine Erhöhung der
direkten Steuern im Geſamtbetrage von 31,8 Millionen Mark
in Vorſchlag bringt. Allerdings werden die nicht reichen, um
auch nur den allernotwendigſten Bedarf zu decken; darum ſollen
weitere 22 Millionen aus einer ſog. Geſellſchaftsſteuer aufge
bracht werden, die wenigſtens dem koſtbarſten Teil der in der
Thronrede ſo genannten preußiſchen „Nation“, nämlich den
junkerlichen Großgrundbeſitzern keine neue Laſten auferlegt,
dafür aber die Konſumvereine der Arbeiter deſto empfindlicher
trifft. Nicht einmal lumpige fünfundfünfzig Millionen kann
der preußiſche Edelmut aufbringen, ohne dem armen Manne
in die Taſche zu greifen!

Nun gibt es bekanntlich unter den Blockparteien Streit
darüber, auf welche Weiſe jener Reſt der Reichsſteuerforde-
rungen aufgebracht werden ſoll, den die Regierung ſchanden-
halber doch den beſitzenden Klaſſen zuſchieben möchte. Eine
Weile ſchien es, als ob ſich die Konſervativen dazu herbeilaſſen
wollten, eine kleine Reichsvermögensſteuer zu genehmigen,
indeſſen iſt die vorſchnelle Hoffnung der Blockliberalen durch
eine parteioffiziöſe Kundgebung der Konſervativen Korreſpon
denz gründlich zerſtört worden. Es bliebe alſo nur der Vor

v Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Und wo haben 5 ihn wieder eingefangen fragte Lis-
d die mit der geſpannteſten Aufmertſamteit dem Bericht ge
olgt war.„Ja, das kann ich Jhnen wirklich nicht ſagen, mein Fräu

lein,“ erwiderte Walker; „dem Unterleutnant Billmann gelang
es, ihn vom Walde abzuſchneiden und nach den Anſiedelungen
urückzutreiben; ich mußte hinter einigen anderen der Bande

Wie ich hier aber gehört habe, ſoll er irgendwo in den
mpfen geſteckt haben, und ſchwer verwundet wieder in die

Hände der Polizei gefallen ſein. Jetzt wird er wohl, wenn
ihm nichts Schlimmeres bevorſteht, nach Norfolk-Eiland zu

ger r werden. Von dort iſt eineucht ganz unmdglich.“
„Und ſie haben die anderen alle wieder eingefangen?“ fragte

Georg, der ſich lebhaft dafür zu intereſſieren ſchien.
„So ziemlich, ja. Nur wenige fehlen uns noch, und ich

gaub, aum, daß wir die je wieder zu ſehen bekommen, denn
ie werden wohl den Schrecken des auſtraliſchen Buſches oder

den darin umherſtreifenden Schwarzen erlegen ſein.
„Ja, aber wie machen Sie es nun,“ fragte Lisbeth, „wenn

Sie allein im Buſche einem ſolchen n Menſchen be-gegnen, und er ſich nicht gutwillig gefangen „geben will
v es dann nicht immer Leben gegen Leben
„Ja, ſehr häufig, mein Fräulein,“ erwiderte ernſt der Offi

zier; „unſere W iſt es, daß äußerſte zu verſuchen, den
einmal Entdeckten feſtzunehmen, und dieſer, zur Verzweiflung
etrieben, wagt eben auch das letzte z Leben, um nurn Freiheit zu retten. Auf einen Mor mehr oder weniger
ommt es ſolchen Burſchen dann auch gar ni t an, könnte

doch in dem Falle das Geſetz und ihre Strafe kaum no
verſchärft werden. Uebrigens iſt das Feſtnehmen gewöhnli
nicht einmal ſo ſchwer, als das Feſthalten. Die Gefangenen
zu transportieren, iſt das allerſchwierigſte Geſchäft.

„Und wie machen Sie das fragte Lisbeth neugierig.
„Das will ich Jhnen erklären,“ ſagte Walker lächelnd;
enn Sie das nämlich intereſſiert, kann ich es Jhnen voll

mmen deutlich nachen.“

Er nahm dabei aus ſeiner Bruſttaſche einen eiſernen, mit
einem kleinen Schloſſe verſehenen ſtarken Doppelring und hielt
ihn der jungen Dame entgegen.

„Sehen Sie,“ ſagte er, während Lisbeth das Jnſtrument,
deſſen Bedeuung ſie noch gar nicht kannte, mit ſcheuen Blicken
detrachtete, „daus ſind die ſogenannten Handſchellen oder Dar
bies; die werden um die beiden Handgelenke eines Gefangenen
gelejt in dieſen hier haben ſchon. viele geſteckt unge ähr
auf ſolche Art. Erlauben Sie mir für einen Augenblick
Jhre beiden kleinen Hände

„Nein, um Gottes willen!“ rief Lisbeth, ängſtlich zurück
ſchaudernd. „Jch konnte die ganze Nacht nicht ſchlafen,
wenn ich das Effen einmal an meinen Armen gefühlt.

„Fürchten Sie ſich davor,“ lachte Walker; „Sie ſind dochwäſchatte kein Buſchrahndſcher. Kommen Sie Mr. Mac Do
nald, zeigen Sie einmal der jungen Dame, wie es gemacht
wird, und Sie alle werden mir ein enenen daß es ein ſehr
einfaches und treffliches Jnſtrument iſt. räulein Lisbeth wird
a doch nicht fürchten, wenn ſie die Eiſen an einem anderen
ieht.“

Er nahm dabei, mit einem freundlichen Blick zen die junge
Dame, Mac Donalds rechte Hand, der ſie ihm ruhig über
ließ. Es war faſt, als ob ein leichtes Lächeln um ſeinen
Mund zuckte.

„Sehen Sie, meine ſchönen Damen,“ ſagt Walker, dabei
Mac Donalds eine Hand, um die er den n e e
ſie haltend, „ſo kommt das Eiſen um dieſe, und jetzt bitte,
Sir und jetzt um dieſe Hand, und nun,“ ſetzte er hinzu,
indem er das Schloß preßte, daß es knackend einſchlug, kann
der Geſchloſſene die Arme nicht mehr zur dicfenwebr gebrau
chen, wie auch nur ſehr unbehilflich damit fliehen.

„Mr. Mac Donald iſt ein Gefangener,“ lachte Lisbeth.
„Mein Gefangener, im Namen der Königin!“ ſagte da plö

lich Walker, ernſt und feierlich, die linke Hand auf ſeine Schul
ter legend.

Mac Donald rührte ſich nicht Auge in Auge haut er
mit ſeinem Gegner; keine Fiber ſeines Körpers zuckte, nur
ſein Geſicht war marmorbleich geworden.

„Ein geduldiger Gefangener wenigſtens,“ ſagte Sarah, der,
ſie wußte ſelber kaum weshalb, plößlich ein wildes Weh die

Bruſt durchſchnitt; „o, tun Sie die Eiſen fort, mir grauſt,
wenn ich ſie ſehe.“

Faſt unwillkürlich trat ſie dabei einen Schritt vor, als ob
W ſelber die Feſſeln von den zuſammengelegten Händen ent
ernen wollte.

„Jack London,“ rief da Walker, mit blitzenden Augen und
ausgeſtrecktem Arm auf den a deutend, „alias
Murphy, alias Bridol, alias Mac Donald, der vogelfrei er-
klärte Buſchrähndſcher von Vandiemensland, der Flüchtling
von Eagle Hawk Reck, det Hauptmann der in den Hindmarſch-
ſümpfen zerſtreuten Bande, ſteht vor Jhnen wollen Sie
noch, daß ich ihm die Feſſeln löſe

„Heiliger, allmachtiger Gott!“ rief Sarah, während die an
deren, ſtarr vor Enſſetzen über die furchtbare Entdeckung, kaum
u aimen wagten und keiner Bewegung, keines Willens fähigſchienen „Mac Vonald, reden Sie verteidigen Sie ſich

werfen Sie ihm die Lüge ins Geſicht!“
Walker zuckte wie von einer Kugel getroffen zuſammen und

wurde bleicher faſt als ſein Gefangener. Mac Donald aber
ſprach kein Wort; wie er die Arme ausgeſtreckt hatte, die Feſ
ſeln zu empfangen, ſo ſtand er noch, ſtill und regungslos.Nur ſein Blick ſuchte Sarahs Auge Sarah begegnete dem
Blick, ſah Mac Donald wohl eine halbe Minute ſtarr an
treckte die Arme nach ihm aus und ſank mit einem lauten

ufſchrei ohnmächtig zu Boden nieder.
12.

Der Gefangene.
Staunen und Verwirrung brachte die Gefangennahme Mae

Donalds in den heiteren, ahnungsloſen Kreis der Powellſchen
Familie. Wäre vor ihren wachenden Augen ein gräßliches
Geſpenſt dem Boden entſtiegen, nicht ungläubiger, nicht ent
ſetzter hätten ſie ſein Erſcheinen anſtarren konnen, nicht ärger
wären ihre Herzen von Angſt und Bangen gelähmt worden,
als bei der furchtbaren En deckung von dem Weſen des Man-
nes, der ſchon faſt heimiſch geworden war bei ihnen allen.

Sarahs Ohnmacht wandte allerdings die Aufmerkſamkeit der
Familie dieſer zu, und ſelbſt Mac Donald, als er das junge
unglückliche Mädchen zu Boden brechen ſah, machte unwillkür-
lich eine Vewegung, alß ob er ihr beiſpringen wolle. Ebenſo
raſch beſann er ſich auch wieder, ließ die Arme ſinken und
ſagte leiſe zu Walker:



ſchlag der Regierung auf Einführung einer allgemeinen Nach
laßſteuer übrig, und gerade der wird von den reichen Erben auf
das heftigſte bekämpft.

Jetzt iſt ſogar im preußiſchen Herrenhauſe ein Antrag des
Grafen Mirbach eingegangen, der, unterſtützt durch zahlreiche
Mitglieder der Rechten, verlangt,

das Herrenhaus wolle beſchließen, die königliche Staatsregie-
rung zu erſuchen, gegen jeden weiteren Ausbau der Reichs
erbſchaftsſteuer Stellung zu nehmen.

Das Haus der Erben proteſtiert gegen die Reichserbſchafts-
ſteuer. Leute, deren ganzer Verdienſt darin beſteht, die Söhne
ihrer Väter zu ſein, Leute, denen Millionen und Abermillionen
mühe- und verdienſtlos in den Schoß gefallen ſind und noch in
den Schoß fallen werden, dieſe Leute miſchen ſich zudringlich
in die Geſchäfte des Reiches ein, um zu verhindern, daß auch
nur ein Tropfen des goldenen Stromes „für des Reiches Macht
und Herrlichkeit“, wie ſie ſonſt ſo poetiſch ſagen, geopfert werde.
Wo bleibt da die „nationale Opferwilligkeit“, die man dem
Arbeiter und dem kleinen Mann in ſo reichem Maße zumutet?
Wo bleibt da das politiſche Verſtändnis und das
ſtaatliche Verantworilichkeitsgefühl, das nach
den Mitteilungen der Thronrede zum Maßſtab des künftigen
preußiſchen Wahlrechts gemacht werden ſoll? Wir ſtellen aber-
mals feſt, daß die entrechtete ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft
in dieſem Falle mehr politiſches Verſtändnis und mehr ſtaat-
liches Verantwortlichkeitsgefühl bewieſen hat als die geborenen
preußiſchen Geſetzgeber. Denn jene haben die jetzt auch von
der Reichsregierung vorgeſchlagene Reichserbſchaftsſteuer ſeit
Jahr und Tag gefordert und ſind bereit ſie anzunehmen, wäh-
rend ſich der nichtsnutzige Eigenſinn einiger überernährter
preußiſcher Granden aufs heftigſte dagegen ſträubt. Wo ſind
nun die vaterlandsloſen Geſellen? Und wer, der
nicht toll und voll der gemeinſten Jnſtinkte iſt, wer, der ſich noch
cine Spur von Gerechtigkeitsempfinden bewahrt hat, kann es
den arbeitenden, beſitzloſen mit Zoll- und Verbrauchsſteuern
ſchwer überlaſteten Maſſen verdenken, wenn ſie ſich jeder Neu-
belaſtung durch indirekte Steuern aufs entſchiedenſte wider-
ſetzen? Den Arbeitern darf ihr geringer, ſchwer erworbener
Verdienſt, mit dem ſie ſich mühſam durchs Leben ſchlagen, min
deſtens ſo unverletzlich ſein, wie dem Junker ſein durch Nichts
tun prall gefüllter Geldbeutel, und wenn der Junker ruft
„Hände weg!“, ſo hat der Arbeiter tauſendfach das Recht, das-
ſelbe zu rufen.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 22. Oktober 1908.
Vom Kampf gegen direkte Reichsſtenern.

Der Hampf der Konſervativen gegen die Reichsfinanzreform
geht munter ſeinen Gang. Geſtern veröffentlichte die Konſer-
vative Korreſpondenz die folgende, anſcheinend parteioffiziöſe
Kundgebung gegen direkte Reichsſteuern: „Die links-
ſtehende Preſſe iſt, auf Grund mißverſtandener, zum Teil auch
mißgedeuteter Zeitungsauslaſſungen zu der Anſicht gelangt, die
konſervative Partei ſei bereit, von ihrem Grundſatze, daß direkte
Steuern im Reiche nicht zur Einführung gelangen dürfen, ab-
zuſehen. Die Freude der Linken über dieſes angebliche Zuge-
ſtändnis iſt begreiflicherweiſe groß. Wir müſſen jedoch dieſer
freudigen Stimmung einen kräftigen Dämpfer aufſetzen und die
Hoffnung darauf, daß die Konſervativen ein Zugeſtändnis nach
dieſer Richtung machen ſollten, zerſtören.“ Die Konſervative
Korreſpondenz erinnert dann daran, daß der Abgeordnete Frei-
herr von Richthofen ſich am 28. November d. J. im Namen der
Fraktion gegen jede direkte Reichsſteuer erklärt hat.
Das ſei der prinzipielle Standpunkt, auf dem die konſervative
Partei auch heute noch ſtehe, und von dem abzugehen, ſie keines-
falls gewillt ſei.

Einen Helfer haben die Konſervativen in dem früheren
Bürgermeiſter von Poſen und jetzigen Direktor der National-
bank, Geheimrat Witting, erhalten. Jn einem Vortrag, den
dieſer Herr zu Hamburg in einer vom nationalliberalen Reichs-
wahlverein einberufenen Verſammlung hielt, ſprach er ſich mit
Nachdruck gegen direkte Reichsſteuern im allgemeinen, ſowie
gegen die Reichsvermögensſteuer im beſonderen aus. Der
Redner erklärte, daß die Beſitzenden heute bereits durch Staat
und Gemeinde reichlich belaſtet ſeien. Zum Schluß wandte er
ſich, gewiß zur beſonderen Genugtuung der Konſervativen,
gegen die „ſüddeutſche Ueberhebung“ und ſang ein begeiſtertes
Loblied auf Preußen und das Preußentum.

Die frohlockenden Wahlrechtsfeinde.

Sie ſind obenauf. Man kann ihnen das nicht verargen. Die
Thronrede hat ihre kühnſten Hoffnungen erfüllt, vielleicht noch
übertroffen; denn die darin in Ausſicht geſtellte Wahlreform
iſt keine Wahlreform. So machen ſie ſich luſtig über die,
welche vom Bülowſyſtem eine ernſthafte Verbeſſerung des Drei-
klaſſenunrechts erwartet hatten. Die Kreuzztg. höhnt geſtern

„Führen Sie mich fort!“
Das aber war leichter erbeten als getan, und Leutnant Wal-

ker, von den leklen Worten Sarahs wie vernichtet, hatte kaum
Zeit behalten ſich zu ſammeln. Was aber mit dem Gefange-
nen jetzt werden ſolle, wußte er ſelber kaum. Unſchlüſſig ſtand
er noch da, als Mr. Bale, der ebenfalls ein ſtummer, erſchreck-
ter Zeuge der Szene geweſen, auf ihn zutrat, die breite Hand
auf ſeinen Arm legte und ernſt und dringend fragte:

„Mr. Walker ich ich weiß nicht, ob Sie ein Recht haben,
den Mann hier aufzugreifen. Es iſt möglich, ja ſogar wahr-
ſcheinlich, denn Sie würden ſonſt nicht, ohne irgendeinen Ver-
haftsbefehl, an einen Engländer, unter dem gaſtlichen Dach
eines auſtraliſchen Squatters, Hand legen, aber aber ich
glaube, wir hier ſind doch auch berechtigt zu fragen, was Sie
für Beweiſe für Jhre Anklage haben. Mr. Mac Donald, zum
Donnerwetter, ſagen Sie uns doch wenigſtens, ob Sie das wirk-
lich ſind, für was er Sie ausgibt, und iſt das nicht der Fall, und
kann er keine weiteren Beweiſe bringen, als nur einen flüch
tigen Verdacht, ſo will ich verdammt ſein, wenn er Sie ſo ohne
weiteres wie einen gemeinen Verbrecher mit ſeinen Schwarzen
jer fortführen ſoll. Sie haben ſich neulich benommen wie einWeent, und mir ſelbſt vielleicht das Leben gerettet noch weit

mehr als das aber, Sie haben auch hier die junge Dame, für
die wir alle gern mit Vergnügen unſer Leben ließen, aus den
Händen der nichtsnutzigen Schwarzen befreit, und ich denke, das
iſt Grund genug, uns auch Jhrer anzunehmen.“

„Halt, Sir!“ rief da Walker, durch dieſe Worte wieder ganz
zu ſich ſelbſt gebracht, indem er dem ehrlichen und derben Stock-
keeper, der ihm unerſchrocken ins Auge ſah, ernſt entgegentrat.

„Jeh bin im Dienſte Jhrer Majeſtät ausgeſandt, um die das
Land gefährdenden Buſchrähndſcher, wo ich ſie finde und ergrei-
fen kann, einzufangen, und habe den Verhaftsbefehl gegen Jack
London, jetzt alias Mac Donald allerdings. Mag er leugnen,
daß er der iſt, und ich bringe die Beweiſe; Beweiſe wenigſtens,
die mich ermächtigen, ihn fortzuführen von hier und den Ge-
richten zu übergeben, die dann entſcheiden mögen, ob er ſchuldig
iſt oder nicht, und ob ich meine Befehle überſchritten und Strafe
verdiene. Denen werde ich mich fügen, aber jedes gewaltſame
Einſchreiten gegen die Geſetze dieſes Landes auch mit Gewalt
zurückweiſen. Die Folgen deſſen dann auf das Haupt jedes, der
es wagen ſollte, mich in der Ausübung meiner Pflicht zu hin

dern. (Fortſetzung folgt.

über den hoffnungsſtarken Pfarrer Naumann, weil dieſer im
Berl. Tagebl. ſich zu der allerdings lächerlichen Byzantinerei
aufgeſchwungen hatte, wer jetzt noch grundſätzlich die Reform
des preußiſchen Wahlrechts bekämpfe, ſei „ein politiſcher Gegner
der feierlich verkündeten Politik des Königs und ſeiner verant
wortlichen Miniſter“. Für einen freiſinnigen Politiker iſt das
freilich geſchmacklos genug.

Kräftig legt ſich natürlich die agrariſche D. Tgsztg. ins Zeug.
Jn einem zweiten Artikel aus dem erſten haben wir geſtern
das wichtigſte wiedergegeben erklärt das Blatt frech und
gottesfürchtig, das preußiſche Wahlrecht habe ſich „im allge-
meinen gut bewährt', ſchaffe es in den Großſtädten „hie
und da ſeltſame Verhältniſſe“, ſo möge dort vielleicht eine
Aenderung eintreten, aber nicht ſolle man „die geſamte Grund-
lage beſeitigen“. Denn: Daß ein vollkommenes Wahlrecht
unmöglich iſt, das haben zur Genüge die Erfahrungen der
letzten Zeit bewieſen. Wozu alſo etwas beſeitigen,
bei dem man nicht weiß, ob überhaupt etwas Beſſeres an ſeine
Stelle geſetzt werden kann?

Weil ein vollkommenes Wahlrecht angeblich unmöglich
ſein ſoll, deshalb ſoll das elendeſte aller Wahlſyſteme in ſeinen
Grundlagen nicht verändert werden. Mein jel! Es iſt auch un
möglich, daß ſich ein Menſch zu einer vollkommenen Kugel aus
frißt. Trotzdem bemüht ſich Herr Oertel als Leiter der D. Tgsz.
doch, der Kugelform möglichſt nahe zu kommen. Etwas anders,
als möglichſte Annäherung an ein vollkommenes Wahlrecht,
wird auch von der Regierung nicht verlangt.

Junker bleibt Junker.
Ein Seitenſtück zur preußiſchen Kanalvorlage bildet die

mecklenburgiſche Verfaſſungsreform. Auch hier zeigen die aus
demſelben Holz geſchnitzten Junker nicht die geringſte Luſt, dem
„angeſtammten Landesherrn“ entgegenzukommen. Aus
Schwerin wird gemeldet, daß der außerordentliche Landtag
heute wieder nach Hauſe geſchickt wurde. Jn dem Abſchieds-
beſchluß heißt es u. a.: „Der Großherzog muß es auf das
tiefſte beklagen, daß auch die Fortſetzung der Verhandlungen
über die Aenderung der beſtehenden Landesverfaſſung zu einem
übereinſtimmenden und zur Allerhöchſten Genehmigung geeig-
neten Beſchluß beider Stände nicht geführt hat, indem die
Ritterſchaft zwar gegenüber ihrer früheren Stellungnahme ein
gewiſſes Entgegenkommen gezeigt, ſich aber dazu verſtanden hat,
gleich der Landſchaft für die weitere Beratung auf den Boden
der Regierungsvorlage ſich zu ſtellen. Der Großherzog hält
jedoch an der Ueberzeugung feſt, daß die Beteiligung weiterer
Bevölkerungskreiſe an der Bildung der Landesvertretung für
das Wohl des Landes ein unabweisbares Bedürfnis iſt, und
durch die hierüber eingeleiteten Verhandlungen des gegen
wärtigen ablehnenden Verhaltens der Ritterſchaft ungeachtet,
fortgeſetzt werden müſſen, bis ſie zu einem dem Lande
dienlichen Ergebnis geführt haben. Jndem der Großherzog
weitere Entſchließungen ſich vorbehält, gibt er dem gegen
wärtigen Landtage ſeine Endſchaft.“

Die Junker werden ſich auch durch dieſe ungnädige Entlaſſung
nicht imponieren laſſen. Für ſie gilt nach wie vor der Grund
ſatz: Und der König abſolut, wenn er unſern Willen tut,

Nun iſt er vor Hunger geſchützt.
Vor der Brandenburger Strafkammer, Vorſitzender Land

gerichtsdirektor Dr. Korſchel-Potsdam, hatte ſich am Dienstag
der Gelegenheitsarbeiter Kannewurf wegen Rückfall-Diebſtahls
zu verantworten. Der Angeklagte war weil er Hunger
hatte über den Zaun einer Abdeckerei geklettert, um von
dort einen Hund zu ſtehlen, den er nachher auf der Land
ſtraße abſchlachtete. Er wurde dabei vom Beſitzer des Hundes
überraſcht und der Polizei übergeben. Der Staatsanwalt be-
antragte zwei Jahre Zuchthaus; das Gericht ging über
das geſetzliche Mindeſtſtrafmaß von einem Jahr Gefängnis
hinaus und erkannte auf ein Jahr ſechs Monate Ge-
fängnis.

Unternehmerterror.
Ein unerhörter Fall von Terrorismus hat ſich

in dem Städtchen Kotzenau im Liegnitzer Bezirk ereignet.
Vor mehreren Monaten war in der dortigen Marienhütte der
Vertrauensmann des Metallarbeiter verbandes und
Kolporteur der Arbeiterpreſſe entlaſſen worden. Man glaubte
mit dieſer Maßregel die in den Ort erſt eingezogene Arbeiter
bewegung im Keime erſticken zu können. Dies gelang aber nicht.
Der Gemaßregelte fand nach einigem Suchen in einer Ziegelei
Arbeit, und obwohl er dort weniger verdiente als früher, ging
er doch weiter mit Eifer ſeiner nebenamtlichen Tätigkeit nach.
Da aber beſtellte das Eiſenhüttenwerk in der Ziegelei 500 000
Stück Ziegel und machte beim Vertragsabſchluß zur Bedingung,
daß der verhaßte Arbeiter entlaſſen werde. Dem Jnhaber der
Ziegelei war es natürlich mehr um den Profit zu tun als um
das Schickſal eines Arbeiters, weshalb dieſer der Arbeitsloſig-
keit preisgegeben wurde.

Der Zentrumsmannen Klage.
Auf dem Parteitag des rheiniſchen Zentrums in Neuß bei

Düſſeldorf wurde von mehreren Seiten geklagt über „das ſtarke
Vordringen der ſozialdemokratiſchen Preſſe und über die Lau-
heit des Mittelſtands bei Wahlarbeiten. Abg. Trimborn
meinte, es fehle im Mittelſtande an geeigneten Perſönlichkeiten,
denen ein Mandat für das Parlament anvertraut werden könne.
Vom Koalitionsrecht der Landarbeiter mögen die Herren vom
Zentrum nichts wiſſen; ſie wollen aber auch die Landarbeiter
nicht vor den Kopf ſtoßen. So wählten ſie einen Mittelweg
und erklärten, es herrſchten über dieſe Frage noch viele „Miß-
verſtändniſſe“. z

Unſere Parteigenoſſen im Rheinlande werden dafür ſorgen,
daß die katholiſchen Arbeiter über das ſchlimmſte „Mißver-
ſtändnis“ aufgeklärt werden, in dem ſie befangen ſind, nämlich
über die Verkehrtheit des Glaubens, das Zentrum vertrete die
Intereſſen der Arbeiter.

Ein Exempel an prügelnden Schutzleuten.
Jn Mainz iſt an zwei der Mißhandlung überführten Schutz

leuten ein Cxempel ſtatuiert worden. Es handelt ſich um die
beiden Polizeibeamten Kräber und Prinz, deren Amtsüber-
ſchreitungen wie wir geſtern mitgeteilt haben in einer
Gerichtsverhandlung am 17. Oktober ans Licht kamen. Die
beiden Prügelhelden wurden am 20. Oktober außer Dienſt ge-
ſtellt, und der Bürgermeiſter erklärte, daß er der Stadtverord-
netenverſammlung den Antrag unterbreiten werde, beide Be-
amte ſofort ohne Kündigung zu entlaſſen. Auch ſoll Straf-
antrag gegen ſie geſtellt werden.

Der Seniorenkonvent des Reichstags iſt vom Präſidenten
Grafen Stolberg cuf den 3. November einberufen worden, da
mit Geſchäftsdispoſitionen getroffen werden können.

Jm Bundesrat wird Elſaß-Lothringen in Zukunft durch den
Oberregierungsrat Dr. Sieveking vertreten ſein. Der bisherige
Vertreter war Oberregierungsrat Halley.

Der Gothaer Landtag iſt geſtern zuſammen getreten. Der
Miniſter kündigte eine Landgemeindeordnung und ein Ge
meindeAbgabengeſetz an.
Das neue Weingeſetz ſoll Ende dieſer Woche an die Mitglieder
des Reichstags zur Verteilung gelangen.

Als „Mißerfolg“ bezeichnet heute die Freiſ. Ztg. die ſozial
demokratiſche Wahlrechtsdemonſtration am Dienstag in Berlin;
denn es ſeien „höchſtens zwölftauſend Perſonen“ in den Ver
ſammlungen geweſen. Wie würde die Freiſ. Ztg. jubeln, wenn
ihre Partei einmal über einen ſolchen „Mißerfolg“ berichten
dürfte, abgeſehen davon, daß der Neid die Teilnehmerzahl an
den Dienstagsverſammlungen noch mehr vermindert hat als
ſelbſt der Freiſ, Ztg. zugebilligt werden darf.

Gegen die Tabakſteuer hat ſich der in Herford (Weſtfalen)
tagende chriſtlich-ſoziale Parteitag gewendet. Es wurde aus-
geführt, auf der einen Seite plane die Regierung Geſetze zum
Schutze der Heimarbeit, auf der andern Seite mache man die
Heimarbeit durch die Tabakſteuer unmöglich. Die ländlichen
Zigarrenarbeiter ſtänden der Landwirtſchaft zur Erntezeit bei;
aber die Regierung dränge ſie jetzt in die Städte, obwohl ſchon
genug über Landflucht geklagt werde. Die Tabakſteuer müſſe
zu Fall gebracht werden.

Der unſittliche Prof. Forel. Das Vortragsverbot in Leipzig
hat Forel dem Verein zur Hebung der Sittlichkeit zu verdanken,
der eine Eingabe an die Behörde gerichtet hatte. Begründet
wurde das Verbot mit dem Hinweis auf die Stellung, die Forel
in ſeinem Buche Die ſexuelle Frage zur Einehe ein-
nimmt. Der Polizeigelehrte, der die Begründung des Verbots
verfaßt hat, nennt darin das Buch Forels ein „pſeudowiſſen-
ſchaftliches“. Der Witz iſt gut und wird von allen denen im
vollen Umfange gewürdigt werden können, die eins der 85 000
verkauften Exemplare des Buchs beſitzen.

Ein begnadigter Redakteur. Der freiſinnige Redakteur Kon
rat Martin Schmidt von der Berliner Morgenpoſt war wegen
Beleidigung des Fräuleins Olga Molitor zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Er hat die kaiſerliche Gnade
angerufen, und ſeine Strafe iſt jetzt in 3000 Mk. Geldſtrafe um
gewandelt worden.

Als Soldatenſchinder hatte ſich vor dem Kriegsgericht in Ulm
der frühere Feldwebel und jetzige Bahnſchaffner Schilling
zu verantworten, der ſchon im Mai 1906 wegen vieler Mißhand
lungen zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis und Degra-
dation verurteilt worden war und zurzeit dieſe Strafe abbüßt.
Das Gericht nahm durchweg fortgeſetzte Handlungen an und
verurteilte Schilling unter Einrechnung der früher zuerkannten
Strafe wegen 50 Verbrechen der Mißhandlung Untergebener
in Ausübung des Dienſtes 183 Fälle hatten unter Anklage
geſtanden unter teilweiſer Anwendung der Waffe zu zwei
Jahren Gefängnis und Degradation.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Das Herrenhaus, das bereits vorgeſtern eine kurze Sitzung mit
Kaiſerhochs und Prinzengratulationen ausgefüllt hatte, trat geſtern
zu einer ähnlich anſtrengenden Tätigkeit wieder zuſammen: es
vereidigte feierlich ſeine beiden neu eingetretenen Mitglieder, den
jnngen Fürſten zu Wied, der für unbekannte Verdienſte er iſt
er Gemahl irgend einer württembergiſchen Prinzeſſin den

Kronenorden I. Klaſſe trägt, und den General von Woyrſch. Dann
vertagte es ſich auf unbeſtimmte Zeit.

Trotz dieſer völligen Untätigkeit darf man das Herrenhaus nicht
für bedeutungslos halten. Die Junker, die ſich in der Wahnſinns-
chöpfung Friedrich Wilhelm IV. zuſammengefunden haben, ſind

die wahren Herren des Blocks. Erſt geſtern ging wieder bei
dem J ein e ein, der in der bündigſten Weiſe der
preußiſchen Regierung befiehlt, gegen jeden weiteren Ausbau der
Reichserbſchaftsſteuer Stellung zu nehmen wie im Artikel
Herrenrecht und Steuerpflicht in vorliegender Nummer
nachgewieſen wird. Der Antrag geht aus von dem berüchtigten
Wahlrechtsfeind Graf 77 und trägt bereits 49 Unterſchriften,
d. h. etwa neun Zehntel von den Namen der anweſenden Granden.
Sechs Grafen von der Schulenburg, zwei Grafen von Keyſerlingk,
wei Burggrafen in Dohna, der Zentrumsgraf Praſchma, derKeichstagsrraſident Fürſt Stolberg, der Grubenbaron von Tiele

Winckler, die Vogel von Falckenſtein und Yorck von Wartenburg,
nicht zu vergeſſen der Herren von Zitzewitz und Dewitz haben ihre
edlen und erlauchten Namen unterfertigt. Die Regierung weiß
alſo, was ſie zu tun hat. Wie ſehr ſie auf das Herrenhaus Rück
ſicht nimmt, zeigt eine kleine Epiſode aus der vorgeſtrigen Rede
des Finanzminiſters: die erhöhten Beamtenbeſoldungen werden
nicht einfach in den Etat eingeſetzt, den das Herrenhaus nur im
Ganzen annehmen oder ablehnen kann, ſondern werden durch be
ſondere Geſetze beſtimmt, die das Herrenhaus auch im einzelnen
nach ſeinen Wünſchen ummodeln kann. Damit aber nicht für jede
künftige Gehaltsveränderung wieder ein neues Geſetz notwendig
iſt, wird zu dieſen Sondergeſetzen ein beſonderes Mantelgeſetz ge
ſchaffen, das die Ermächtigung enthält, die Beamtengeſetze durch
künftige Etats abzuändern. So krumme Wege geht die Regierun
den Herrenhausjunkern zuliebe, die die wahren Herren im Blo
und in Preußen ſind.

Zur C[age auf dem Balkan.
Die Wogen haben ſich geglättet.

Treten nicht ganz unerwartete und kaum noch mögliche
Zwiſchenfälle ein, ſo iſt jede Kriegsgefahr verſchwunden. Auch
die Konferenz wird nur wenig noch zu reden haben, wenn die
jetzt direkt zwiſchen den beteiligten Staaten geführten Verhand
lungen im gleichen Geiſte weitergeführt werden, woran kaum
zu zweifeln iſt. Jn Konſtantinopel kann ſogar der Bohkott
gegen öſtreichiſche Waren für beendet angeſehen werden; wenig-
ſtens werden die öſtreichiſchen Schiffe ſeit vorgeſtern nicht mehr
am Ausfrachten behindert. Der deutſche Botſchafter in Kon-
ſtantinopel erklärt ausdrücklich, er habe keinerlei Anlaß zur
Beſchlagnahme des Witzblattes Kalem wegen Beleidigung
Wilhelms II. gegeben. Auch der Großweſir will damit nichts
zu tun haben und ſchiebt die Schuld auf den Polizeiminiſter,
der einen Befehl mißverſtanden habe. Eine Verſtimmung iſt
zwiſchen Oeſtreich und Rußland eingetreten; doch will ſie nichts
beſagen. Jm engliſchen Unterhauſe erklärte Miniſter Sir
Grey, die Dardanellenfrage ſtehe nicht auf dem Konferenz-
programm. Die einzige aufregende Mitteilung iſt heute aus
der Stänkerbude in Belgrad gekommen. Sie lautet:

Belgrad, 21. Okt. Ein ſenſationellerZwiſchen-
fall ereignete ſich vorgeſtern am Hofe, als eine Beratung
zwiſchen dem König und ſeinen Miniſtern ſtattfand. Nachdem
man über die gefährliche Tätigkeit des Kronprin-
zen geſprochen hatte, wurde dieſer hinzugerufen und in An
weſenheit ſämtlicher Herren von ſeinem Vater zurechtgewieſen.
Auch die Miniſter ſagten ihm ins Geſicht, daß er das Land ins
Verderben ſtürze. Der Kronprinz, deſſen heftiges Tempera-
ment zur Genüge bekannt iſt, konnte ſich vicht beherrſchen und
ſtürzte in grenzenloſer Wut auf ſeinen Vater los. Einen
Augenblick hatte es den Anſchein, als ob der Kronprinz ſich auf
den König Peter ſtürzen und ihm einen Schlag ins Geſicht ver
ſetzen wolle, und wahrſcheinlich hätte er ſeine Abſicht ausge
führt, wenn nicht die anweſenden Offiziere ihm in den
Arm gefallen wären und ſeine erhobene Fauſt zurückge-
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halten hätten. Es entſpann ſich ein Handgemenge, und der
Kronprinz Georg wurde ſchließlich aus dem Beratungszimmer

buchſtäblich hinausgeworfen.

Zur Revolution in Rußland.
Das neue UniverſitätsStatut. Die Nowoje Wremija veröſſent

licht Einzelheiten über das vom Miniſterium ausgearbeitete neue
Univerſitäts Statut, die die ſchlimmſten Erwartungen noch weit
hinter ſich zurücklaſſen. Nach dem neuen Projekt wird das Pro

feſſorenkollegium vollkommen der Willkür des Miniſteriums aus
geliefert. Der Rektor, Prorektor und die Dekane müſſen vom
Miniſterium beſtätigt werden. Jm Falle ſie zweimal nachein
ander nicht beſtätigt werden, genießt das Miniſterium das Recht,
an ihrer Stelle ernannte Perſonen einzuſetzen. Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß dieſe Maßregel die Selbſtverwaltung der Uni-
verſitäten vollkommen aufhebt. Noch ſtrenger verfährt das Pro
jekt mit den Studierenden. Keinerlei Studentenverbindungen oder
Vereine werden genehmigt. Verſammlungen ſind bloß außer
halb der Univerſität, auf Grund der „allgemeinen Vorſchriften“
zuläſſig. Jn den Hochſchulen wird eine Art Hochſchulpolizei
eingeführt, die das 1905 abgeſchaffte Jnſpektorat wiederherſtellt.
Das neue Statut vereinigt, mit einem Wort, die ſchlimmſten
Seiten der ſeit einem halben Jahrhundert aufgetauchten bureau
kratiſchen Projekte in ſich. Was die Reaktion ſelbſt in den 80er
Jahren nicht zu bieten gewagt hat, das wird jetzt in den höchſten
Jnſtanzen ernſtlich diskutiert. Es iſt natürlich vollkommen aus
geſchloſſen, daß ein ſolches Machwerk, ſelbſt wenn es in der Duma
zur Annahme gelangt, von den Profeſſoren und Studenten akzep-
tiert wird. Der Ruin des ruſſiſchen Hochſchulweſens wäre dann
gewiß.

Franzöſiſcher Parteikongreß.
Ueber die Schlußſitzung des Kongreſſes, deren Ergebnis be

reits geſtern von uns nach einem Telegramm kurz mitgeteilt
werden konnte, liegt heute noch folgender Bericht vor:

Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die den Text einer Reſo
Intion feſtzuſtellen hatte. Jn dieſer Kommiſſion, die aus
34 Genoſſen beſteht, ſind alle Richtungen vertreten. Jn der
Abendſitzung des vierten Tages begründete Jaurès als Bericht
erſtatter der Kommiſſion eine Kompromißreſolution, die in der
Kommiſſion einſtimmig bei einer Stimmenthaltung ange-
nommen worden war. Auch im Plenum gelangte die Reſolution
mit 325 Mandate bei einer Stimmenthaltung zur Annahme.
Sie beginnt, indem ſie das Endziel feſtſtellt:

Die ſozialiſtiſche Partei, die Partei der Arbeiterklaſſe und
der ſozialen Revolution, erſtrebt die Eroberung der poli
tiſchen Macht, um die Emanzipation des Proletariats durch
die Zertrümmerung des kapitaliſtiſchen Regimes und die Be
ſeitigung der Klaſſenherrſchaft herbeizuführen.

Sodann wird die Notwendigkeit der unaufhörlichen Propa
ganda hervorgehoben, die in alle Kreiſen zu tragen iſt. Die
Partei ſei die weſentlichſte Reformpartei, die einzige, die ihre
Aktivität bis zur gänzlichen Reform ausdehnen könne, die ein
zige, die jede Reform zum Ausgangspunkt für neue, weiter
gehende Forderungen mache. Neben der wirtſchaftlichen Ent
wicklung ſelbſt, die zum Sozialismus führt, werden die Ge-
werkſchaften und die Genoſſenſchaften als die notwendigen Ele
mente der ſozialen Umgeſtaltung bezeichnet. Der ſyndikali-
ſtiſchen Methode iſt Rechnung getragen durch die Anerkennung
der direkten Aktion bis zum Generalſtreik und ſelbſt bis zur
Jnſurrektion, auf welche zurück zu greifen das unzweifelhafte
Recht der Arbeiterklaſſe ſei. Abgelehnt dagegen wird die aben-
teuerliche Generalſtreikidee, durch welche die Arbeiter bewogen
Werſen ſich gegen die Mächte des bürgerlichen Staates zu
werfen.

Jm letzten Satz wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die ſoziali-
ſtiſche Partei zu allen bürgerlichen Parteien und Programmen
in Oppoſition ſteht. Die Wahlaktion wird als eine weſentliche
Pflicht der Genoſſen erklärt, um die parlamentariſche Macht
und den legislativen Einfluß des Sozialismus zu ſtärken.

Die Reſolution wurde unter ungeheurem Beifall der Kon-
greßteilnehmer angenommen. Wohl noch nie auf einem franzö
ſiſchen Parteikongreß wurde eine ſolche Einſtimmigkeit herbei-
geführt. Um dieſen Eindruck in keiner Weiſe zu ſtören, wurden
denn auch alle vorliegenden Ausſchlußanträge durch Eingang
zur Tagesordnung erledigt. Auch die Auseinanderſetzungen mit
denjenigen Deputierten, die ihre durch den letzten Kongreß ihnen
auferlegte Parteiſteuer noch nicht abgeführt haben, werden bis
zum nächſten Kongreß vertagt. Die beabſichtigte Diskuſſion
eines Agrarprogramms mußte wegen der vorgerückten Zeit
unterbleiben. Der alte Parteivorſtand wurde aufs neue be-
ſtätigt, die Genoſſen Bracke, Dormoy und Jobert hinzugewählt.
Hierauf ſchloß Sempat den Kongreß.

Volkswirtſchaftliches.
Syndikatsdrohungen.

Gegenüber der Praxis des Kohlenſyndikats, im Jnlande
Wucherpreiſe aufrecht zu erhalten und auf die ausländiſchen
Märkte Rieſenmengen von Kohle zu Schleuderpreiſen zu wer-
fen, ſah ſich ſelbſt der ſyndikatstreue preußiſche Fiskus ge-
zwungen, einige Ausfuhrtarife aufzuheben. Die Ankündigung
dieſer Maßnahme erfolgte bereits vor einigen Monaten, jedoch
erſt kürzlich iſt die Eiſenbahnverwaltung zu ihrer Ausführung
geſchritten. Die Köln. Ztg. nimmt dieſe Einſchränkung der den
Zechen gewährten billigen Ausfuhrtarife zum Anlaß, der preu-
ßiſchen Regierung nicht etwa Vorwürfe darüber zu machen, daß
ſie dieſe Maßnahme nicht ſchon in der Zeit ſchlimmſter Kohlen
knappheit durchgeführt hat, ſondern zur Androhung einer
Herabſetzung der Bergarbeiterlöhne. Das Blatt gibt eine wohl
zutreffende Schilderung von der Verſchlechterung des Ruhr-
kohlenmarktes im Oktober, die es teils auf die Lage der Eiſen
induſtrie, teils auf die milde Herbſtwitterung zurückführt. Eine
Ausdehnung der Feierſchichten wird in Ausſicht geſtellt, da auf
vielen Zechen ſtarke Abſatzſtockungen zu verzeichnen ſind, die
Koks- und Kohlenlagerung aber nicht ins Ungemeſſene ausge-
dehnt werden kann. Dieſe Zuſtände machen, wenn nicht bis
Dezember Anvyrhergeſehene Ereigniſſe auf die Marktlage ein-
wirken, eine allgemeine Preisermäßigung unvermeidlich.

Mit dieſer Ankündigung einer Preisermäßigung begzweckt die
Köln. Ztg. aber nicht den Kohlenverbrauchern die Erfüllung
langer und berechtigter Forderungen in Ausſicht zu ſtellen,
ſondern den Fiskus zur Wiedergewährung der aufgehobenen
Ausfuhrtarife zu zwingen, zugleich jedoch die Notwendigkeit von
Lohnreduktionen zu beweiſen. Da im preußiſchen Landtage die
Agrarier die Aufhebung einiger Ausfuhrtarife billigten, ſo
richtet die Köln. Ztg. an ſie die Bemerkung, daß eine Preis-
ermäßigung für 1909—1910 auf der ganzen Linie die Folge der
heutigen Lage ſein muß, und wenn die dadurch „notwendiger
weiſe bedingte Herabſetzung der Löhne“ die Kaufkraft der großen
Arbeiterſchaft und der abhängigen Gewerbe ſchwächt, dann wer
den ſie (die Agrarier) am eigenen Leibe ſpüren, daß ſie mit

ihrer Politik nicht nur der heimiſchen Jnduſtrie, ſondern
namentlich auch ſich ſelbſt ins Fleiſch ſchneiden.

Des Syndikat beabſichtigt bekanntlich für Koks und Jnduſtrie
kohle vom 1. Januar oder 1. April ab eine Preisermäßigung
auf die Dauer von ſechs Monaten eintreten zu laſſen. Es ge
winnt nun den Anſchein, als ob durch die Köln. Ztg. in Ver-
bindung mit dieſen beabſichtigten Preisermäßigungen weitere
Lohnreduktionen angekündigt werden ſollen. Die bürgerliche
Preſſe vergißt ſyſtematiſch, daß bereits bedeutende Lohnkürzun-
gen im Bergbau, und zwar in allen Revieren, erfolgt ſind.
Schon in der Mitte dieſes Jahres ſind die Schichtverdienſte der
Kohlenbergarbeiter, wie wiederholt einwandsfrei feſtgeſtellt
worden iſt, beträchtlich reduziert worden, obwohl die Kohlen
magnaten noch keine Preisermäßigung eintreten ließen. Es
hieße die Unverfrorenheit auf die Spitze treiben, wenn die Auf-
hebung einiger Ausfuhrtarife und ein geringes Nachlaſſen
der Hochkonjunkturpreiſe für Koks- und Jnduſtriekohle den
Vorwand dazu geben ſollten, angeſichts der Teuerungsverhält-
niſſe die Löhne noch weiter herabzudrücken.

Soziales.
Gegen die Arbeitsloſigkeit. Die bayeriſche Staatseiſen

bahn und Poſtverwaltung hat Maßnahmen zur Verminderung
der Arbeitsloſigkeit während des kommenden Winters getroffen.
Jn mehr als hundert bayeriſchen Orten werden größere Um-
und Neubauten während der Wintermonate durchgeführt wer
den, um einer möglichſt hohen Anzahl von Arbeitsloſen längere
Beſchäftigung verſchaffen zu- können.

Parteinachrichten.
Uebergang zur Tagesordnung. Jn Frankfurt a. M. hatten

unſere Parteigenoſſen in der Stadtverordnetenverſammlung
eine Anzahl Anträge geſtellt zur Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit. Es handelte ſich um die Vornahme ſtädtiſcher Notſtands-
arbeiten, um Fürſorge für die Obdachloſen, um die Speiſung
hungernder Schulkinder ſowie um eine Arbeitsloſenverſicherung,
die zum Teil in der Gewährung von Zuſchüſſen zu den Unter
ſtützungseinrichtungen der Gewerkſchaften beſtehen ſollte. Die
Stadtverordnetenverſammlung, welche ſich am geſtrigen Mitt-
woch mit dieſen Anträgen zu befaſſen hatte, beſchloß gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten den Uebergang zur
Tagesordnung.

Gewerkſchaftliches.

Arbeitsloſenzählungen und Arbeitsloſenfürſorge. Das Ge
werkſchaftskartell zu Magdeburg hat den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften zwei Anträge, die der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
dienen ſollen, unterbreitet. Der erſte Antrag erſucht die ſtädtiſche
Verwaltung, dem Gewerkſchaftskartell zur Durchführung u m-
faſſender Arbeitsloſenzählungen Mittel zur Ver
fügung zu ſtellen. Die Zählungen ſollen ſich über das ganze
Stadtgebiet erſtrecken und in einer Aufnahme von Haus
zu Haus erfolgen. Vorgeſehen ſind zwei Zählungen, Ende
November und Ende Januar. Der zweite Antrag erſucht die
Stadt, alle vorgeſehenen ſtädtiſchen Arbeiten ſofort in Angriff
zu nehmen und umfaſſende Notſtands arbeiten vor-
zunehmen, bei denen die ortsüblichen oder tariflichen Be
dingungen über Löhne und Arbeitszeit innezuhalten ſind.
Weiter wird verlangt, zur Unterbringung Arbeitsloſer, die ohne
Behauſung und Obdach ſind, Vorſorge zu treffen, und zu dem
Zweck geräumige und geſunde Unterkunftsräume zur
Benutzung während der Tageszeit und zum Schutze der Arbeits-
loſen gegen die Unbill der Witterung zu beſchaffen. Jn den
Unterkunftsräumen ſoll für guten Leſeſtoff und für Verab-
reichung alkoholfreier, warmer Getränke zu billigſten Preiſen
Sorge getragen werden. Für die Speiſung bedürftiger Schul
kinder wird ebenfalls die baldige Bereitſtellung von Mitteln
verlangt.

Dann erſucht der Antrag die ſtädtiſchen Körperſchaften, zur
dauernden Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und ihrer
Folgen ſt et s angemeſſene Summen in den Etat einzuſtellen
und zu erwägen, ob ſich die Einrichtung einer kommunalen
Arbeitsloſenverſicherung unter Mitwirkung der Ge-
werkſchaften durchführen laſſe. Zu dieſem Zwecke wird die Bil-
dung einer Kommiſſion verlangt, an deren Beratungen ſich Ver
treter der Gewerkſchaften beteiligen ſollen.

Schließlich empfiehlt der Antrag: Magiſtrat und Stadtver
ordnete möchten die Reichsregierung und den Reichstag erſuchen,
bei der bevorſtehenden Reform der Arbeiterverſicherungsgeſetz-
gebung eine Reichsarbeitsloſenverſicherung ein
zuführen.

Die Stadtverordnetenverſammlung überwies die Anträge des
Gewerkſchaftskartells der Etats kommiſſion zur Vorbe-
ratung. Wie groß auch in Magdeburg die Arbeitsloſigkeit iſt,
mag die Tatſache illuſtrieren, daß die ſieben Verbände der
Metallarbeiter, Fabrikarbeiter, Holzarbeiter, Transportarbeiter,
Schuhmacher, Maler und Schmiede zuſammen in den drei erſten
Vierteljahren des Jahres 1908 über doppelt ſo viel Unter-
ſtützungen an Arbeitsloſe zahlten als im Jahre 1907, nämlich
100 278 Mk. gegen 48 533 Mk. Beim Metallarbeitkerver-
band allein ſteigerte ſich die Unterſtützung von 51386 Mk. im
dritten Quartal 1907 auf 22 590 Mk. im dritten Quartal 1908.
Das Gewerkſchaftskartell will außer den erwähnten allge
meinen Arbeitsloſenzählungen auch allmonatlich eine Zäh-
lung der Arbeitsloſen in den Gewer kſchaften veranſtalten.

Polizeiliches und Gerichtliches.
8 Zum Beleidigungsprozeß gegen Genoſſen Weißmann in

Karlsruhe liegt heute Näheres vor. Ende Februar d. J. ver
öffentlichte unſer Karlsruher Parteiblatt den Brief eines Sol
daten, worin mitgeteilt wurde, daß Feldwebel Kemmerling
von dem in Straßburg garniſonierenden badiſchen Fußartillerie-
Regiment Nr. 14 am 1. Oktober 1907 zur 7. Kompagnie verſetzt
worden ſei und daß ſeit dieſer Zeit dort eine Soldatenmißhand-
lung der anderen folge. Ausſchreitungen des Feldwebels, von
dem noch berichtet wurde, daß er bereits früher wegen ſeiner
Prügelluſt mit vier Wochen Feſtung beſtraft worden ſei, wur
den dann im einzelnen geſchildert. Die Folge dieſer Veröffent-
lichungen war ein gegen den Volksfreund gerichteter Straf-
antrag, der aber in der Gerichtsverhandlung vom 20. Oktober
nicht zu dem vom Militärkommando gewünſchten Erfolge führte.
Denn die Zeugenausſagen waren ſo belaſtend für den Feld-
webel Kemmerling, daß die Geſchworenen ſämtliche Schuld-
fragen verneinten. Redakteur Weißmann wurde daraufhin
freigeſprochen.

g Jn Dresden wurde geſtern der Angeſtellte des Fabrik
arbeiterverbandes, Genoſſe Tiemig, vom Schöffengericht
wegen Beleidigung des Ziegeleibeſitzers Petzold zu 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Er hatte in drei Flugblättern Petzold
des Tarifbruches beſchuldigt. Der Staatsanwalt hatte eine

Gefängnisſtrafe beantragt. Der S 193 Str.G.B. wurde dem
Beklagten zuerkannt, aber der Wahrheitsbeweis als nicht er
bracht angeſehen.

s Vom groben Unfug. Jn der Auslegung des Begriffs
„grober Unfug“ hat die preußiſch-deutſche Juſtiz ſchon das Un-
möglichſte geleiſtet, insbeſondere wenn man mit dieſem Kaut-
ſchukparagraphen die Partei und Gewerkſchaſten treffen wollte.
Es iſt alſo ſchon angebracht, auch einmal einen Richterſpruch zu
erwähnen, der den groben Unfug mit vernünftigen Gründen
anſieht, zumal es ſich um ein Parteiblatt handelt, gegen das
die Staatsalktion ſich richtete Im März war im Saalfelder
Volksblatt eine Notiz erſchienen, in der geſagt wurde, daß
die Sperre über die Werkſtelle eines Malermeiſters noch nicht
aufgehoben ſei, da der Gehilfentarif nicht anerkannt werde; auch
ſei Zuzug nach Saalfeld fernzuhalten.

Durch dieſe ſachlich gehaltene Notiz fühlte ſich der Maler-
meiſter beleidigt. Er lief zum Staatsanwalt, bezichtigte den
Redakteur, Genoſſen Zorn, des groben Unfugs und hatte die
Genugtuung, daß man Zorn wegen dieſes Delikts mit 30 Mk.
Geldſtrafe belegte. Das Schöffengericht beſtätigte mit
den gewagteſten Argumenten die Strafe. Anders das Land
gericht in Rudolſtadt. Es hob das Schöffengerichtsurteil in
allen ſeinen Begründungen auf und ſprach den Genoſſen
Zorn frei. Ausdrücklich wird im Urteil konſtatiert, daß der
Tatbeſtand des groben Unfugs, der doch eine grob ungebührliche
Handlung vorausſetze, nicht vorliege, auch nicht in bezug auf
die Zuzugswarnung, die im Lohnkampf ein geſetzlich zuläſſiges
Mittel ſei. Grober Unfug aber müſſe eine Verletzung oder Ge-
fährdung des äußeren Beſtandes der öffentlichen Ordnung in
ſich ſchließen. Die Beunruhigung der Malermeiſter und der
nichtorganiſierten Arbeiter ließ hier aber den äußeren Beſtand
der öffentlichen Ordnung unberührt.

8 Freigeſprochene Streikpoſten. Als in der Fabrik von
Hammesfahr in Gräfrath vor Jahresfriſt geſtreikt wurde, ließ
der Landrat des Kreiſes Solingen dem Gendarm durch Ver-
mittelung des Wachtmeiſters mitteilen, daß nach Eintritt der
Dunkelheit das Streikpoſtenſtehen nicht mehr zu dulden ſei. Der
dort dienſttuende Gendarm wies infolgedeſſen den Meſſer-
ſchläger Hüllſtrunk und den Arbeiter Grube, die nahe der Fabrik
Streikpoſten ſtanden, beim Eintritt der Dunkelheit von ihrem
Standort weg. Sie gingen, kehrten aber wieder zurück. Beide
wurden ſpäter auf Grund einer Polizeiverordnung des Ober-
präſidenten der Rheinprovinz in Verbindung mit S 366 Nr. 10
des Strafgeſetzbuchs vom Landgericht Elberfeld zu Geldſtrafen
verurteilt, weil ſie einer zur Erhaltung der Sicherheit, Ordnung
und Leichtigkeit des öffentlichen Verkehrs ergangenen Auf-
forderung nicht Folge geleiſtet hätten. Das Kammergericht hob
jedoch das Urteil auf und verwies die Sache an das Land
gericht zurück, das nunmehr die Angeklagten freiſprach
und ausführte: Bindend ſei für das Landgericht der vom
KHammergericht eingenommene Standpunkt, daß eine zur
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit uſw. ergangene Aufforde
rung nur vorliege, wenn ſich der Aufſichtsbeamte vorher
entſchloſſen habe, die Aufforderung zu dieſem Zweck ergehen zu
laſſen. Das treffe nicht zu, wenn er nur einer allgemeinen
Anweiſung des Vorgeſetzten folge, Streikpoſten während
der Dunkelheit nicht zu dulden. Das Streikpoſtenſtehen als
ſolches könne nicht verboten werden, auch nicht während der
Dunkelheit. Hier ſtehe nur feſt, daß die Leute ſich ganz ruhig
benommen hätten und daß der Gendarm gar nicht die Ordnung
und Sicherheit des Verkehrs ſchützen wollte. Er habe vielmehr
die Leute lediglich deshalb weggewieſen, um der An-
weiſung ſeiner vorgeſetzten Behörde Folge zu
leiſten. Daraus ergebe ſich die Freiſprechung.

Die Staatsanwaltſchaft legte Reviſion ein und machte gel
tend, es liege doch eine Aufforderung im Sinne der Polizeiver
ordnung und des 8 866 Nr. 10 Strafgeſetzbuchs vor, weil der
Landrat durch ſeine Anweiſung an den Gendarm Ruhe-
ſtörungen während der Dunkelheit habe vorbeugen wollen.

Der erſte Strafſenat des Kammergerichts verwarf die Revi
ſion der Staatsanwaltſchaft mit folgender Begründung: Es
ſei feſtgeftellt, daß die Angeklagten in keiner Weiſe den Verkehr
geſtört hätten und daß der Gendarm ſie nur zum Weggehen
aufgefordert habe, weil ein allgemeiner Be fehl des
Landrats vorlag. Das genüge nicht. Die eigene ſachliche
Prüfung des auffordernden Polizeibeamten müſſe vorausge
gangen ſein, um die Zuwiderhandlung gegen ſeine Auf-
forderung ſtrafbar zu machen. Mit Recht ſei Freiſprechung
erfolgt.

Versammlungsberichte.
Jn Kayna ſprach am Sonntag vor ſehr ſtark beſuchter

Volksverſammlung Genoſſe Thiele- Halle über Die Ar
beiter und die beſitzenden Klaſſen. Der Ver-
ſammlung wohnen auch viele Frauen bei, an die ſich Redner
beſonders wendete, ſie zu eifriger Mitarbeit auffordernd. Bei
Beſprechung der von den Feinden der modernen Arbeiterbewe-
gung angewendeten Mittel kritiſierte der Vorſitzende ſcharf, daß
einige Pfarrer die Sächſ. Provinzialblätter durch Schulkinder
austragen laſſen. An einigen Beiſpielen aus den neueſten
Nummern dieſes Organs wurde bewieſen, wie verlogene Ge
ſchichten die Provinzialblätter über die Sozialdemokratie ver-
breiten. Die Verſammlung verlief äußerſt anregend und hat
dem Volksblatte neue Abonnenten, dem Sozialdemokratiſchen
Vereine neue Mitglieder gebracht.

Jn einer öffentlichen Parteiverſammlung in Eisleben
ſprach am 20. Oktober Genoſſe Thiele über die Beſchlüſſe
des Rürnberger Parteitags. Beſonders legte er die Förderung
der Frauenorganiſation, die Unterſtützung der Jugendorganiſa-
tion und die Leilnahme an den Bildungsbeſtrebungen allen
Anweſenden ans Herz. Betreffs der Budgetfrage begründete er
ſeine Haltung. Nach lebendiger Debatte wurde folgende Reſo-
lution einſtimmig angenommen

„Die am 20 Oktober im Bürgergarten zu Eisleben tagende
Parteiverſammlung erklärt ihr Einverſtändnis mit der Vor-
ſtandsreſolution des Nürnberger Parteitages. Sie erhebt da-
gegen ſchärfſten Proteſt, wenn gegen Genoſſen vorgegangen
wird, die eine gegenteilige Meinung in Wort oder Schrift be-
kundet haben. Die Verſammlung ſieht deshalb auch keinen
Anlaß, daß dieſerhalb der Genoſſe Redakteur Adolf Thiele
ſeinen Poſten verläßt; ſie iſt vielmehr der Meinung, daß ſeine
Tätigkeit auch in Zukunft für die Parkei eine erſprießliche ſein

würde. E. H.Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, für
Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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garniert, Schmeerſtr. 5, I. Vorderh

ons, garnierte
artitel preiswert. u

Auch in dieſem kauftjedes

zu höchſten Preifen
Wilhelm Kathe,Halle a. S., Gr. Märkerſtr.

Mamnmmsciorf.
Sonntag den 25. Oktober nachm. 4 Uhr in Gaſthof des Herrn Weber

öffentliche Versammlung
für Männer und Frauen.Tagesordnung: Die Arbeiter und die beſitzenden n Kloſcr.

Referent: Redakteur Ad. Thiele, Halle a. S. iskuſſion und
Verſchiedenes.

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen ſollen in die Verſammlung
gehen. Entree 10 Pfg. pro Perſon.

Der Elnborufer.

Soziald. Verein, Kaynsburg.
Sonntag, den 25. Oktober, abendsim Gaſthofe des Herrn Aeicharrt

mr Versammlung.
Tagesordnung1. Das Weſen des Klafſenſtaates. Referent: Gen. Ad. Thiele-

Halle. 2. Diskuſſion und Verſchiedenes.
Alle Mitglieder mit ihren Frauen ſollen kommen.

Eingeladene haben Zutritt. Der Vorstand
Achtung! Theissen. Achtung!
Sonntag d. 25. Oktob. nachm. 3 Uhr im Gaſth. „Blauer Stern“

öffentliche Versammlung
aller Haschinlsten, Helzer u. verw. Berufe.,

Tagesordnung Der Tarifrertrag und ne Bedeutung.
Referent: Zentralvorſitzender Franz Scheoffel- Berlin

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Finberufer.

Soz. Verein, Jadbtele Taucha.

Sonntag den 25. Oktober abends 7 Uhr im Hoffmannſchen Lokal

Mitglieder-Versammlung.
Zu dieſer Verſammlung ſind beſonders die auswärtigen Mit-

glieder, ſowie die Genoſſinnen eingeladen, ie abends ſtattfindet.
De orsitzende.Achtung ſTrevbnitz. Achtung

W den 25. Oktober abends /28 Uhr

im Lokale des Herrn Böttcher
ökkentliche Bergarhelter-Cerummlung.

Tagesordnung: Knagzpßpſchaftsbericht.Alle Knapy afts- Mitglieder und deren Frauen werden hiermit

freundlichſt eingeladen. er Einberufer.,
Zentral-Kranken- und Sterhekusse
cler Tlschler u. g. Lew, Arbelter.

Sonnabend, den 24. Oktober im Kaffenzimmer der „Moritz
burg“, Harz 51

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung1. Rechnungslegung vom 3. Quartal unſerer Zahlſtelle, ſowie

vom 2. Quartal der Hauptkaſſe.
2. Verſchiedenes.

Sowett Vorrat.

Dio Ortsvor waltung

C
Sonnabend, den 24. Oktober, von abends 8 Uhr, im kleinen

Saale des „Volkspark“Kränzchen m. fr. acht.
Die Mitglieder werden gebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen.

Ohne Karte oder Buch Kein Elintritt.
Der Vorstand

Jenhal-ſerdand deunter Bragerefarbeiter

Zahlstelle i alle h S.
Sonnabend den 24. Oktober abends 8 Uhr im rv erbet. ſerenügen r

beſtehend in Ball mit freier
Hierzu ladet Freunde und Gönner des Verbandes herzli ſt ein

Dor Vorstan
ünfer Ausverkauf befindet ſicheine Treppe. x betf. Militärdandschude

Arbeiter Gurcerohe, h Martt 11.
Hemden Strickjacken. ein
Fianeſſ-Jacken, Inlette, 8

wäscüe ung
zum Kinkaufspreis,

6, 667kuhn ſr. Wetig der el ö

haferkakas

hafermedl

haferflocken

Craupen

Weise bohnen

Erben e 12 v
linsen mittel

limzen groß

Lebensmittel
e 1*

e I
ladleberwunt e 55 v
ſhür. Butwunt e 50 v.

Achinkempec

ff. Iwiter e 4 35 v.
ff. Mänster Ate 4 50 v

n gar. rein K 72 Pf.
e 72

knoblauch-

Wurzteen-
machen) K

a 30 v.
s 30 v.
a 28 v.
e 13 v.

e 13 v

s 13 v.
e 20 v.

garant. rein
PfPfund

ber. Aatfer e 35 w.
Karkzhader Kafteegewür

Naccaroui

Puädingpulver 5 a 20 v.

Vanille 3 etengen 10 v.

Aitranen

Waftelrnch

Marmelade

Paket 15 Pf.

Paket s Pf.

eise 10

8 15 v.

a 22 v

e
beſt. Halleſ
Fabrikat

Delzardinen Doſe 26 f.

kuy;. Saräinen wies 26 f.

Bratheringe Doſe 48 Pf.

krabben

Bern in Gelee Doſe Z9 v.

Doſe 22 v.

brechbohnen 26 v
I

Ktaugenspargel Se 99 v.

maß
Hakronen

bayn. Hadenbem 4 10 v.

M Pfetferminzbruch e 7 vt.

winakonntein“ e Nu um

n III

I land Montag den 26. Oktober.

a 15 v.

Sonnabend d. 24. Akt. 1908, es. 35 r

Im Volxspark“ (Kartellzimmer)

General Versammlung.
7 Ordoung: 1. Berichte. 2. Zöglinge-

urnen u. event. Turnhallen-RKntziehung.
3. Vergnügungen. 4. Verschiedenes.

Turngenoesen! In Anbetracht der sehr wich
Tages Ordnung ersuchen wir

ählig zu erscheinen. Der Vorstand
Sowelt Vorrat.

Stadt Cheater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat V. Richards.
Freitag den 23. Oktober:

41. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.
1. Viertel.

nmaliges Gaſtſpiel der OpernEt g ſtſpſängerin Wanda
(Dresden).

Mit der neuen Ansſtattung an
Dekorationen, Koſtümen und z n r r.Requiſiten.Carmon. ſlun buun Hunn Imn i

Oper in 4 Akten v. Georges Bizet.

Sonnabend den 24. Oktober abends 8 Uhr

Walhalla Theater.
Jeden Abend s Vhr:

De Eeterm-Taurrünstlerin Vllluny, W
Fred Edlaw

ige erstriassige Speziai-Prograium.

Anfang 7 Uhr.

Sonnabend den 24. Oktober im „Preussischen Hotf“

Ende 11 Uhr.

42. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

2. Viertel. 3 gNovität! Novität! Oel
Zum 3. Male: für die organislerte Arbeitersohaft

Thalea Bronkema. von Zeitz und UmgegendSchauſpiel in 3 Akten von ausgeführt von der gesamten zenzer dtkapelle unter

Johannes Wiegand Leitung ges Herrn Direktor Köbler
Schüler K M. und der Opernsängeriner-Karten 1.10 an derDoges- und Übendlaſe. Frau Margarete Walkotte-Berlin.

PROGRAMM.Nächſte Aufführung von Tief- l Erster Teil. 1. Satz IV aus der schottischen Sinfonie

von Mendelssohn-Bartholdy. 2. Zwei Stücke für Streich-
Instrumente: a) Träumerei von Schumann, b) Menuett
von Bacherini. 3. Gesang: Frau Walkotte: a) Theodor
von Ferd. Avenarius b) Die Mutter von Rud. Presber.
o) Die Erweckung von Peter Rosegger; d) Frublingslied
von Reinh. Becker; e) Kuckuck, wie alt, von Franz Abt.4. Grosse Fantasie aus der Oper Wilhelm Tell von Rosibi.

Zweiter Teil. 5. Fest-Ouverture von Lassen. 6. Selektion
aus der Oper Trovatore von Verdi. 7. Gesang: Frau
Walkotte: a) Der Hergott und die Könige von Karl
Ewald; b) Wiegenlied meinen Jungen von RichardDehmei; c) Die Bekehrte, (Grethe) von Max Stange;
4) Wiegenliod von Loeowe; e) Der Kuckuck ist ein
Kluger Mann, ein altes Volxsliod. 8. Aufforderung
zum Tanz von Weber.

Nach dem Konzert BAL L. Ende 3 Uhr.
Entree zum Konzert pro Person 30 Pfg. Zutritt

haben nur die gewerkschaftlich oder politisch organisierten
Arbeiter und Arbeiterinnen und deren Familiena obörige

Uber 12 Jahre; Kinder unter 12 Jahre haben keinen Binlass.

v

Göbitz.
Sonntag d r und Montag

Oktober:Ken Iſt J
Es ladet freund ſt ein

röherp,„Etzolgshan
Suret den r J
Montag, ein Fest

3 beiden b.

mr BalII.
Hierzu ladet ren

Hollandkertaur crocxe

h

Die Billetts mäüssen sämtlich vorher entnommen
werden, eine Abendkasse findet nicht statt.

r 7 Uhr. Ein Reservleren von PlätzenIst nicht en et. Anfang des Konzerts ist pünict-

Hoh um B8 Uhr, es muss also jeder Teilnehmerh er Kommen Wanrend der Konzertpiecen ist ein

Einlass.
Nach dem Konzert werden Späterkommende nur in

den Saal gelassen, wenn sie das festgesetzte Tangzgeld
zahlen. Alle haben sich nötigenfalls als Organisierto W
zu legitimieren.r

eit F. “ottober

Kaffee-Kränzchen,
wozu freundl. einladet D.

Achtungun banwinn in n
Sonnabend d. 24. Oktober

I. Lumpenghend
Anfang 8 Uhr.Der Weehtt ump erhält einen

roßartigen Preis.reundl. Sinhet ein 4. Franke.

h. Her «eucten
Filiale Sehnortau.

Diana-Saal. Hue-Zeitz.
Sonnabend u. Sonntag, d. 24. u. 25. Oktober

Grosses Oktober- und Moxt- Fest
Konzert u. Ball von 3 Kapellen, (2 Damen-Kapellen).

Sämtliche Räumlichkeiten ſind pracht voll idylliſch dekoriert.
Gr. Confetti-Schlachten u. Veherraschungs-Polonäse

ſorgen für Abwechſlung. Jm eigens dazu eingericht. Zimmer
Spezial Anssohank tischen NMostes.
ie d inen T manchen Zeitz i nene

Großzer Jubel u. Tr Höchſtes Amüſement!
Auf der Kegelbahn

v 72. und Preise -Auskegeln. W

Sonntag, den 25. Oktober
tm z pſ v Sohontau

hen
ittet

S bin en bi
Der Vorstandn e n DenenWie SeeflscheeTurnfahrt nach Risenberg,

ſowie ausgeſchlachtetes Ahmarsoh früh 6 Uhr von der Steinsohänkoe.
Güängetleiseh Die Damenabtellung führt mit dem Zuge 8 Uhr 28 Rin. d
H. Nolte, Herzehurgerstr. 162. Crossen und erwartet uns daselbst.,

Der Vorstand
2 Auwaet Denn Gusthof gold, Sonne, Osterteld
X Alter Markt 11. Tel. 1946. Sonntag, den 25. Oktober

h Gesangs-Konzert,ausget. v. Arh.-Gesangver. Längeriust-luckenan

Hierzu ladet ergebenſt ein Friedrioh Sohart.
Schuhmacher Verband Zeitz

Sonntag den 265. Oktober in der „Zentralhalle“

BALIL.Ohne Karte kein Zutritt.G u ladet die Mitglieder nebſt An Hreund

herzlich ein or Vorstand
mr

Verlag und für die Inſerate veramwortlich: Auguſt Droß. Don der Holleſchen Genoſſenſchotts Buchdriakerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S, 7
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1. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 219.

bringt das neue Statiſtiſche Jahrbuch für das Deutſche Reich.
Der Wert der Statiſtik wird freilich ſehr herabgedrückt durch
das Fehlen der Vereinigten Staaten und durch die außerordent-
liche Verſchiedenheit der Feſtſtellungsjahre, die bis zu 1897
(Jtalien) und 1896 (Frankreich) zurückgehen und ſo einen all
gemeinen Vergleich ausſchließen. Wir geben nachſtehend die
Aktiengeſellſchaften der Hauptkulturländer wieder unter Um
rechnung der Landeswährung in deutſches Geld.

Einge
Zahl der zahltes

Länder Jahr Geſell- Kapitalſchaften i. Mill.
Mark

Deutſches Reich 1906 5061 14 028,6
Großbritannien und Jrland 1906 10995 40 869,2
Oeſtreich- Ungarn 1905 2483 2 915,4
Frankreich 1899 6325 10 814,6Schweiz 1905 2754 1600,3Niederlande 1905/06 4745 2 175,1
Belgien 1900 1358 2 294,5Dänemark 1905 1823 675,5Italien 1897 450 917,sRußland 1905 1477 5 302,0Britiſch Jndien 1905/06 1654 564,9Japan 1905 4216 1802,8Die beſte Vergleichsmöglichkeit bieten Deutſchland und Eng-
land. Es ergeben ſich da intereſſante Unterſchiede. Das Aktien
geſellſchaftsweſen iſt in dem induſtriell ſo viel älteren England
im allgemeinen bedeutend höher entwickelt als bei uns. Trotz
dem hat die Konzentration der Betriebe in Deutſchland größere
Fortſchritte gemacht. Während nämlich die Zahl der Aktien
geſellſchaften in England über achtmal fo groß iſt wie in
Deutſchland, iſt das Kapital noch nicht ganz dreimal ſo hoch.
5061 deutſchen Geſellſchaften mit 14 029 Millionen Mark Kapi-
tal ſtehen in England 40 995 Geſellſchaften mit 40 869 Millionen
Kapital gegenüber. Hierzu treten noch die Eiſenbahnen, die
in England bekanntlich im Privatbeſitz ſind.

Weit hinter Deutſchland zurück ſteht Oeſtreich-Ungarn, das
nur 2483 Geſellſchaften (alſo weniger als die Hälfte der deut
ſchen) mit 8 117 Millionen Mark Kapital weniger als ein
Viertel) beſitzt. Rechnet man allerdings noch die 126 privaten
öſtreichiſchen Eiſen bahngeſellſchaften mit einem Anlagekapital
von 3720 Millionen Mark hinzu, ſo ſteigt das öſtreichiſche
Aktienkapital auf etwas mehr als die Hälfte des deutſchen.
Rußland bleibt mit 1477 Geſellſchaften und 5302 Millionen
Mark Aktienkapital hinter beiden Ländern zurück. Bemerkens-
wert iſt die kapitaliſtiſche Entwicklung Japans, das 1605 bereits
4216 Geſellſchaften mit 1803 Millionen Mark eingezahltem
Kapital beſaß.

Jntereſſant iſt noch ein Vergleich des in den Geſellſchaften
der verſchiedenen Länder inveſtierten Durchſchmittskapitals.
Hier marſchiert an der Spitze Rußland, das ein Durchſchnitts
kapital pro Aktiengeſellſchaft von 3,59 Millionen Mark aufweiſt.
Sodann folgt Deutſchland mit 2,77 Millionen, OeſtreichUn-
garn (ohne Eiſenbahnen) mit 1,73, Frankreich. (vor 10 Jahren)
mit 1,71, Belgien mit 1,69, England mit 1,0, Niederlande mit
0,46 und Japan mit 0,43 Millionen Mark Durchſchnittskapital.

Leider erſtreckt ſich die Statiſtik nicht auch auf die Gewinne.
Es würde ſich da herausſtellen, daß von den Reingewinnen
dieſer privaten Unternehmungen die Staaten einen recht erheb-
lichen Teil ihres Steuerbedarfes decken könnten. So fließen
die Aberhunderte von Millionen Reingewinn in die Taſchen
verhältnismäßig weniger Aktionäre.

halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Oktober.

Auf die Kontrollverſammlungen
machen wir die Kontrollpflichtigen beſonders aufmerkſam, da
Geſtellungsbefehle nicht Piegezewen werden, ſondern jeder Kontroll ſie ich nach den in den gr. oder durch Plakat-
anſchlag veröffentlichten Terminen zu richten hat. Zur Herbſt
kontrollverſammlung haben zu erſcheinen: Die Reſerviſten ein
ſchließlich Dispoſitionsurlauber und die zur Dispoſition der
7638 hörden entlaſſenen Mannſchaften, ſowie die dauernd

albinvaliden und die
ilitärrentenempfänger mit ihrer Jahreskla ſe und Waffe.

Welcher Jahresklaſſe jeder einzelne angehört, iſt auf dem Deckel
des Militärpaſſes zu erſehen. Ganzinvaliden, feld und garni-
fondienſtunfähige Militärrentenempfänger, ſowie Jnvaliden
und Militärrentenempfänger, welche auf Zeit anerkannt ſind,
erſcheinen nicht zur Kontrolle.

Konirollverſammlungen finden ſtatt: Am 8. November, vorm.
o Uhr, im Gaſthof zur Birke in Wallwitz;

am 4. November: im Gaſthof zum t von Preußen in
oWettin, e 1 Uhr, im GaNeu vorm. 954 Uhr; im Gaſthof zum

Löbejün nachm. 14 Uhr; Mam 8. November im Gaſthof zum Ring in Könnern, vorm.
t r im Gaſthof zur neuen Sonne in Alsleben nachm.

4 r;am 6. November im Gaſthof zum Stern in Schwitters
dorf, vorm. 84 Uhr; im Gaſt 9 um gold. Ring in Gerb-
ſt ä di nachm. i214 Uhr für alle Reſerviſten der Stadt, nachm.
134 Uhr für die aus den Ortſchaften;

am 7. November im Gaſthof zum Adler in Ammendorf,
vorm. 9 Uhr, für die Ortſchaften Bruckdorf, Döllnitz Lochau,
Ofendorf, Planena; vorm. 104 Uhr, für die Ortſchaften Am-
mendorf, Beeſen, Burg, Radewell; am Bahnhof in Niem-
berg nachm. 2 Uhr;

am 9. Nov. im Reſtaurant zum Heideſchlößchen in Dölau,
vorm 9 Uhr, für die Orte Benkendorf, Dölau, Lettin, Lieskau,
Sdietgis Salzmünde Zappendorf, vorm. 1014 Uhr für die

rte
n rben; im Gaſthof zu Gröbers nachm. 23

r;
am 10. Nov. in den Germaniaſälen, Gr. Steinſtraße 27/28, in

Halle für die Ortſchaften Böllberg, Burg bei Reideburg,
Büſchdorf, Kapellenende, Kanena, Krondorf, Diemitz Klein
kugel, Mötzlich, Peißen, Reideburg, Seeben, Sagisdorf, Stichels-
dorf, Schönnewitz, Tornau, Wörmlitz und Zöberitz;

am 11. Nov. im Gaſthof un rn in Helbra, vorm.934 Uhr, für alle Jahresklaſſen der Reſerve der Provinzial
Jnfanterie; vorm. 11 Uhr für die Referve der Spezialwaffen
gus Helbra und ſämtliche Jahresklaſſen und Waffen der
Leſer aus Benndorf b. M.; im Wieſenhaus in Gisleben

r die Stadt), nachm. 2 Uhr, für die Jahresklaſſen 1001
s 1908;

f zum Sattel inechühvenhaus in

dauernd nur garniſondienſtfähigen,

a w iherberkt en Wanth Granau, Nietleben, Pfütztal,
e

hierbei beide

ten mit dem
Au

in StoKautabf ärfungen einen Bruch des linken Fußes davontrug.

am 12. Nov., vorm. 814 Uhr, für die Jahresklaſſen 1904, 1905,
1906, 1907, 1908; für das Land vorm. 95 Uhr; im Gaſthof

S Oberröblingen, nachm. 1 Uhr, für diertſchaften Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Horn
burg, Oberröblingen, Obereſpexrſtedt und Seeburg; nachm. 24
Uhr für die Ortſchaften Schafſee, Stedten, Schraplau, Unter
eſperſtedt und Unterröblingen;

am 13. Nov. im Gaſthof zum Seebad in Wansleben,
dorm. 934 Uhr, für die Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eis-
dorf, Etzdorf, Köchſtedt, OberTeutſchenthal, Steuden, Unter
Teutſchenthal und NeuVitzenburg; vorm. 1154 Uhr für die Ortſchaften Bennſtedt, Köllme, Höhnſtedt, Langenbogen, Müllerdorf,
Rollsdorf und Wansleben.

Verſpätetes Erſcheinen zu einer Kontrollverſammlung, un
entſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen
Kontrollplatze bzw. zu anderer Zeit, als befohlen, hat die geſetz
liche Strafe olge.

Die Mannſchaften des Jabrgange 1903 aller Waffen aus
ſchließlich der berittenen) haben behufs Vornahme von Fuß-
meſſungen mit gut gewaſchenen Füßen und reinen Strümpfen
zur Kontrollverſammlung zu erſcheinen.

Bei den Kontrollen werden die Militärpäſſe n Kriegsbe-
orderungen und Paßnoktizen geprüft. Leute, welche dieſelben
vergeſſen, oder einen Verluſt dem Hauptmeldeamt nicht ge
meldet haben, werden beſtraft. Diejenigen Mannſchaften,
welche mehr als eine Kriegsbeorderung in Händen haben, ſind
verpflichtet, dies ſofort dem Hauptmeldeamt zu melden.

Auf die ſofortige Meldung der eingetretenen Wohnungsver
änderungen wird hingewieſen.

Rabattmarken Vorſpiegelung falſcher Tatſachen.
Daß die Rabattmarken auf den Preis der Ware geſchlagen

werden, iſt ſchon oft nachgewieſen worden, immer wieder be
haupten aber eine ganze Reihe Verfechter dieſer mittelſtands-
retteriſchen Maßnahmen das Gegenteil. Jetzt nun macht ein
kleiner Geſchäftsmann ſeinem Herzen Luft, indem er den
Rabattmarkenunfug in folgender Weiſe beleuchtet:

Der Kaufmann und der Händler leben doch vom Ver-
dienen und nicht vom Verſchenken, und wenn jemand
behauptet, er verſchenkt aus Geſchäftsprinzip oder aus Men-
ſchenliebe oder aus irgendeinem anderen Grunde, ohne die
Preiſe zu erhöhen, ſo iſt das in unſerer realiſtiſchen Zeit barer
Unſinn. Wenn ich für 80 Mk. Waren kaufe, dann muß ich,
um Perſonal, Licht, Miete uſw. bezahlen zu können und ſelber
einen kleinen Verdienſt zu haben, für die Ware 100 Mk. zurück-
haben. Will ich davon nun noch 5 Mk. verſchenken, dann genügt
der Verdienſt nicht mehr, und ich bin gezwungen, zu 105 Mk.
zu verkaufen. Ob nun 100 Mk. ohne Marken oder 105 Mk.
mit Marken nicht ein und dasſelbe ſind, kann nur jemand be-
haupten, der ſelbſt nicht glaubt, was er predigt. Und dabei wird
fortgeſetzt dem kleinen Geſchäftsmann vorgeredet, es läge in
ſeinem Jntereſſe, Marken zu geben. Gerade das Markengeben
bringt ihm den letzten Reſt, denn die großen Geſchäfte halten
ſich an den gror Artikeln ſchadlos, die der kleine Mann nicht
führen kann. Die großen Geſchäfte löſen die gefüllten Bücher
ein, die großen Geſchäfte haben Außenkundſchaft, in die großen
Geſchäfte gehen die Kunden, wenn ſie Geld haben, und der kleine
Geſchäftsmann borgt und klebt noch daz u. Da nun aber
die kleinen Geſchäftsleute das Gros bilden, ſo möge auch hier
die Parole lauten: „Heraus aus dem Rabattmarkenklimbiml
Jhr könnt beim Markengeben nur verlieren.“

Es gehört nicht viel Ueberlegung dazu, um einzuſehen, daß
der kleine Geſchäftsmann mit ſeinen Ausführungen Recht hat.
Den Rabatt muß der Käufer im Warenpreiſezahlen,
etwas anderes iſt nicht denkbar, wenn es auch die Rabattſpar-
vereinsblätter noch ſo oft und ſo nachdrücklich beſtreiten.

Volksbibliothek. Die Volksbibliothek iſt im September von2374 Beſuchern benutzt worden, die 2967 Bücher e Gerade

jetzt, wo die Abende länger werden, ſei beſonders auf die reichen
Schätze der Unterhaltung und Belehrung hingewieſen, die in den
zirka 17000 Bänden der Volksbibliothek enthalten m und die
immer noch lange nicht ges ausgenutzt werden. Von unſeren
alten großen Meiſtern des Romans wie Keller, C. Ferd. Meyer,
Roſegger, Auerbach, Ganghofer, Wildenbruch, Raabe, Dahn, wie
von den neueren beliebten Erzählern Otto Ernſt mit ſeinem treff
lichen Asmus Semper, Hermann Krüger mit ſeiner kerngeſunden
e dere oitfried Kämpfer, die für alle, die Kinder liebaben, beſonders lehrreich iſt, den emütvollen Speckmann,
von Hoffmann, Sudermann, Sohnrey, Heer, e d a.ind neue gute Exemplare vorhanden. Auch an techniſchen Werken
iſt kein Pr. enannt ſeien: Pechau: Leitfaden des Maſchinen
baus; Plank; Kaufmänniſche Rechnungsführung: Schwaptze:
Führer des Maſchiniſten; Wilke: Elektrizität u. a.

Ein unkontrollierbares wird jetzt in der Stadt
verbreitet. Darnach ſoll das neue Polizeigebäude an der Drey
r infolge des ſchlechten Untergrundes Riſſe bekommen
aben und ſich ſenken. Die Halleſche Zeitung ſucht dieſes Gerücht

damit abzutun, daß ſie ſchreibt: Nach eingeleiteten Jnformationen
hat die Sache keine Bedeutung. Damit iſt gar nichts geſagt.Die eingeleitete Unterſuchung iſt überhaupt i zu keinem End
refultat gekommen, kann alſo auch kein abſchließendes Urteil ab-
eben. Vorläufig muß erſt feſtgeſtellt werden ob und welcheSchaden zu konſtatieren ſind, darnach würden die weiteren

Unterſuchungen zu richten haben. olange aber die Unter
ſuchungen noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſollte man mit ſolchen

tungen, die jedes realen Hindergrundes entbehren, fein
jäuberlich zurückhalten.

Ausſchreibung. Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Re
ſtaurationsräume des Stadttheaters ab 1. Juli 1909 bis 30. Juni 1914
anderweitig vermietet werden ſollen. Offerten ſind bis 6. November
vormittags 11 Uhr im Kommiſſionszimmer Markplatz Nr. 2, ab
ugeben Die Bedingungen ſind vorher im Magiſtratsbureau II,

arktplak Nr 20, Zimmer 4, einzuſehen.
Verſtorben iſt in der Klinik der Handelsmann Fries, der in

Ammendorf vor einigen Tagen von einer Wagendeichſel derat ge
troffen wurde, daß er mehrere Rippenbrüche und ſchwere innere

Verletzungen davontrug, denen er nun erlegen iſt.
Ein ſchwerer Banunfall ereignete ſich am Dienstag in der

Gasanſtalt Krauſenſtraße 5. Dort waxen zwei Arbeiter mit
dem Anlegen von Eiſenbändern an den Schornſteine beſchäftigt,
u welchem Behufe in Höhe von 20 Metern ein Bockgerüſt eLacht war. Bei der Arbeit lockerte ſich nun ein Teil des Gerüſtes

und die beiden Arbeiter ſtürzten herab. Der eine Arbeiter brach
Arme und eine Knieſcheibe, auch erlitt er ſtarke Ge

tsverletzungen, während der andere Arbeiter einen delbruch
und ſchwere innere Verletzungen davontrug. Beide Verunglückten

Krankenwagen in die Klinik gebracht werden.
welcher Urſache die Lockerung des Gerüſtes eintrat, wird wohl

die eingeleitete Unterſuchung ergeben.
arbeitete eher verunglückte in der Bau und Möbel

Tiſchlerei Jlſchner der Zuſchneider Emil Lange dadurch, e
lz auf den Köörper fiel, ſodaß er außer chiedenen

Halle a. S., Freitag den 23. Oktober 1908.
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Aus dem Bureau des Stadttheaters. Fräulein
Gaehde, die von dem Einſpringgaſtſpiel als Frau Fluth
noch in beſter Erinnerung iſt, gaſtiert am Freitag in der
Titelpartie von Bizets Carmen. Sonnabend findet die
dritte und letzte Aufführung von Wiegands Schauſpiel Thalea
Bronkema mit Fräulein Kornow in der Titelrolle ſtatt.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schülerkarten à 1,10 Mk. an
der Tages und Abendkaſſe ausgegeben. Weitere Wiederholun
gen dieſes Stückes ſind wegen Beurlaubung von Frl. Gondy
auf mehrere Wochen nicht möglich. Am Sonntag nachmittag
tritt Herr Nebel nach längerer Krankheit zum erſten Male
wieder auf und zwar in Kadelburgs wank Onkel Ber
nicke, dem Die Puppenfee folgt. Die Vorſtellung
eht als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen in Szene.Abende 72 Uhr zum erſten Male: Die kleine Prin-

zeſſin, Operetten-Novität in 3 Akten. Vorbeſtellungen zu
allen angekündigten Vorſtellungen nimmt die Theaterkaſſe ent
gegen.

Wochenbericht. Bearbeitet auf Grund amtlicher Quellen des
r Panl Haves, Halle a. S., Merſeburgerſtr. 161. Ge

rauchsmuſter. Kl. 34c, 352 696, Franz König, Halle a. S.,
Krukenbergſtraße 10. Transportables Abwaſchbecken mit zwei
umklappbaren Füßen an einer Seite, einer Abflußöffnung und
verſchiebbaren Stäben zum Ablegen des Geſchirres. Kl. 548,
353 148, Willibald Seiler, Weißenfels. Anordnung von Spiegel
und Plakaten zur Spiegelreklame. Kl. 642, 352 536, Dr. Heinrich
Tryller, Weißenfels. Sicherheitsflaſche für ätzende Flüſſigkeiten.
Kl. 71 a, 352 688, Seiler u. Seiler, Weißenfels a. S. Beſagzſtiefel
mit bis zur Brandſohle niedergeführten Schafthinterteil. Kl. 2b,
352 691, Fa. G. L. Eberhardt, Halle a. S. Teigteilmaſchine mit
unterhalb der Teilſcheibe angebrachtem Ausrücker für das Meſſer
kreuz. Auskünfte in allen Patent- und GebrauchsmuſterAnge-
legenheiten werden koſtenlos erteilt.

Nichtigſtellung. Jn der Notiz „Eine Rechtfertigung der Aus
weiſung Werſchinskys“ in Nr. 247 hat der Druckfehlerteufel aus
14 Mk. Schulden 94 Mk. gemacht. Jn Wirklichkeit waren die
Mietſchulden nur 14 Mk. Es braucht ſich alſo über den „Schulden
macher“ niemand mokieren.

Burg-Radewell, 20. Oktober. Arbeiter-Radfahrerl
Das Verſammlungslokal des Radfahrervereins Stern befindet
ſich von jetzt an im Burgſchlö en in Burg bei Radewell.
Verſammlung aller 14 Tage daſelbſt. Anmeldungen ſowie Bei-
tritte zu obigem Verein können ebenfalls daſelbſt erfolgen.

Osmünde, 20. Oktober. Den Volksblattabonnenten zur Kennt
nis, daß die Zeitungskommiſſion aus den Genoſſen Bielig-
Schwoitzſch, KrauſeOsmünde und Schaaf Gröbers beſteht
Sämtliche Beſchwerden ſind an obengenannte Genoſſen zu richten.

Osmünde, 21. Oktober. Die Parteiverhältniſſe in unſerem
Diſtrikt laſſen noch viel z wünſchen übrig, nicht nur, daß die
Mitgliederzahl eine erheblich ſtärkere ſein müßte, auch die Be
ſprechungen über Vereinsangelegenheiten, die doch in der Regel
nur alle vier Wochen ſtattfinden, werden viel zu wenig beſucht.
Am vergangenen Sonntag fand eine ſolche Beſprechung ſtatt,
e gerich alls nur 20 Genoſſen erſchienen waren. Durch A
weſenheit glänzten zum Teil auch die führenden Genoſſen, die
ſonſt wohl alles verſprechen, um beſſere Parteizuſtände zu

chaffen, wenn es jedoch girt dieſes zu betätigen, ſich davon
rücken. Genoſſen, bei der Neuwahl des jetzigen Diſtriktsleiters

habt ihr dieſen empfohlen, nun handelt auch danach und unter-
ſtützt ihn auch praktiſch durch tätige Arbeit, dann werden auch
beſſere Zuſtände Platz greifen. Dasſelbe iſt auch bei der Lokal-
frage zu beachten. Wir haben ſchon beim Erntedankfeſt darauf
hingewieſen, nur die Lokale zu unterſtützen, die der Arbeiter
ſchaft zu zur Verfügung ſtehen. NächſtenSonntag und Montag findet nur hier Kirmesfeier ſtatt. Es
ſeien deshalb die Genoſſen von hier und auswärts daran er-
innert, daß in unſerm ganzen Diſtrikt uns nur das Lokal von
Auguſtiniak zur Verfügung ſteht. Und daß deshalb jeder
Arbeiter ſich an ſich und ſeinen Klaſſengenoſſen ſchwer vergeht,
wenn er in anderen Lokalen ſein Geld verzehrt.

Lettin, 20. Oktober. Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen
Vereins werden erſucht, ſich am Sonntag, den 25. Oktbr.,
nachmittags 3 Uhr, zu einer Beſprechung über Vereins-
angelegenheiten im Gaſthaus zur Erholung recht zahlreich
einzufinden.

Könnern, 22. Okt. (E. B.) Auf der Grube Leopold bei
Lebendorf verunglückte der Bergarbeiter Sichting von hier
geſtern nachmittag tödlich. Die Urſache iſt noch nicht bekannt.

Stadt-Cheater.
Die gute Stadt Halle e eigentlich am wenigſten Urſache,

dem „alten Deſſauer' ein freundliches Andenken zu bewahren.Denn dieſer Vater des preutziſchen Gamaſchenknopf und Zu

geiſtes, dieſer Duodezdeſpot mit den Korporalallüren hat den
„lieben und getreuen“ Bürgern der Stadt Halle in den erſten
i des 18. Jahrhunderts gar übel mitgeſpielt. Fürſt
Leopold von Anhalt-Deſſau re in preußiſchen Kriegsdienſten

und war im ſpaniſchen Erbfolgekriege ein arger Drauſganger,
der in manchen Schlachten ſiegte. Sein geiſtesverwandter Vet
ter auf dem preußiſchen Throne, der Soldatenkönig Friedrich
Wilhelm I. ſchätzte den Deſſauer hoch. Er verlieh ihm ein
preutziſches Regiment, das im Jahre 1717 nach Halle verlegt
und bei den Bürgern untergebracht wurde, denn Kaſernen gab
es damals noch nicht. Das Regiment Anhalt-Deſſau hat bis
um ar 1806 in Halle gelegen, bis es, unter dem Namen
es Regiments Renouard, bei dem Zuſammenbruch der preu

iſeen Junkerherrlichkeit bei Jena auseinandergeſprengt wurde.
Hier in Halle hat der „alte Deſſauer“ (1676 bis 1747) ſeine
Kerle“ gedrillt und geſchliffen, hier hat er an ihnen ſeine milikäriſchen Neuerungen erprobt, die für die damalige Zeit zwei-

fellos einen großen Fortſchritt vbedeuteten, ſo die Einführung
des eiſernen Ladeſtockes, des Gleichſchrittes, den Ausbau der
Tr Lineartaktik, die nur durch die talſte Handhabung
es Korporalſtockes durchgeführt werden konnte und bei Jena

ſo jämmerlich in die Brüche ging Der Drill der damaligen
angeworbenen „Kerle“ war der denkbar r die Dis
p in wurde mit den härteſten Zwangsmitteln aufrecht erhal-
en, der Kadavergehorſam iſt damals, und nicht zuletzt durch

den „alten Deſſauer“ eingebläut worden und wird bis heute
noch als wigliper Faktor preußiſch- deutſcher Staatskunſt ge
hegt und gepflegt. Wenn unſer Marktplatz reden könnte, würde
er berichten über ſcheußliche Exekutionen, die auf Befehl des
„alten Deſſauer“ auf ihm ausgeführt wurden. Zahlloſe arme
Teufel, die ſich gegen die J vergangen hat-ten oder dem unmenſchlichen Drucke beim Regimenle entlaufen
und wieder t waren, mußten auf dem Marktplatze
die beſtialiſche a des Spießrutenlaufens über ſich er 37
laſſen, bis ihnen das Fleiſch in blutigen Fetzen vom Rücken
hing, wieder andere wurden ohne große Umſtände an dem
Soldatengalgen aufgeknüpft, der an dem Platze ſtand, auf dem
ſich heute das alte Geſchäftshaus von Lewin befindet. Kurz,
der Name des „alten Deſſauer“ hatte für unſere Vorfahren
einen ger bitteren Beigeſchmack von Schrecken, Blut und Trä

uch die Stadtverwaltung müßte ſich ſelbſtherrliche Ein
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R g hre Perücken unter der Fauſt des Deſſauers, deſ
ſen ng auf tiefſter Stufe ſtand und der kaum ſeinen Na
men ſchreiben konnte. Sein Ländchen regierte Leopold in ge
nau derſelben deſpotiſchen Manier, wie er ſeine Halleſchen
Soldaten behandelte. Immerhin muß ihm zum Lobe nachge

t werden, daß er nicht dem Beiſpiele der meiſten deutſchen
rſten des 18. Jahrhunderts folgte, die nach franzöſiſchem

Muſter im Vollgefühle ihres Gottesgnadentums die Kräfte
ihrer Länder in unſinniger und verbrecheriſcher Weiſe aus-
ſaugten und verpraßten; wir erinnern nur an die Schilderun-

in Schillers Kabale und Liebe. Leopold von Anhalt-
eſſau ſuchte in ſeinem Ländchen wirtſchaftliche Verbeſſerungen

durchzuführen, behandelte aber ſeine Untertanen genau ſo mit
dem Korporalſtocke wie ſeine „Kerle“ in Halle. Verheiratet war
der „alte Deſſauer“ nicht mit einer „ebenbürtigen“ Prinzeſſin
ſondern mit der Deſſauer Apothekerstochter Anna Luiſe Foöſe,
die der Starrkopf in ſeiner Jugend allem höfiſchen Widerſtande
zum Trotz, heimgeführt hatte und mit der er in kleinbürger-
lich-muſterhafter Ehe lebte. Sein älteſter Sohn Guſtav machte
es dem Vater nach, er verheiratete ſich heimlich mit einem
Bauernmaädchen, ſtarb aber vor ſeinem Vater, ſo daß er nicht
zur Regierung kam.

Die Liebes- und Ehegeſchichte des alten und des jungen
Deſſauers iſt von Karl Niemann zu dem Luſtſpiel „Wie
die Alten ſfungen verarbeitet worden. Freilich iſt
bei Niemann der „alte Deſſauer“ nicht der rückſichtsloſe Deſpot
mit den brutalen Korporalsinſtinkten, ſondern ein derber, im
Grunde aber gutmütiger Polterer, der ſich mit ſeinen „lieben
und getreuen Autertanen“ manchen joeum erlaubt, ſonſt aber
ein vortreßlicher Landespapa iſt, der ſich von ſeiner Eheliebſten
um den Finger wickeln läßt. Jn dem Luſtſpiele wird die
Liebesgeſchiche des Exsprinzen Guſtav mit der Braueriochter
Sophie Herre geſchildert. Ver alte Herre hat einen tiefen
Groll gegen den alten Deſſauer, der ihm ſeine Jugendliebſte
weggekapert hat. Der Fürſt iſt andrerſeits nicht gut auf Herre
zu ſprechen, weil dieſer gegen die Kirchenſteuer opponiert und
ſich nicht ohne weiteres unter den Stock des Landesvaters
duckt. Das Luſtſpiel iſt trotz großer literariſcher Mängel recht
bühnenwirkſam und bietet dem Schauſpieler manche dankbare
Rolle. So enthält es eine prächtige Figur, die alte Hökerin
Hanne, die einſt mit dem alten Deſſauer den ſpaniſchen Erb-
folgekrieg mitgemacht hat und nun auf dem Deſſauer Markt-
platze ſitzt und Obſt verkauft. Dieſe Rolle wurde geſtern
abend von der beſten Vertreterin durchgeführt, die es dafür
überhaupt geben kann, von der Hofſ'ſchauſpielerin Anna
Schramm, die wieder einmal als gern geſehener Gaſt auf
unſerer ſtädtiſchen Bühne auftrat. Ueber Anna Schramm in
ihrer Glanzrolle als Hanne iſt ſchon ſoviel geſchrieben worden,
daß ſich eigentlich jedes Lob erübrigt. Aber immer und immer
wieder wird man von dieſer Art urwüchſiger, ungekünſtelter
Darßteüungskunſt gefeſſelt. Die Art, wie Anna Schramm den
Zwiſt mit dem Fürſten in echter, hanebüchener Hoken-Grob-
heit ausficht, wie ſie dem alten Knaſterbart ihr: „Von wejen
de Aeppel!“ und „Mir beede ſin fert'g!“ entgegen ſchleudert,
ſteht unerreicht da. Eine ganz ausgezeichnete Leiſtung bot
auch Herr Friedrich als Fürſt Leopold. Er gab den
alten Polterer und Dickkopf mit einer Kraft und einem Feuer,
das rückhaltloſe Anerkennung verdient; vor allem wurde von
dem Künſtler die halb widerſtrebende, unbeholfen derbe Zärt-
lichkeit in den Szenen mit der Annaliſe fein herausgearbeitet.
Fräulein Thiéèrhy war eine gütige und hoheitsvolle Fürſtin.
Herr Alves gab den Erbprinzen Guſtav mit viel Verſtänd-
nis; er wußte die anfängliche Verzagtheit und die ſpätere Ent-
ſchloſſenheit des verliebten Prinzen recht gut dazuſtellen. Fräu-
lein Meyer ſchien ſich in der Rolle des Prinzen Moritz
nicht allzu wohl zu fühlen; etwas mehr jungenhafte Kechkheit
wäre bei ihr am Platze geweſen. Den alten Herre ſpielte Herr
Schrader vom Stadttheater in Metz als Gaſt auf Engage-
ment. Der Künſter verfügt über ein ſchönes Organ und ſein
Spiel kann gleichfalls befriedigen, nur daß er, beſonders im
Anfange, mit allzu hochtönendem Pathos auftrat. Der alte
Herre iſt doch ſchließlich bei aller Hartkspfigkeit und allem
Gerechtigkeitſinne nur ein einfacher Spießbürger. Jn
der Bürgermeiſterwahl-Szene und auch in den ſpäteren Szenen
ſtand Herr Schrader aber völlig auf der Höhe. Die Prinzen-
liebſte Sophie Herre wurde von Fräulein Schlomka mit
all dem nötigen Gefühl gegeben, die dieſe Rolle erfordert,
während Fräulein Oferta die leichtblütige Schweſter Lore
nett und lebendig verkörperte. Eine ſehr gute Leiſtung bot
Herr Pündter als alter Großvater Herre. Herr John
ſpielte den Feldſcher Melde im ganzen recht flott, nur bleibt
ſein Spiel noch allzu merklich an der Oberfläche haften, ein
tieferes Eindringen in den Geiſt der Rollen wäre dem jungen
Künſtler noch anzuraten. Die kleineren Rollen waren durch-
weg gut beſetzt. Die Jnſzenierung war von Herrn Schol-
ling mit feinem Verſtändnis durchgeführt. Das gutbeſetzte
Haus bedachte Frau Schramm und die anderen Künſtler mit
ſtürmiſchen und wohlverdientem Beifall. E. D.

Aus dem Keiche.
Leipzig. Flüchtig geworden ſind die Jnhaber der großen

Baumaterialienfirma Hüniger u. Trabitzſch, nachdem ſie umfang
reiche Wechſelfälſchungen begangen hatten.

Bargteheide. Mord. Der Händler Walter aus Fiſchbek iſt
unweit Bargteheide ermordet und beraubt worden. Der Täter iſt

noch unbekannt. tGuben. Der Seniorchef der Hutfabrik Wilker, der 79 Jahre alte
Geheime Kommerzienrat Friedrich Wilke, wurde infolge ſeiner
eigenen Unvorſichtigkeit vom Zuge überfahren und war ſofort tot.

Kiel. Der wegen Landesverrats verhaftkte Deckoffizier Raſehorn
iſt Blättermeldungen gen wieder freigelaſſen worden, weil ſichdie Denunziation als Ro eakt einer früheren Geliebten herausſtellte.

Friedrichshafen. Nachdem geſtern abend die
reits beendet war und die Motore nochmals geprüft wurden,
findet der erſte Aufſtieg des Zeppelin 1 heute gegen 10 Uhr
vormittags ſtatt und zwar iſt nur eine kleine Verſuchsfahrt in
Ausſicht e Eine größere Fahrt Kper wahrſcheinli
erſt am Montag ſtatt, an der vorausſichtlich Prinz Heinri
von Preußen teilnimmt.

Landshut. Ein Gasofen explodierte in der ſtädtiſchen
Gasanſtalt. Das Maſchinenhaus und die Nebenräume flogen in
die Luſt. Arbeiter wurde getötet, drei weitere ſchwer ver

Der ausbrechende Brand hat die Gasfabrik faſt völlig zer

Vermiſchtes.
Panik in einer Synag Infolge falſcher Feuermeldungbrach in der Synagoge zu Jer itſchew (Rußland) eine Panik aus.

Am Ausgang entſtand ein fürchterliches Gedränge. Zwei alte
Frauen wurden erdrückt. 14 Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen.

Sturmkataſtrophen in China. Nach einem Telegramm der
Köln. Ztg. ſind in Tſchangtſchon (Provinz Kwantung) durch
einen fürchterlichen Wirbelſturm 300 Häuſer ſowie die Regierungs
gebäude zerſtört und 1100 Menſchen getötet worden. d Lamtſcheng
wurden 600 Häuſer vernichtet und 1200 Menſchen getötet.
Ferner ſind drei Dörfer vollſtändig zerſtört worden, wobei 400Menſchen ihr Leben eingebüßt haben.

Opfer der Berge. Vom Sctockerberg in Tirol ſtürzte der
20jährige Wolff in eine Schlucht hinab und war fofort tot.

Ein furchtbarer Orkan hat die Staaten Wjoming und
Colorado (Nordamerika) heimgeſucht. Jn Chojenno wurde
ein Eiſenbahnzug aus den Schienen geworfen, zwölf Perſonen
ſind hierbei getötet worden. Der Materialſchaden iſt bedeu-
tiend. Auch eine Anzahl Perſonen hat leichtere Verletzungen
davongetragen. Jm Norden von Colorado hat ein Schnee-
ſturm den Verkehr faſt vollſtändig unterbrochen. Sechs Perſo-
nen ſind umgekommen.

Weckt ſie nicht auf! Das Britiſh Steel Smelters' Monthly Re-
port behandelt in folgendem ſatiriſchen Zwiegeſpräch das Ver
hältnis zwiſchen Kapital und Arbeit:„Was ſagten Sie dem Manne eben?“

„Jch ſagte ihm, er ſolle ſich beeilen.“Was berechtigt Sie, ihm das zu ſagen
„Jch bezahle ihn, damit er ſich beeilt.“Wie viel zahlen Sie ihm?“
„Zwei Dollar täglich.“
„Woher nehmen Sie das Geld, um ihn zu bezahlen?“
„Jch verkaufe Ziegelſteine.“Wer macht die Ziegelſteine?“
„Er.“
„Wieviel Ziegelſteine macht er?“
„Vierundzwanzig Mann machen täglich 24 000 Steine
„Alſo, anſtatt daß Sie ihn bezahlen, zahl er Jhnen täglich

c Dollar, damit Sie umherſtehen und ihm ſagen, daß er ſich
eeilen ſolle.“

„Schon recht, aber ich beſitze die Maſchinen.“
„Wie haben Sie die Maſchinen erlangt?“
„Jch verkaufte Ziegel und kaufte ſie.“
„Wer machte die Ziegel?“
„Schweigen Sie! Sie wecken die törichten Geſellen auf und

dann werden ſie die Ziegel für ſich ſelber machen wollen.“

Versammlungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Naumburg. Sitzung am 14. Okt.

Unter den Eingängen befand ſich ein Schreiben des Bezirks-
ſekretärs Undeutſch Magdeburg betr. Stellungnahme der Ge
werkſchaften zu den Vertreterwahlen für die Kranken- und Ver-
ſicherungsanſtalten, zur Agitation unter den Gewerkſchaften
und zur Gründung von Jugendorganiſationen. Da a in
dieſem Jahre die Wahlen der Vertreter zur Ortskrankenkaſſe
ſtattfinden, wird gewünſcht, daß die Gewerkſchaften dem Kar-
tell rechtzeitig geeignete Kandidaten vorſchlagen. Jede Ge-
werkſchaft muß jetzt in eine intenſive Agitation eintreten, da
mit der Kreis der Jndifferenten ſich immer mehr verkleinere.
Zur Gründung einer Jugendorganiſation wurde noch nicht
näher Stellung genommen, der Vorſtand ſoll die Frage erſt ein
mal gründlich beraten und der nächſten Sitzung darüber berich-
ten. Die Abrechnung vom Vortrag des Herrn Müller-Einbeck
ergab folgendes: Einnahme 22,80 Mk., Ausgabe 37,65 Mk., ſo
mit ein Defizit von 14,85 Mk. Hierbei wurde konſtatiert, daß
viele Gewerkſchaften nicht ihre Pflicht erfüllt haben in bezug
auf Vertreibung der Eintrittskarten, ja mehrere Gewerkſchaften
haben überhaupt keine Karten umgeſetzt. Das darf unter kei-
nen Umſtänden wieder vorkommen. Auch die Lokalfrage muß
in jeder Gewerkſchaft einmal gründlich erörtert werden, denn
die Frequenz unſeres Gewerkſchaftslokals läßt ſehr viel
zu wünſchen übrig, beſonders die Sonntagsveranſtaltungen
müßten durchweg beſſer beſucht werden. Jm Verſchiedenen
ſtellte der Bibliothekar den Antrag, für Neuanſchaffungen 62,50
Mark zu bewilligen. Da aber momentan ſchlechte Kaſſenver
hältniſſe ſind, wurde dieſer Antrag zurückgezogen und folgender
angenommen: „Jede Gewerkſchaft möge im vierten Quartal
einen Beitrag, und zwar pro Mitglied 5 Pf., an die Bibliotheks-
kaſſe abliefern.“ Entſchuldigt fehlten: Maler, Holzarbeiter;
Rößler, Steinmetz. Unentſchuldigt: Knobelsdorf, Buchdruckerei-
hilfsarbeiter; Dehne, Tapegzierer und Gutmann, Transport-
arbeiter. (Eing. 21. 10.) C. Th.Gewerkſchaftskartell Eilenburg. Kartellſitzung am 16. Oktbr.
Auf unſere Beſchwerde wegen Unterſagung des Umzugs beim
diesjährigen Gewerkſchaftsfeſt lag die Antwort des RegierungsPräſidenten vor, nach der die ſtädtiſche Behörde berechtigt ſei

da, wo die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährdet ſei,
Umzüge zu verbieten. Es wurde beſchloſſen, bis zur höchſten
Jnſtanz zu gehen. Dann gab der Vorſitzende einen kurzen
Ueberblick über die verſchiedenen gewerkſchaftlichen Richtungen
in Deutſchland. Es ſoll aber über dieſes Thema ein 27
Referat gehalten werden. Dann wurde bekannt gegeben, daß
der Direktor Zahn bereit iſt, einige Theaterabende zu geben.
Der Preis iſt auf 75 Mark feſtgeſetzt, ſämtliche Nebenkoſten

ung be ſ trägt das Kartell. Beantra wurde, einen davon
zu geben, konnte aber noch nicht feſtgelegt werden. Jn die Kom
miſſion der Pugenorgenilgeten wurden die Genoſſen Schi
mansky, Thielemann und Hermann

m Verſchiedenen wurde angeregt, GewerkſchaftsMitglieder,
welche noch Klimbim- Vereinen angehören, aus der Organiſation
zu entfernen. Nach längerer Arlprage kam man dahin, erſt
aufklärend in Verſammlungen auf ſolche Mitglieder einzu
wirken, ehe man dieſe Schritte unternimmt. Weiter wurde an
gefragt, ob die Eisfrage mit den Brauereien in dieſem Winter
eregelt ſei. Es wurde r daß die Eifer ſelbſt eine
ommiſſion bilden und vorſtellig werden ſollen. Dann wurde

noch Kenntnis von der Entlaſſung eines bei der Firma Lands-
berger beſchäftigten Bierkutſchers genommen. Es fehlten ein
Tabakarbeiter und ein Transportarbeiter.

(Eing. 21. 10.) K. II.Jn einer öffentlichen Gewerkſchaftsver ſammlung in Naum
burg, die am 15. Oktober ſtattfand und leider recht ſchwach be
ſucht war, ſprach Bezirksſekretär Gen. Un deutſch Magde-
burg über den Hamburger Gewerkſchaftskongreß und Wie unter
ſcheidet man die chriſtlichen von den gelben Gewerkſchaften.

n klarer und deutlicher Form erläuterte Redner die in Ham-
urg gefaßten Beſchlüſſe, für deren Ausführung nun die ge

ſamte deutſche organiſierte Arbeiterſchaft Sorge zu tragen
hat. Auch der zweite Punkt war von großem Jntereſſe. Red-
ner ſchilderte hierbei recht draſtiſch die Agitationsweiſe dieſer
beiden Gewerkſchaften wie aller anderen Sonderorganiſationen.
Jetzt in der Zeit der wirtſchaftlichen Kriſe machten ſich aber be
ſonders die gelben Gewerkſchaften bemerkbar, die ja von den
Unternehmern gegründet würden, um die darin organiſierten
Elemente gegen die um ihr Recht kämpfenden frei organiſierten
Arbeiter aus zuſpielen. An einigen Beiſpielen wies Redner
nach, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften heute ſchon ihr Pro-
gramm dahin geändert haben, daß ſie mehr und mehr für die
Rechte der Arbeiter eintreten. Alſo auch im Gegenſatz zu den
Gelben ſtehen. Redner ermahnte die Anweſenden noch, alle
Hebel in Bewegung zu ſetzen, um auf alle Fälle die Gründung
gelber Gewerkſchaften zu verhindern. Es iſt mehr als bedauer-
lich, daß ſolche öffentlichen Verſammlungen mit ſo wichtigen
und intereſſanten Themen ſo ſchwach beſucht werden. Sind ſich
denn die Naumburger Arbeiter ihrer traurigen Lage noch nicht
bewußt? Wiſſen ſie denn noch nicht, daß nur durch Zuſammen
ſchluß aller Proletarier dem Kapitalismus etwas abßgetrotzt
werden kann? Oder haben das die hieſigen Arbeiter nicht mehr
nötig? Iſt für ſie die ſoziale Frage ſchon gelöſt?

(Eing. 21. 10.) C. Th.Eine öffentliche Verſammlung aller in der Nahrungsmittel
induſtrie beſchäftigten Perſonen fand am 17. Oktober in der Reichs
e in Zeitz ſtatt. Als Referent war Gauleiter Langes-

rankfurt erſchienen. Er ſprach über Arbeiterlöhne und Unter-
nehmergewinn. Jn der Diskuſſion deckten verſchiedene Redner
Mißſtände hieſiger Fabriken auf. Nach einem kräftigen Appell
zu reger Agitation wurde die leider ſchwach beſuchte Verſammlung

geſchloſſen. (Eingeg. 21. 10.) 9. G.Oeffentliche Gewerkſchaftsverſammlung in Ammendorf. Am
17. Oktober ſprach vor gut beſuchter Verſammlung Genoſſe
Güldenberg- Halle über die Sozialgeſetzgebung im Deut
chen Reiche. Folgende, vom Genoſſen Oertel eingebrachte Reluien fand einſtimmige Annahme: „Die heutige Verſamm-

ung hat mit Jntereſſe den Vortrag des Genoſſen Güldenberg
entgegen genommen und erklärt ſich mit ihm vollſtändig einver-
ſtanden. Die Verſammlung proteſtiert energiſch gegen jede„Reform“, die zur Verſchlechterung der Sozial eſere
führt, ſie verlangt vielmehr einen weiteren Ausbau derſelben.
Die Verſammlung weiß aber auch, daß ſie freiwillig von oben
das nicht bekommt, was von ſeiten der Arbeiterklaſſe verlangt.
wird, darum erklären die Anweſenden, ſich beſſere Reformen
u erkämpfen. Sie erklären ferner, ſoweit ſie noch nicht organi-ſag ſind, ſich ihrer gewerkſchaftlichen i politiſchen Organi-
ation anzuſchließen, denn ſie wiſſen, daß die Organiſation die

Macht iſt, durch welche ſie ihr Recht erobern, durch welche ſie
beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen erkämpfen und wel
vor allem ein Damm iſt gegen die reaktionäre Maſſe, wel
e mehr und mehr ſucht, die Arbeitermafſe niederzu-

rücken.“

Eine r des Sozialdemokratiſchen Ver
eins Weißenfels fand am 15. Oktober ſtatt, in welcher Genoſſe
Ritzſchke Bericht vom Kreistage erſtattete, auf dem die Budget
frage eine große Rolle ſpielte. Er wies treffend nach, wie weit
und zu welchen Reibereien dieſe Frage ſchon getrieben hat. Das-
elbe zu beobachten bot uns der außerordentliche Kreistag in

Zeitz die beſte Gelegenheit. Auf das Nähere einzugehen, er
übrigt ſich dadurch, daß der Bericht im Volksblatte genügenderläutert worden iſt. ann erſtattete Genoſſe Kieſel Bericht

vom Brrr in Halle, wobei er hauptſächlich darauf hin-
wies, um Reibereien vorzubeugen, die Budgetfrage möglichſt
auszuſchalten. Dieſelbe führte jedoch nach der Berichterſtattung
zu einer lebhaften Diskuſſion, an welcher ſich die Genoſſen
Demberger, Junghans, Jannecke und Gieſeler beteiligten. Es

ierauf folgende Reſolution angenommen: ie Verch mit den Beſchlüſſen des Parteitags ein
inderheit der Vehrhet st.

tvurde
ſammlung erklärt
verſtanden und hofft, daß ſich die

(Eing. 21. 10.)
Der Sozialdemokratiſche Verein Rehmsdorf hielt am 18. d. M.

ſeine Verſammlung auf der Mühle ab. An Stelle des ver-
hinderten Genoſſen WindauZeitz referierte Genoſſe Burgau
Naumburg über Kapital und Lohnarbeit. Jn der Diskuſſion
wurde betont, daß der Vortrag nur gute Vorbereitung zu den
Erläuterungen des Parteiprogramms ſei, die in den nächſten
Verſammlungen vorgenommen werden ſollen, den Bericht vom

n r in Zeitz erſtattete Genoſſe Schollbach; hieran ſchloß ſich eine ziemliche Debatte. Nach der Ver
ſammlung vereinbarten ſich noch einige Genoſſen dahin, Dis
kuſſionsabende einzurichten. Näheres hierüber wird noch be
kannt gegeben werden. (Eing. 21. 10.) F. B-

Meißner Zuſchußkaſſe, Zahlſtelle Greppin. Jn der
letzten r wurde heftig Proteſt erhoben
egen die Verlängerung der Karenzzeit, ebenſo gegen den vom

Hauptvorſtand und Ausſchuß eingebrachten und angenommenen
Antrag, wonach ausgeſteuerte Mitglieder erſt wieder 78 Wochen
bezw. zwei Jahre geſteuert haben müſſen, um 13 bezw. 39

Van den Bergh's Margarine Gesellschaft m. b. H., Cleve.

Königlichen Besuch
erhielten Van den Bergh's Margarine-Werke,
die als die einzigsten der Branche von lhren
Majestäten, den Königinnen Wilhelmina und
Emma von Holland, mit grossem Interesse
besichtigt wurden. Die hohen Herrschaften
sprachen sich äusserst lobend über das
Gesehene und über die unerreicht feine
Qualität der Erzeugnisse dieser Firma aus
und gestatteten die Führung des Bildnisses
der regierenden Königin Wilhelmina Von
Holland als Schutzmarke auf der Packung.

Besonderen Ruf geniessen die Spezial Margarinemarken

Olever Stolz und Vitello
die in Geschmack und Aroma feinster Meierei Butter
gleichstehen, aber 50 bis 60 Pfg. per Pfund billiger sind.

Brilgetts

Wer Geld sparen waII,
Kkaufe seinen Bedarf an Heizungsmaterial bei

W. Trolle, Kohblenhandlung,
gegenüber der Königl. Eisenhahn-Zentralwerkstäàätte.,

Aeusserst heizkräftige, dabei sehr sparsam brennende
für G5 Pfg. pro Zentner frei Gelass in Fuhbren von 25 Zentner

ab aufwürts, ab Lager pro Zentner S8 Pfg.

Hierzu ladet ergebenſt ein
J Kaſſenöffnung 5 Uhr.

Bockwri t.Am nächsten Sonntag, den 25. Oktober d. J., findet im
Thinius'sechen Sle m Naunckorf s

S Gewerkschafts- Fest
ſtatt, beſtehend in

komisch. Vorträgen, Inztrumentu u. Vokul-Konzert sowie Ball.

Mersgeburg.
Turn- Verein „Jahn
Sonntag, d. 25. OKt., a. Uhr

in der „Funkenburg“tie ſeinen
besteh. in humor.
turner. Aufführungen
Hierauf: Ball.

Einen genussreichen Abend ver-
sprechend, ladet Freunde u. Gön-
ner frdl. ein Der Vorstand

Das Gewerkſchafts Kartell.
Anfang punkt 6 Uhr.
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Wochen Unterſtü ten. immnſtedaß dieſer e Pel ke nd a veraft bis 1905 hat.
Es wurde mit Recht die Vermutung ausgeſprochen, man ſcheine
die Kaſſe nur für geſunde zahlende, nicht auch für kranke
Mitglieder aufrecht zu erhalten. Es wurde beſchioſſen, im
Verein mit anderen Zahlſtellen energiſchen Proteſt dagegen zu
erheben und den Delegierten, die für den Antrag geſtimmthaben, einen Tadel auszuſprechen. (Eing. 21. 10

Brieſkaſten der Redaktion.
Weißenfels. Die jetzigen Adreſſen der beiden genannten

Genoſſinnen ſind uns nicht bekannt. Eine Anfrage beim Par
teivorſtand in Berlin würde vorausſichtlich von Erfolg ſein.

R. R. 107. Otto Knoll, Leipzigerſtraße 86, S. Silberberg,
Gr. Ulrichſtraße 25.

R. S., Nr. 192. 1. Sie meinen wohl: tempi passati? Jſt
italieniſch und heißt: vergangene Zeiten. 2. Dieſe Beiträge
werden nicht zurückgezahlt.

O. St., Roßbach. 1. Nein, weil der Lehrvertrag innerhalb
vier Wochen nach Beginn des Lehrverhältniſſes abgeſchloſſen
ſein muß 126b der G.-O.). 2. Jm Handwerksbetriebe lei
der nicht, im Fabrikbetriebe zehn Stunden im Alter von 14
bis 16 Jahren.

L. H. Kleinpoley. Wir können doch jetzt nicht noch Sedan
rummel bringen, das iſt doch zu ſpät, deshalb abgelehnt.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Vom Balkan.
Konſtantinopel, 22. Oktober. Hier glaubt man, die Konferenz

werde gar nicht ſtattfinden, da die Verhandlungen mit Oeſtreich
bereits zu einer Grundlage für die Verſtändigung geführt
haben.
Konſtantinvpel, 22. Oktober. Starke Waffenankäufe durch
Ziviliſten ſind hier bemerkbar. Man bringt das in Zuſammen-
hang mit reaktionären Beſtrebungen.

Semlin, 22. Oktober. Die hier als der Grenzſtation an
kommenden Bahnzüge werden ſtreng bewacht und die Gepäck-
ſtücke' genau revidiert.

Belgrad, 22. Oktober. Die ſerbiſche Regierung erklärte ſich

zum unverzüglichen Schadenerſatz an die geſchädigten öſtreichi
ſchen Geſchäftsleute bereit. Die Regierung ſchreitet gegen die
Demonſtranten kräftiger ein.

Paris, 22. Oktober. 10 deutſche Soldaten des in Met ſtehen
den 130. Jnf.-Reg. überſchritten bei Verneville die franzöſiſche
Grenze und gingen bis drei Kilometer nach Frankreich herein.
Man ſagt, der Ausflug ſei die Folge einer Wette, daß ſie un
angefochten auf franzöſiſches Gebiet treten könnten.

Venedig, 22. Oktober. Der Dieb, welcher hier dem Abg. Graf
Oriola für 20 000 Mark Juwelen geſtohlen hat, iſt der Reichs
deutſche Emil Schmidt. Er iſt in Genf verhaftet worden.

Wien, 22. Oktober. Der Konflikt im böhmiſchen Landtag
wird, wie verſichert wird, nicht zu einem Rücktritt des Geſamt
miniſteriums führen. (S. Leitartikel.)

Berlin, 22. Oktober. Das Zentrum beabſichtigt, im Landtage
eine Jnterpellation über die Arbeitsloſigkeit einzubringen.

Berlin, 22. Oktober. Dem Bundesrat liegt ein Entwurf über
ein BeamtenHaftpflichtgeſetz vor. Dasſelbe ſoll ſpäter auf die
preußiſchen Beamten ausgedehnt werden.

Verlin, 22. Oktober. Dem freiſinnigen Oberbürgermeiſter
Kune in Hagen iſt der rote Adler vierter (1) Klaſſe gegeben
worden. Er hat ihn angenommen.

Stettin, 22. Oktober. Das Landgericht Greifswald verurteilte
wegen Landfriedensbruchs, begangen beim Zementarbeiterſtreik
in Wolgaſt, einen Arbeiter zu neun, einen zu ſieben Monaten,
Gefängnis, zwei zu je 80 Mk. Strafe; drei wurden freige-
ſprochen. Die Verurteilten waren keine Streikenden.

Setzte Jachrichten.
Kampf gegen das Licht.

Berlin, 22. Oktober. Nach dem Vorwärts beträgt die geplante
Steuer auf elektriſche Kraft und Gas 5 Prozent des Abgabe-
preiſes, jedoch nicht über 2 Pfennig pro Kilowattſtunde bezw.
pro Kubikmeter Gas. Die Steuer ſoll vom Verbraucher erhoben
werden. Außerdem iſt eine enorme Beſteuerung der Beleuch-
tungsmittel geplant. Glühſtrümpfe für Gas ſollen mit 10 Pfg.
pro Stück beſteuert werden, alſo mit 50 Prozent ihres Preiſes.

ratie einſt und

Harnuder: Die Weorggiſ
Emmy von Egidy: Aſſiſi.

neuer Vorſtoß zur Ver
Helmut Lehmann: Die

ſammlungen veröffentlicht
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Bewerber wollen ihre

Büchermarkt.
Die Sozialiſtiſchen Monatshefte haben Den das 21. Heft

ihres 14. Jahrganges erſcheinen la
wir hervor: Max Schippel:

eute. Prof. Fauſto Pagliari: Die Bedeu-
tung des Gewertkſchafts Kongreſſes in

Baſis des Syndikalismus.

Jdeen im modernen Sozialismus.ſchlechterung der Unfallverſicherung.

Privatangeſtellten und ihre Verſiche-
rung. Wilhelm Niſchke: HBewerkſchaft und Genoſſenſchaft.

Wittenberg.
m Volksblatt- Austräger
für den Bezirk Collegienſtrafße, Dresdener-
ſtraße 2e. ab I. November 1908 geſucht.

en. us ſeinem Jnhalt
alkanwirren und Demo

Modea. Heinrich
Franz Laufkötter: Utopiſtiſche

Hermann Mattutat: Ein

Versammlungs-Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

Halle: Turnverein Fichte, Sonnabend, 24. Oktbr. im Volkspark.
Zentralkranken u. Sterbekaſſe d. Tiſchler u. a. gew. Berufe,

Sonnabend, 24. Oktober.
Trebnitz: Bergarbeiter, Sonntag, 25. Oktober.Tau Soz. Verein, Sonntag, 25. Oktober.
Theißen: Maſchiniſten, Heizer und verw. Berufe, Sonntag,

25. Oktober.
Mannsdorf: Oeffentl. Verſammlung, Sonntag, 25. Oktober.
Haynsburg: Soz. Verein, Sonntag, 25. Oktober.

Zur Gründung einer eignen Preſe in Zeiter Kreiſe:

Rumsdorf. Geſammelt am 18. Oktober durch O. L. 2.80 Mark.
Emil Bauer.

Adreſſen beim Expedienten
Hesselbach, Neuſtraße 7, niederlegen.

Horch!?
Von köstlichen Wohlgeschmack und hervorragend
in Qualität sind die beiden Margarine- Marken

„„Siegerins und „Hohrass
sie gleichen feinster Molkereibutter vollkommen

Alleinige Fabrikanten:
A. L. Mohr, Act. Goes., Altona-Bahrenfeld,

Achtung
Weiss enrels.Meinen werten Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß

ich für altbekannte Preiſe zu Hauſe, Fisohgasse 25*—, Hof II. Et.

aar schneide u. rasiere.
Achtungsvoll Oskar Möhrsatädt.

Achtung

In Halle an der Saale

in ca. zwölfhundert Geschäften werden die Marken
des Rabatt Spar Vereins ausgegeben. Wer seine
Einkäufe nur bei den Mitgliedern des Rabatt Spar-
Vereins macht, fällt bald sein Buch und kommt da-
durch in die Lage, über den gesparten Rabatt zu
verfügen, denn für ein volles Sparbuch bekommt er
den Betrag von 10 Mk. ausgezahlt bei H. F. Lehmann,
Bankgeschäft.

als Krankheiten heilen,
darum gebe jede Mutter ihren Kindern

Bestes Nàähr- und Kräftigungsmittel.
Flasche 1 und 2 Mark.

Krunkhelten vorbeugen t begser

m CLebvberiran-Smulsion

Drogerie Räcdler, mat e S 2.

Spezial Geschäft
kür

S Unterlbler-Auvchunt

Ulvrieh Sehauler,
Veissenfels,

Schuhmacher-Bedarfs-

e Artikel.

Ammendorf
Deliatessenhaus: Wilh. Ratsch

Wor,. Wiealleſcheftra
Mache eine werte Ein-

wohnerſchaft von hier und
Umgegend darauf aufmerk-
ſam, daß ich von jetzt ab
wieder jeden Freitag blut-

iſche Seeſiſche führe. elfr S le ſten in zu billigſten Tagespreiſen.
nur Ia. Qualitäten zu ſoliden
Preiſen Jeden Donnerstag
ff. hausſchlachtene Wurſt-
und Fleiſchwaren. Abends
Warme Knoblauch- und
Halberſt. Würſtchen. Täglich
friſch: ff. Tafelbutter von
65 Pf. an. Räucherlachs, Bück
linge, Fiſchkonſerven uſw.
59/0 Rabatt auf alle Waren.

Steinweg 52
empfiehlt täglich friſch:

Schellfiſch mit und ohne Kopf,

ſiſche in ſtets friſcher Ware.

und Pfeffergurken, Sauerkohl,Bratheringe, Rollmops,

Sardinen à Pfd. 35 Pfg.
Bismarcck-Heringe, feinſte Molke

reibutter u. ſ. w.

Mitgl. d. Rab.-Sp.-Verelns.
neue undRossfleischl äMItärcttetel, e

ferner Schnür-Halbſtiefel,Diese Woche Wieder ff. z ſchuhe, Zug- u. Kinderſtiefel,
S große Auswahl; daſelbſt werAlles übrige wie bekannt nurdelfkat bei 7 re Schuhe und Stiefel

mit gutem gebrauchten Rie-e

A. Th in bill. beſohlt u. repar.
Reilstrasse 10. J. Kternſcht, Aer Harkt I.

Neu! Soeben erſchien

Preis O. 60 Pf.
Zu beziehen durch alle Austräger und die Volksbuchhandlung,

Halle a. S., Harz 4243.

Uhr her?

Neu!

Arbeiter-otizkalender 1909.

Alle Sorten Folle
kaufen fortwährend

Gebr. Danglowitz,
Lederfabrik, scherplan 2.

Freitag
Schlachtefeſt.

J. Ranue,Advokatenweg 30.

Jeden Freitag
Schlachtefeſt.
W. Rudolph,
Unterplan 7.

Wo haſt Du denn die feine

Teuchern u. n die ergebene
ieAnzeige, daß i Schuheines ß ich Otto Demme, FTei r Tor 77

inhirger fuchhee
Crößtes t ſch Spevialxeſchift

m Platze.
Große Auswahl in friſchen

Seefiſchen zu billigſten Tages-

hat und vorwärts kommen will
verlange gratis und franko
meine neuen illustr. Prospekte

über moderne Hygiene.

Wer seine Frau ued
er habe, und bitte bei Be
da

Eink. v. Haſen u. Kaninchenfellen

Vom

Eberharcdkt, eqlastfeſt.
Weissenfels, güdenſtr.7, vu lumentalſtr.27.ff. und billig.

Reparaturen von SchuhTeuchern u. Umg.Den verehrten Einwohnern von Waren ſowie neue werden
angefertigt beir, Oberſtr. 6, f 9

kut un Mützenges biſt (Schrapiau,

Jede Personum Berückſichtigung.

H. Glöckner-
Heinrich Fuchs, München 90,

J Hotel Bellevue.oreiſen. ſ. Räucherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus der

7 Wurſt
a Pfd. 75 Pfg. ſowie allesRäucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler Jeden Freitag:
Schlachtefeſt.

et Morgen Freitag Schlachtfeſt. Wiih. Nagol,I. Patzschke, Nikolaiſtr. 6. Glauchaerſtraße 23.

andere in bekannter Güte.

verdient pro Tag 8 bis 20 Mk!
Auskunft gratis. Man ſende

per Poſtkarte Adreſſe unter
r. 40 an Ferd. Born,Berlins W. 47, Hagelbergerſt.21

Hakulatur genug a. rei

Empfehle Donnerstag friſche
bei Pfund Abnahme

W. Löwe,
Zeitz Veunmarkt 35.

fvchale m

Cabliau, Seelachs, Scholle, Rot

ollheringe, ſämtliche Räucher-

Gemüſe-Konſerven, ſaure, Senf

kueeeee—

c

854 29 ph

u 2 Xr e I I

auf 15 Pfg
Feinſte Helgol. Angelſ

auf 25 Pfg.

S

1 n

Der Verſauſspreis
wird infolge großer Zufuhren von
dem äußerſt beliebt gewordenen

Goldbarſch oder Seezander
pro Pfund,

chellſſche und Scholle

für Freitag und Sonnabend geſetzt.
Alle anderen Horten ebenfalls preiswert.
Deutoche Dampfficcherei-begellch., Nordve

Gr. Ulrichſtraße 58, Telefon 1275.

pro Pfund

Führer
durch das Mietsrecht.

Gemeinverſtändl. Erläuterungen
des geſetzlichen und vertraglichen

Rechts.

Von M. Güldenhberg,
Arbeiter -Sekretär.

Preis 40 Pfg.
Volks-Buchhanädlung,

Harz 42/43.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 21. Okt.
a Bäcker Rauchhaus

und Martha Ermiſch (Kanzlei-
gaſſe 2). Steiger Lüttig u. Jo-
anne Kalle (Leopoldshall und

B. Arbeiter Winkler und
Klara Fick (Quesnitz). Hausdiener
Vogel u. Anna Ulrich (Zeitz und
Paſſendorf).

Eheſchließung: Schloſſ. Werner
und Luiſe Rheinländer (Ludwig-
ſtraße 1 u. Adolfſtr. 1).
Geboren: Arbeit. Hertmanowsky

Sohn (Klinik). Heizer Meißner T.
Gr. Brauhausſtr. 20). Jngenieur
Filfeldt T. Leipzigerſtraße
Schloſſer Boſſe T. (Torſtr. 42).
Schuhmachermeiſter Kecke Sohn
G tteiwahe 19 et

Geſtorben: Arbeiters Heidler
S., 5 J. (Turmſtr. 157). Heizer
Titze aus Greppin, 37 J. (Klinik).
Schiffers Stohr T., 1 J. (An der
Schwemme 1). Geſchirrführers
Markgraf S., 1 J. (Torſtr. 34).
Gaſtwirt Pape, 52 J. (Beeſener-
ſtraße 11).

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3 a).
21. Oktober.

Aufgeboten Arbeiter Spieß
und Anna Wilke (Cöllme und
(Seebenerſtr. 40).

Geboren: Müller
S. (Eichendorffſtr. 12). Keſſel-
ſchmied Liebke S. (Große Wall-
ſtraße 3). Schriftſetzer Opitz T.
Körnerſtr. 34). Arbeiter Reu-
ſcher T. (Körnerſtr. 1).

Geſtorben: Bäckers Kölert Ehe
frau Alma geb. Zeumer, 26 J80). S Kelz Tocht.,hen 8 Tocht

fausarvelterinnen

ſuchen Heilhrun Pinner,
Geiſtſtraße 22.

Jch nehme die beleidigende
Aeußerung gegen Joseph Grosseetan zu haben hiermit zurück.

T2schöckell, Radewell,

Naehruf!
früh ſtarbAm Dienstag

nach langem Leiden unſer
Kollege

Otto Jäsert
in Ammendorf, im Alter von
34 Jahren.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet am J
reitag nachmittags 3 Uhr in
mmendorf von der Mittel-

ſtraße aus ſtatt.
Um zahlreiche Beteiligung

wird gebeten.
Verband Fahbrikarheiter

Distrikt Ammendorf.

extra der Maschiniten uns

Heizer Bitterfeld u. Umgegend

Am Montag d. 19. Okt. nachts
11 Uhr verſchied unter qualvollen
Schmerzen in Halle, in der
Chirurgiſchen Klinik, unſer treues
Mitglied der Heizer

Eduard Witze
im Alter von 37 Jahren, Vater
von ſechs unmündigen Kindern
infolge eines Unglücksfalles auf
der Electron Chemiſchen Werke
Griesheim I, Bitterfeld. Unſer
Kollege Titze war uns ein braver
Mitkämpſer in unſeren Reihen,
der uns unvergeßlich bleiben wird.

Möge ihm die Erde leicht ſein.
zahlstelle Bitterfeld.

Danksagung,
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben Söhnchens

Willy
können wir es nicht unterlaſſen,
allen Freunden und Bekannten,
welche ſeinen Sarg ſo reich mit
Blumen ſchmückten, ſowie den
werten Paten, Verwandten, Ge
noſſen und Genoſſinnen für die
Geſchenke unſern innigſten Dank

an h.öditz, d. 20. Okt. 1908.
Otto Göldner u. Fran



k. Linke äStrö
Mehnert Müldener, Delitzscherst, 32

Eroohbeint droimal
i vöohentneh

mr
R Bumemeich,

a L LIE IIIGrosse Ulrichstrasse 51
(Pingang Schulstr., Kaisgersäle).
Aeltestes u. greig re
haus am Platze. Gegr. 1

N. Puchs, Halle
Gr. Ulrichstr. 58, I., II. u. III. nie

Deutscohlands grösstes
Kredit-Vnternehmen,

W Siehe Sperzial Inserate
Karl Küngler, 16 Senat

Carl Rasemann.
Man achte genau aul

Alte Premenage 35, kcre Hanne.

Leipzigerstr. 14,Paul Sommer,
I. u. II.

M. Thiele, Göbenstr. 1, pt.

[Betttfedern, enen
Herm. Baumüller, Burgst. 5.
Brummer Ben)amin, Wriehstr. 22/23.
Otto Burkhardt, Gr. Märkoerstr. 17.
Eduard Graf, Marktplatz 11.

Frauoreien

C. Bauor, Halle a. S.

krevperos n

empfiehlt ihre Biere
F. Cünther, Halle g. S.
Hallechet Aviien- Be

Brummer Denjamin, M. jehstr. 22/23.

H. R. Bauer, Reilstr. 9.
J. Lettler, Gr. Ulrichstr. 25.
Adolf KLänvol, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissnor, Lindenstr. 53.
Liebenthal& Co., Ceipzigerstr. 100

Anna Schultz, in.
k. Inck Gr. Klausstr. Ecke Graseweg.L 2. Geschäft Geiststr. 65.

rer mr

Paul Schäfer, wanaere

las unel

strasso 7louls Böher

W. e Dessauerstr. 2.6. Güch Acht [nh.: Rob. Kunze,
Magdeburgerstr. 27.

Emil Schober am Rossplatz.
ſrammomhono a. Nusſſſorirum.

e

Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Gust. Gärtner Merseburgerst. 161.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
Max Kühnel, Steinweg 532.
Nordd. Flschh., Merseburgerstr. 162.
A. Nothnagel, Marktplatr 35.
s Thamm, Rannischestr. 12.

r 7. W urst waren.

renAb. Wobrizehk, rein ä

FormenM. Kleffel, Herrenstr. 20.
Richard Tünzer, Bechershof 6/7.
Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.
A. Samuel, Alter Markt 7
Lumpen Alteisen Moetall cte.

Eisen- und Stahlwaren
0. Bilihar dt. EckeBurg-Brunnenstr.
C. P. Heynemann, Neunhäuser.Leonhardt a Schlesinger, Ulrichstr.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
P. Schneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Eiserne Oeten
ist das Beste.

Schutzm. Pelikan mit Jungen.

Heinrich Müllers Ww.,
Schwemme Brauerei.
NB. Man acht. gen. a. d.Schutzm.

Petzhb äu, Kulmbach, Niederl. Halle.
Ruuchfuss Pllsener.
Ruuchfuss Lichtenhain.
Bduchfusc Caramel.
Ruuchfuss Iimonaden.
Brauerei Sternburg, Lützschena

Niederlage: Halle a. S.

I bBriketts, Kohlen
Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nfl., Canenaerweg 20
BallexchesKoblenwert seit

Hordorferstr. 1.
Pelephon 93.

R. Müller& Co. Mansfelderst 25/26
Sachse& Müller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf, verläng. Königstr.

2

Bärste Pinsel
Max Jaculi, Schmeerstr. 1.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
C. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11.
Franz Martini, Geiststr. 18.

L Butter handlungen
H. Poller, Leipzigerstr. 64.
Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.Spez.- Pngr.-Kunze äbesner lös2
T

Vert. B.ß. Zimmer,Awker-Contr.-Rassen ger ca

[huHHrogen und Farben

Franz Baumgärtel, Lessingstr. 24.
Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.
Central-Drogorie, am Hallmarkt.
W. Purow, Dreybauptsetr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Krnst Fischer, Moritzzwinger 1.
Friedrich-Drog., Bcke Weidenplan.
Faul Fritzsehe, Delitzscherstr.74,
Germania-Drogerie, Kaisersälo.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramoer, geg. d. Glauch. Kirche.Medizinal re Merseburgerstr. 33

Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75,
Paul Möckoel, Gr. Gosenstr. 12.
G. Osswald Nohſl., Geiststr. 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. A. Patz, Gr. Olrichstr. 6.
Franx Poppe, Böllbergerweg 1.Arno Rasch, Kich. Wagnerstr. 60.

M. Räädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Nchf., Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott Nehfl., Gr. UVlrichst. 30.

ſWamen- u. Kaorkomoron]
Brummoer Bon)amln, Uirrenstr. 22/23.

Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

Wüh Hectert, Gteennes,
F. Lindenhahn, Königstr. S.

ſranrrädor u. Mähmaroniner

H. Arold, Meteritestr. ö.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, TPriftstr. 18.
Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry Kleprig, Roilstr. 2.
f lauenroth Nchf Goeiststr. 16.

e all. Syst.Fritz Lohrengel, Gr. lausstr. 32.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Stirler, Talamtstr. 2.
[Tirvoroſon u. WVzonoroſon

Fernspr.Culeenberg
läden in allen Stagtteüen

ſtto je Inh. Ottomar Dressler
„gegr. 1877. 6 Läden.

Färberei Mauenderne
Chemische Reinigungs Anstalt,

Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.
„Union““

Färberei u. chem. Reini Anstalt.
Läden in allen Stadtteilen,fram Wolf Inh. O. Spengler

9 Woeboer, 14 eig. Läàd.
[FHieſsenormoſsior. Fursttabrſron

Bauermann, Diemitz, Wilhelmetr.
H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Carl Dietrich, Thomasiusstr., 12,
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Paul Kalser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel., Gr. Steinstr. 22.
Karl KLoegoel, Goistatr. 26.

Franz Kopkf, i 10.4 Mersoburger-hugurt strasso 105.Robert Schü J Ksvigetr

Gustav Sſedel, Streiberstr. 19.
Rob. Thürmer jr., Augustastr. 18.
Rudolf Weber, Raffineriestr. 46.

4 Frisoure JPaul Böttoher, Triftstr. 2.
Rich. Kutschbaueh, Oleariusstr. 1
W. SpilImann, Glauchoerstr. 55.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

J Galanterie- u. Spielwaren

Adler 8 W
Gebr. buttermilch, z. Rgros- Lkreund à Her e
Theodor Lühr, Poststr. 6.

f. Utter, leigeigerrtr. 90.

[TTarainen, Fopress
Arnold Trottzsoh, Gr. VIrichetr.
Brummoer Benjamitn, wirichstr. 22/23.

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
(an Dern Heue Promenade 14.

P. Wolf, Spiegolstr. 1.

Kluge Leute,
auch der Aermste, deckt seinen
Bedarf an Hygien. Artikeln
im Spezlalgesch. v. C. Klappen-
vnen, Halle a. S., Gr. VIrichst. 41.
Reell. Billig. Diskret. M. d. R.-Sp.
e

O. Siebert,

Carl Tornow,
Cel 82, vis-à vie teip2. Curm.

Iſtascherstr. 0 b, am Bahnhok.
7

Aderhold MUNer, Gr. VIrichetr. 42.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flletner, Geiststr. 23
Louis Lange, Markt 7.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Gustar Riontor, Gr. Klausstr. 35.
Otto Schalz, Gr. Ulrichstr. 47.Strasad.- Huthaz. rarrgeri
Hugo Taube, Gr. Ulriehbstr. 63.
Unlon-Club, Delitascherstr. 93.
Wiener Hutbazar, Sehmeerstr. 14.

Trrmes, Karao, Fo
Louis Eisfold, Marktplatz 22.
Alb. Grimm Nehfl., Steg 16.
Ernst Ochse Glehrgere 95.
Gebr. Raue, A rochtgtrasso 46.

A. Relchardt jon. Burgstr. 69.
C. Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.

Kaffee-Zusatz u. -Ersatz.

e
a
Herbert Gadau, Spitze 88.
dern. bGrun Rathausstr. 2.

Mittelstr. 64.
Richard Harmann, Brädoerstr. 14.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Wdeltadrit Hauptmann

I. Urlehstr. 364 u. d.

Kulante Zahlungs-
bedingungen.

Hanesehe Möhbelnh allen
Th. Pollak, Brüderstr. 12.

F. Pelleke, Geiststrasse 25
Neuo und ge-

brauehte Möbel, Ladoneinrichtung.

Khaſbe, Gr. Närkentr. 26.

M. Schemmel, Rannischestr. 3.
Th. Spanier, Hallorenstr. I,

Lilienstr. 2/3.

Heim. Fran Söhne
Ludwigsburg.

Kaffee-Zzusatz: Aecht Franck
Kaffoo-Ersatz: Enrilo.

Ton una Sagir ehe

NMMEMIIIIE
Grösstes Detailgeschäft am Platze.
R. Kannegiesser, Unterberg 6.
Obst- u. Südfruehte- Engr s-Ha dlung.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 8.

Leipzigerstrasse 33.
ſanaſoſtorwagen-Fabricon

z ſ ch Stellmacherei,al Il el Moritzkirchhof 10
Theodor Luhr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10.

ans ung Tackongoräto
beryenttäbechen ten en

r. richstr.e
Leonharut& Sehlesinger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider, Reilstr. 22.

Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

reren -riirei I
0. Blankenstein, I eipzigerstr. 36.
Fil. Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21.
I. Bradtehurch, c. rie. e7.
Ernst äalimeyer Steinweg 7.
Liebenthal&Co.. Toipeigererr. 100.

f. C Sebert, Zeeedekbr
Union-Club, Delitzacherstr. 93.

rorren veraorobo
0 Herm. Bauchwitz, Markt 4.
4 brackehnch, Gr. Ulrichstr. 37.

Moritz Cahn, Gr. Virichstr. 3.
Herren- u, Knaben-Gardoerobe,

Anfertigung nach Mass,
ist als solid. u. billigsto Kaufstelle

bekannt u. sehr zu empfehlen.

ſ. Ihn Ieſhrſgersſt. J,
Im Rathaus.

6 Gr. Ulrichstr.

Hamburger Herkules Hose
65,00 MK., mit Klappoe 5,50,

beste Arbeitshose d. Welt
Versand gegen Nachnahme.

Otto Reſmsath, Steg 19.
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.

Ernst Renner, Marktpiat- 14.

Reelle Bezugequelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieher, Jo oto.
Lagerbestand dber 1 Stück.

Sehlosser- u. Monteuranz. v. 2,75 an,
Engl. Lederbeson i. 24 verseh. Qual.

v. 2,00 Mk. an. Knabengardoroben.
X

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschàäftshaus der
Provinz Sachsen.

Brummer Benjamin, Virichetr. 22/28.

F. 4. 11.
Fr. Fricke, Mansfelderstr. 47.

e nDonner, en Reilstr. 82.
H. Krägel, Ikspurkstand.
Martin Müller, Geiststr. ö1.
Richard Posor, Mansfelderstr. 64.

Aeh Sr.
J.

her anHalle. Gr. Steinstr. 344
„Schkeuditz, Bahnhokfst. 54

Reinh. Schulzo, Volksparketand.

Kartonagen Photographische Ateliers

Georg Hüld, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeill, Jakobstr. 60.

Ka uklan Leipzigerstr. 87.
„Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

CKroſer n. Teder waren
Friodrioh Albreoht, Geiststr. 53.
P. Fenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 20.
r

Franz Baumgürtol, Lessingstr. 24.

f. Bechershoft 8,dicht am Markt.
C. O. Büseh, Leiprigerstr. 51.
Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Goistetr. 32.
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Langeo sen., I. Urrichetr. 26.
A. M. Sehultze, Mersoburgeretr. 8.
Max Scohultze, Moritezwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.

A. C. Wornoer, Bernburgerstr. 23,
Aug. Wersieh, Koellneretr. 104a.

[Koriwaren, Kinderwagen ß

C. Hesse, Martinstr. 18.
ſwal lür, Leipzigerstr. 94,

z: Poststr. 6.Albert Sohmiat, Leipzigerstr. B.

Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59

Bilder und Vergrösserungen
z. d bekannt billigen Preisen.

„Hansa“, Inh. A. Zittel, Alt. Markt 1

Polsteroi- Artikel
C. P. Heynemann, Neunhäuser.
Paul Seidel, Landsbergerstr, 55.

Crrrarierrierre
Baer's Handels Lehr Anstalt
„„Praktika“ n 29 I.bar Giesequ Sternstr. 10.guth, Tel. 3013.
Kaufm., gewerbl., e
Buehfü rung. hieMaschinens reiben V eeuna.
Kon orpraxis. Eintritt täg ich.

Roßschlächtereien

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschlächterei“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima a

und bittet um regen Besuch.

Samson Co., Poststr. 9/10.

R. Thurm, h. loh «ourn,

m Glanehaorstr. 79.Immer nur Ia. Qualitäten in
Fleiseh- und Wurstwaren,

Schneiderei-Bodartsartikel

pnersien
Eäuaſd Eddſ, eviegeletr. 12.

Karl Gehbhardt, Königstr. 73.
A. P. Horrer, 62.

44 1O uAh8 e
a ba be

M Gag-r a ete.
auvenstr. 3.Uogo

Gustav Sehaerff, Albrecohtstr. 22.

J. V. Dittmar, Geietetr. 57.

c ütertrageSlegm. J är. Märirorstr. 8.
Wilh. Kranig, v eue Promenade 15.

H. Pfafſferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Sechmidt, Goeiststr. 23.

Margarine h
U. hehi Merseburgerstr. 43.

Teleph. 2616.
Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

Brummer Benjamin, Mrichsatr. 22/23.
Wilh ſ ſ Alter Markt 25.e en Tuche, Kollektionen.
P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.fl. iel un i
W. F. Wollmer, Gr. Ulrichstr. 4/5.
l. Zengerng, Schule. 7.

er 60., Brunoswarte 86.
r4&00. Mansſelderst. 25/26.

Relnd. Weſhmann, Bernhardystr. 9.

e
C Tehne,

Mener öo., KI.
Hallorentropfen,
Leipzigerstr. 48.

richstr. 21.
M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 98.
Max Künzel, Magdeburgorstr. 659.
grund Hüller, Gr. Brauhausstr.

Ecke Leipaigerstr.

[Tapoſen, r Frcrr
Arnold Tro tzseh, Gr. Ulrichstr. 1
h. krauendort, Khutr. 34.
Hall. Tapeten-Haus, Geiststr. 5.
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Treſoriemen

Adoff a Dessauerstr. 6 b.
Telephon 1919.

Vhnren- u. Goldwaren

E. Boege, Geiststr. 17.
Bob. Brömme, Gebttt. 2.

C. Frantz, Burgsetr. 60.
R. Gröst, Geiststrasse 69.
Aug. Hoeckoel, e rfriedrich hoiwann,

R. Ketscher, Sterustr. II.

Künz, Gr. Uichetr.

Adolf Koch, Poststr. 1.
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.
Rud. Müller, Rannischestr. 2.
Carl Rossan, Geiststr. 61.
A. Schüäfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindlor, Kl. Ulrichstr. 35.
Otto Wilke, Hallorenstr. 1.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokalo J
Herm. Damm, Deolitzscherstr. 23.
Drei Könige, KI. Klausstr. T.
Fr. Emmer, Eichendorffstr. 19.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
Händelpark, Nikolaistr. 6.
Ka 3 t at, am KiedeckplatzSe-AlIOMal, 2 n. v. W
G. Köppchoen, Unterberg 1C. Kutter, Kl. Ulrichstr. n

P. Wenzelletrter Drejer, Merseburgerstr. 32

Aug. Lohse, Jacobstr. 23.
Aug. Meyer, Mansfelderstr. 43.
Max Schramm, Delitzscherstr. 19.
M. Szargan, Landsbergerstr. 68.
Triumph-Automat, Loei r
Victoria -Automat, Gr. Ulrichst. 44

Molhwpark, Burnetr. 27.

Weisses Ross, W 5.
Ferd. Worbs, Lessingstr. 36.Zentral-Automat, Gr. ober ca

Weiss-Woll-Tapisserio

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Max Berndorff, Geiststr. 42.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
P. Heinicke, Magdeburgerstr. 49.
Liehenthal Go., Leipzigerstr. 100.Gebr. A. u. Löseh, Gr. VIrichstr. 86
M. Oppermann, Bernburgorstr. 15.
Anna Soeeliger, Moritzzwinger 1.
M. Woissmantel, Geiststr. 15.

Tr
Tekmwearen

un

Valentin Flis, Merseburgerstr. ler

Hallensla, Schuhwarenh. Steinweg l3,
Bernh. Mendreſeh, Tdwearabe- 9.
L. Hoffmann, Grasewegln nan 15.
Senuhwarenhaus Hans Sachs,

Gr. Vrichsetr. 32.
F. Kloppe, Oleariusstr. Schälershofécke

Wilh. König Aahwlan 5.
Moritr Reinicke, Markt 20.
Herm. Schliebe., Langestr. 17.
Sehuhquolle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Soheer, I. Ulrichstr. 24.
Herm. Strubol, Freiimfeolderstr. 9.
Otto Töpfſer, Landsbergerstr. 60:
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.
M. Wette: ling, Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach, Kl. Vrichstr. 12.

P. Hirsekxorn, Leipzigerstr. 22.
Willy Anäer, Leipzigerstr. 87.

[Aigarrenhand ar
J. Bartholemy, Reilstr. 134.
Emil Bock, Kl. Vlrichetr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten b

Wörmlitzerstr. 100.I Brjetchen, Merseburgerst. 48.

H. Prosch, Ludw. Wuchorerstr. 54.
Wilh. Gallrein, Glauchaaerstr. 76.
f i h Dreybhauptstr. 1.an I eJ, 4 Läden u. Fabrik.
W. Golasehmidt Nehfl., Harz 50.,

N. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.
F. Höllein, Kl. Ulrichstr. 24 a.
L. Kummer, Merseburgerstr. 167.
Raucht Raffee-Zigaretten!
Robert Schedel, Herrenstr. 11.
Tun Ahneiſoatttertetetet

Seilfen und Parfümerien
T ochantt, opii

Riohb. Flemming, Schmeerstr. 22.
R. Kleemann, Moritezwinger 9.
Paul Mäder, Leiprigerstr. 32.
C. Potzolt, Barfüsserstrasse 4.
Karl Sohäfer, Gr. Steinstr. 29.

n Magazine
In bäte.J Telephon 2382.0oas, e 9.

Gie derer

N. Fuchs,
Kaisorsäle)
Halle a. S.

Gr. n

Kernsueitfo im Karton à 25 Pfg.
Salmiak Terpentin-Seifenpulver

Marke Plätte
ia Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den PVilialen des
Ang. hongomvereins Halle

einschlägigen Geschäften.

e Mlttelwache 9A. T. Schalenvaurg, Merseburgerstr. 161.

Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Dellkaterzenham, Wörmlitzerstr.4

halleschestr. 2Kolonialwaren, Delikatessen. vidche

Marie Göbel, Damenputz.
R. Lange, Pahrräder, Nähmasch.

Herrengardero
hauſdaun à Hanrter *engrgaerrede

n e e wen
Sanitäts-Drogerie.
W. Wünscher, Schubwaren.Verlag und r die Wſerale veramworich: An Sr. Don der Halleichen i r E. G. m b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Falle a. Freitag den 23. Oktober 1908. 19. Jahrg.

Kontroll Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſtkontrollverſammlungen werden
beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr 1. Aufgebots diejenigen

annſchaften des Jabraangs 1896, welche in der Zeit vom
4. bis 30. 9. 1806 in den Dienſt getreten ſind, die bei der

Kavallerie als dreijährig- bzw. bei der Marine als vier-
jährig-freiwillig in der Zeit vom 1. 4. bis 80. 9, 1898 in denVBienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre aktiv
gedient haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur Dis
oſition des Truppenteils beurlaubt ſind,3. Fie zur Dispoſition der Erſaßbehörden entlaſſenen und die

c S poſttion der Truppenteile beurlaubten Mann
aften,4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden,

wie unter 1 und 2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Land
ſturm bereits überwieſen ſind.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften bei Ver-
r der geſetzlichen Folgen unfehlbar wie folgt zu ge-
ſtellen:i Jm Kreiſe Zeitz:
Zeitz, am 9. November, vormittags 114 Uhr, im PreußiſchenHofe, die Mannſchaften der Jahresklaſfen 1901 und 1902 ſo

wie die unter 2. aufgeführten Mannſchaften,
Zeitz, am 9. November, nachmittags 156 Uhr, im Preußiſchen

Hofe, die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1903 und 1904,
Zeitz, am 10. November, vormittags 10 Uhr, im Preußiſchen

Hofe, die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1905, 1906,
und 1908 ſowie die unter 8. und 4. aufgeführten Mann-
ſchaften,C u ſen, am 10. November, nachmittags 24 Uhr, im Gaſt

hofe zum Deutſchen Haus,
Raba, am 11. November, vormittags 1014 Uhr, im Gaſthofe,
Droßdorf, am 11. November, nachmittags 156 Uhr, im Gaſt

hofe,
D g gsdorf, am 12. November, vormittags 11 Uhr, im Gaſt

ofe,
Kayna, am 12. November, nachmittags 1 Uhr, im Gaſthof zur

goldenen Sonne,
s h erf. am 18. November, vormittags 1056 Uhr, im

aſthoſe,s ma am 18. November, nachmittags 16 Uhr, im Gaſt

hofe,D ch witz, am 14. November, vormittags 11 Uhr, im Gaſt
hHofe,

Aue, am 14. November, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe zum
Waldſchlößchen.

Ss wird noch beſonders darauf hingewieſen, 8 eder
Mann verpflichtet iſt, ſeine Militärpapiere mit der im Militär
vo auf der letzten (Jnnen) Seite angebrachten Taſche J
zubewahrenden Kriegsbeorderung bzw. Paßnotiz mit zur Stelle
zu bringen und zu der Kontroll-Perſammlung pünktlich zu er
ſcheinen hat, zu welcher der betreffende ten befohlen iſt.

Die n r denen die Leute angehören, ſind auf den
Militärpäſſen genau angegeben. Etwaige Zweifel ſind vor der

Verſammlung beim Bezirkskommando zur Sprache zu
ringen.
Da vorgenommen werden, haben ſämtlicheMannſchaften mit reingewaſchenen Füßen und ſauberer Fuß-

bekleidung zu erſcheinen.

Die diesjährigen
Herbſt-Kontroll- Verſammlungen

werden im Kreiſe Wittenberg wie folgt abgehalten:
Kontrollplatz Schmiedeberg: Schützenhaus. 13. November 1908,

vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen aus
Dahlenberg, Großwig, Großkorgau, Kleinkorgau, Leipnitz,
Meuro, Moſchwitz, Oeſterritz, Ogkeln, Patzſchwitz, Reinharz,
Schmiedeberg, Scholis, Splau, Sackwitz.

Kontrollplatz Pretzſch: Lokal Senſenhauſer. 18. November 1908,
nachmittags 1 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen aus
Bleddin, Böſewig, Greudnitz, Kleinzerbſt, Merſchwitz, Pretzſch
mit Domäne, Prieſitz, Proſchwitz, Sachau, Trebitz, Wörblitz.

Kontrollplatz Wittenberg: Kaiſergarten. 14. November 1908,
vormittags 9 Uhr, für die Mannſchaften der Provinzial
Infanterie aus der Stadt Wittenberg. 14. November 1908,
nachmittags 1 Uhr, für die Mannſchaften ſämtlicher Spezial-
Waffen aus der Stadt Wittenberg. 16. November 10908,
vormittags 9 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen aus
Abtsdorf, Apollensdorf, Bleeſern, Boos, Dabrun, Euper,
g Hohndorf, Klein-Wittenberg, Labetz, Melzwig, Pieſte-
z ratau, einger. Rothemark, Seegrehna, Teuchel,

ießen, Trajuhn, Wieſigk, Zörnigall.

Kontrollplatz Rudersdorf: Gaſthof Möbius. 16. November 10908,
nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen aus
Berkau, Braunsdorf, Dobien, Grabo, Nudersdorf, Schmilken-
dorf, Straach.

Kontrollplatz Kropſtädt: Stadt Berlin. 17. November 1908,
vormittags 9 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen ausahmo, Kerzendorf. Köpenick, Kropſtädt, Mochau, Weddin,

Wergzahna.
Kontrollplatz Feldheim: Gaſthof Meske. 17. November 1908,

nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen aus
Danna, Eckmannsdorf, Feldheim, Kurzlipsdorf, Marzahna,
Schmögelsdorf, Schönefeld, Schwabeck.

Kontrollplatz Zahna: Rathausſaal. 19. November 1908, vor
mittags 916 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen aus
Zahna, Blönsdorf, Dülsig Klebitz, Leetza, Mellnsdorf, Ott-
mannsdorf, Rahnsdorf, Raßdorf, Woltersdorf, Wüſtemark,
Zallmsdorf.

Koutrollplatz Elſter: Anker. 19. November 1908, nachmittags
2 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen aus Dietrichs-
dorf, Elſter, Gallin, Gielsdorf, Jſerbegka, Külſo, Liſterfehrda,
Prühlitz und Wartenburg.

Kontrollplatz Tepberg Schützenhaus. 20. November 1908, vor
mittags 9 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen aus
Ateritz, Bergwitz, Bietegaſt, Dorna, Gaditz Globig, Gnieſt,
Gommlo, Kemberg, Klitzſchena, Lammsdorf, Lubaſt, Merkwitz,
Pannigkau, Rackith, Reuden, Rötzſch, Rotta, Schnellin, Selbitz,
Uthauſen, Wachsdorf.

Kontrollplatz Gräfenhainichen: Schützenhaus. 20. November
1908, nachmittags 114 Uhr, für die Mannſchaften aller Waffen
aus Naderkau, Radis, Schleeſen.

fui her Teilnahme an den Kontrollverſammlungen ſind ver-
pflichtet:

1. die Mannſchaften der Reſerve aller Waffengattungen ein
ſchließlich der Dispoſitions-Urlauber;

2. die Mannſchaften der Land- und Seewehr 1. Aupfgebots,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1896 ein
getreten ſind, ſowie auch diejenigen Kavalleriſten und
reitenden Artilleriſten, welche drei Jahre oder länger aktiv
gedient haben und in der Zeit vom 1. April bis 30. Sept.
1898 eingetreten ſind;

3. t r ispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann
aften;

4. Jnvaliden und Rentenempfänger, ſoweit ſie der Reſerve
van und als noch garniſondienſtfähig anerkannt

ind.
Geſuche um Befreiung find bis ſpäteſtens 30. Oktober 1908

unter Beifügung amtlich beglaubigter Zeugniſſe an das Haupt-
meldeamt in Bitterfeld einzureichen.

Da Fußmeſſungen vorgenommen werden, müſſen die Mann
ſchaften der Jahrgänge 1903 und 1904 mit gewaſchenen Füßen
und reiner Fußbekleidung erſcheinen.

ohne Entſchuldigung hat Beſtrafung mit Arreſt zur
Folge, ebenſo das Erſcheinen zu einer falſchen Kontrolle.

Nilitärpaß einſchließlich der KriegsBeorderung bzw. Paß-notiz ſind mit zur Stelle zu bringen, Orden und Phrengeichen
ſind anzulegen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 21. Oktober. (E. B.) Konzertabendderorgani-

ſierten Arbeiterſchaft. Am Sonnabend, den 24. d. M.,
findet im Preußiſchen fal ein vom Bildungs- Ausſchuß einge-
richteter Konzertabend ſtatt. Das Sinfoniekonzert wird von
der geſamten Stadtkapelle unter Leitung des Herrn
Direktor Köhler v während Frau Walkotte-Berlin den geſanglichen Teil behandelt. Die Leiſtungen unſerer
Stadtkapelle ſind zu gut bekannt, daß ſich ein jedes Wort dar
über erübrigt. Frau Walkotte iſt hier noch unbekannt, doch
ſind ihre Leiſtungen im Volksblatt wiederholt gerühmt worden,
ſo daß uns auch, was den Seſena anbetrifft, ein hoher Genuß
bevorſteht. Die Hauptſache iſt nun, daß die organiſierte Ar-
beiterſchaft der Veranſtaltung nicht nur Wohlwollen entgegen-
bringt, ſondern auch durch zahlreichen Beſuch bekundet, daß ſiemit den getroffenen Veranſtaltungen übereinſtimmt.

Damit jede Störung während des Konzertes vermieden wird,
iſt es notwendig, daß die Beſucher alle vor 8 Uhr kommen, da
um 8 Uhr die Türen ger e werden während der Auf-
ührungen, der Saal wird um 7 Uhr geöffnet, früher findet kein
inlaß ſtatt. Ein Reſervieren von Plätzen kann unter keinen

Umſtänden geſtattet werden, jeder Kommende hat Anrecht auf
eden freien Platz. Ferner kann Kindern unter zwölf Jahren
er Eintritt nicht geſtattet werden, ſie haben für die Darſtellung

nicht das nötige Verſtändnis und verurſachen auch oft Störung.
Vom zwölften Jahre ab iſt der Zutritt geſtattet, doch muß ſelbſt
verſtändlich dann ein Billett gelöſt werden. Alle Billetts ſind
ſpäteſtens bis Sonnabend abend 6 Uhr zu entnehmen, ſoweit

dann noch welche vorhanden ſind; eine Abendkaſſe findet nicht
ſtatt. Die Billetts ſind durch alle Kaſſierer der Gewerkſchaften
bis Freitag abend zu erhalten, am Freitag abend von 9 Uhr an
müſſen alle Kaſſierer mit dem Bildungs-Ausſchuß, der dann
bei Kämpfe eine Sitzung abhält, abrechnen. Es muß da
ſtellt werden, ob Sonnabend noch Billetts in den Verkaufs-
ſtellen bei Kämpfe, Leopoldt, Gerhardt, DahlerRenner und Panzer verabfolgt werden. Man z ich
alſo rechtzeitig damit verſehen. In jedem Falle haben die
Käufer ſich zu legitimieren, da nur Organiſierte und deren
Familienangehörigen Zutritt haben.

Nach dem Konzert iſt Ball, der bis 83 Uhr dauert. Damit auch
hier die manchmal vorgekommenen Störungen durch ſpäter
Kommende, die oft nur der Neugierde wegen den Saal betreten,
vermieden werden, hat in den Saal nur Zutritt, wer das Tanz-
eld erledigt. Selbſtverſtändlich haben auch hier nur Organi-ierte Zuleß nachdem ſie ſich genügend bei der Kontrolle aus

gewieſen haben.
Wir hoffen, daß dieſe erſte rn fich gut bei unſerer

Arbeiterſchaft einführt, und daß dieſem erſten Abend noch bald
weitere folgen, die der Aufklärung und dem Bildungsbedürfniſſe

der Arbeiter entgegenkommen.

Zeitz, 21. Oktober. (E. B.) Sozialdemokratiſcher
e rein. Die Verſammlung am Dienstag abend war nur

von 60 Mitgliedern beſucht, was recht bedauerlich war. Es
ſcheint, als wenn viele Mitglieder der Anſicht zuneigen, es ge-
nüge ſchon, wenn ſie ihre ahlen, mehr zu tun ſei nicht
nötig. Dieſe durchaus falſche Anſicht ſollten ſie nun endlich
fallen laſſen und ſich mehr um die Förderung ihrer Intereſſen
bekümmern. Wenn nun die Verſammlung auch ſchwach an
geh war, der Debatte hat das keinen Abbruch getan. Genoſſe

in dau gab zuerſt den Bericht vom Bezirkstag in Halle in
ausführlicher Weiſe und daran knüpfte ſich eine lange und
lebhafte Diskuſſion, in der eine Anzahl Genoſſen ſich für oder
egen die in Halle gepflogenen Auseinanderſetzungen aus
prachen. Richtig ges wurde dabei, daß die Kündigung der

Redakteure in Halle nicht erſt durch den Bezirkstag, ſondern
ſchon einige Wochen vorher erfolgt iſt. Hoffentlich iſt nun die
Diskuſſion, die aus Anlaß der Budgetfrage mehrere Verfamm-
lungen hintereinander heiß c vorüber, dagegen wird
über die Sache ſelbſt, ſoweit ſie die Partei im allgemeinen be
rührt, noch Klarheit zu ſchaffen ſein. Das kann denn aber um
ſo beſſer geſchehen, wenn dabei die ſüddeutſchen Fälle ganz aus
geſchieden werden.

Der zweite Punkt, die Abrechnung vom 3. Quartalrief noch eine Auseinanderſetzung hervor, die ſich in bezug auf
die geſchäftliche Regelung bewegte. Konſtatiert wurde, daß mit
Ausnahme der e r der geſchäftliche Abſchluß ein
uter iſt. Bedauerlich iſt nur der Wechſel unter den Bezirks
ührern, der immer Stockung hervorruft.
Jm Geſchäftlichen wird bekannt gegeben, daß Anfang Novem

ber hier der Genoſſe Blumentritt aus Burg über das
Thema ſpricht: Der Kampf der Arbeiter um die politiſche Macht.
Dann ſpricht am 20. November Genoſſe Däumig- Halle über
Bildungsbeſtrebungen. Zu der nächſten Vereinsverſammlung
ſoll Genoſſe Dr. Lenſch Leipzig gewonnen werden, ebenſo
findet am 30. d. Mts. eine Verſammlung der weiblichen Mit

ſtatt, in der Genoſſe Leopoldt über die Frauen
onferenz in Nürnberg ſpricht. Am 27. d. Mts. werden die

e und Genoſſen zur Jugendorganiſation Stellung
nehmen.

Im Verſchiedenen wurde u. a. angeregt, recht fleißig für Auf
bringung von Geldmitteln für die Preſſe und die Partei tätig
zu ſein. Schluß 1 Uhr.

Zeitz. Achtung, Tabakarbeiter! Jn nächſter Zeit wird
hier eine öffentliche Proteſt- Verſammlung ſtattfinden gegen
die Zigarren-Banderoleſteuer, welche von der Regierung
geplant iſt und demnächſt dem Reichstag zugehen ſoll. Da es
nun in dieſem Kampfe heißt: „Sein oder nicht ſein“, iſt es wohl
nötig, daß wir auf dem Poſten ſind. Wir dürfen nicht gleich
gültig zuſchauen, wie uns die Kehle zugeſchnürt werden ſoll.
Sondern wir müſſen den Kampf aufnehmen aus Verzweiflung,
da eine Vernichtung unſeres Gewerbes vollzogen werden ſoll.

Aber nicht nur an die Tabakarbeiter ergeht dieſer Mahnruf,
ſondern auch an alle Hilfsarbeiter auch an die Lithographen und
Steindrucker, an die Zigarren-Kiſtenmacher und Wickel-Form-
arbeiter, alſo auch die Holzarbeiter werden durch dieſe Steuer
geſchädigt. Des weiteren alle Zigarrenhändler, Gaſtwirte und
dergleichen. Aber auch den ZigarrenFabrikanten geht es an den
Kragen, deshalb iſt es angebracht, daß alle dieſe Proteſt-Verſamm-
lung beſuchen.

Nicht zum geringſten Teile hat das ganze konſumierende Publi-
kum ein Jntereſſe daran, zu erfahren, auf welche Weiſe ihm der
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Die Einverleibung Bosniens in Oeſtreich und die dadurch
entſtandenen politiſchen Verwicklungen erregen i die Auf
merkſamkeit der ganzen Welt. Die Wiener Axrbeiter-
zeitung hat einen re Redakteure in das „neue Vaterland
eſandt und veröffentlicht einige intereſſante Reiſebriefe ihres
erichterſtatters. Dieſer ſchreibt u. a.:
„Kurz nachdem der Zug von Slawoniſch-Brod ausgelaufen

war, begann es in einiger Entfernung vom Schienenweg durch
Weidengebüſch und herbſtlich verfärbtes Laub grünlich zu ſchim
mern. Der Grenzſtrom war in Sicht gekommen. Die Geographie
ſagte mir, er heiße Save, aber die Phantaſie behauptete ſteif und
feſte, dieſes Gewäſſer ſei der Rubikon. Die Phantaſie war näm
lich auf der ſlawoniſchen Strecke ſehr. heftig entzündet worden,

denn jeder n in den größeren Stationen brachte
neue Alarmnachrichten. Da hatte einer bei Dalj an der Donau
ein ganzes Armeekorps lagern ſehen, ein anderer wußte, daß die
Jxfanterieregimenter Nr. 63 und 78 ſämtliche Save und Drau-
übergänge beſetzt halten ein dritter gab's noch großartiger und
behauptete, daß irgendwo etwas. von ſerbiſchen Emiſſären trotz
aller Bewachung ſchon in die Luft geſprengt ſei.

Als die Save in Sicht kam, ſpähte i maß dem Militär
aus, denn hier mußte ja die Sache losgehen. Bisher hatte ich
mit dem Militär bloß Enttäuſchungen erlebt. Jn Dalj und in
SlawoniſchBrod waren auf den Bahnhöfen förmliche Maſſen
meetings von Leuten, die einen Fes oder einen Turban auf dem
Haupte, Opanken an den Füßen, maleriſche Lumpen auf dem
Leibe, darüber aber einen unheilkündenden Militärmantel tru-
gen. Sollten das ſchon die mobiliſierten Reſerviſten ſein? Ach
nein! Das ſind z lauter bartloſe, r Burſchen! Und
richtig waren es keine Reſerviſten, ſondern Rekruten, die man

in die Waggons verfrachtete, welche ſonſt für den
Viehtransport beſtimmt ſind, um den Moloch auf weitere drei
Jahre zu „aproviſionieren“,is jetzt war es alſo nichts geweſen. An der Save aber
chien es richtig Ernſt werden zu wollen. Der Zug näherte ſich
er Brücke, die ſich dort über die Save ſpannt, wo einſt die be

rühmte Kompagnie Soldaten r Militärkapelle im Triumph
nach Bosnien hätte einrücken ſollen und wo dann hinter dieſer
Ehrenkompagnie nicht weniger als 229 000 Mann Soldaten

ſchöne

marſchieren mußten, damit der Triumph nicht am Ende doch in
Frage geſtellt werde. Richtig, da haben wir's: Die Brücke iſt
militäriſ e Und wie gründlich. Ein Mauthäuschen
vor dem Brückeneingang iſt in eine förmliche Wachtkula ver-wandelt und vor dem ſorgen wimmelt es geſchäftig hin und

Ein Tagskorporal ſchwenkt grüßend das Kompagnie-
efehlsbuch zum Zuge hinauf, die Soldaten winkten mit den

Händen. Doch nicht alle können ſich ſo idylliſch gebärden. Ein
paar Schritte hinter dem Häuschen das Lagerbild einen
ganz zig ine Halbkompagnie hat ſich dort in
entwickelte Linie formiert und blickt dräuend gegen das andere
Ufer. Alles ſteht „Habt acht“ und „Gewehr bei Fuß nicht einmal
„Pyramiden“ dürfen angeſetzt werden. Die Patronentaſchen
ängen ſo ſtrotzend ſchwer wie gefüllte Euter vom Ueber-
chwung herab, ſie müſſen alſo ganz kriegsmäßig gefüllt ſein.
nd Erwartung malt ſich auf allen Mienen, vor allem aber auf

denen des Publikums, das dem einfarbig dunkelblauen Sol-
datenbild einen grellbunt koſtümierten Hintergrund lieferte.

Wenige Minuten ſpäter fuhr der Zug, eine von bosniſchen
Bauerngehöften überſäte J durchſchneidend, die im
weſentlichen noch denſelben Charakter hat wie die ſlawoniſche,
in Bosniſch-Brod ein. Wenn was los i. muß man es ja hiern u Paren bekommen, dachte ich, und beſchloß, ein wenig in
em c reizloſen Oertchen zu verweilen. Es war aber in

Bosn ſuſernt gar nichts los, als daß ſowohl in den deutſchen
Wirtshäuſern als auch in den orientaliſchen Häuſern Lieder
geſungen wurden. Das iſt, wie man mir ſagte, einigermaßen
neu und ſoll eine Art Probe auf die Konſtitution ſein. Unter
der Deſpotie des Diſtriktsge waltigen Baron Schweiger war
nämlich das öffentliche Singen ſtreng verboten und von der

Rgei ſtiz ſchwerer beſtraft als ein Diebſtahl vom ordent-
i chen Gericht. Ueberhaupt erfährt man über den bisherigen
zolizeiſtaat in Bosnien gleich an der Schwelle des Landes

achen. Die Agas und die Begs wurden allerdings wie
ücker behandelt, denn mit einer herrſchenden Klaſſe fühlt ſich

eine herrſchende Polizeibureaukratie innerlich immer ſolidariſch,ei ſie auch noch ſo Agm und weſensfremd. Dagegen ſtand
ie befreite Chriſtenheit unter einem in mancher Hinſicht noch

ſchärferen Polizeiregiment als während der Türkenzeit, wo
man nur die Steuern mit varderiſber Härte eintrieb, ſonſt
aber fünfe gerade ſten ließ. Denn die Rajahs hatten ja auch
Handſchare und Piſtolen, und man ſpielte nicht gern mit dem

Feuer. Die Okkupationsverwaltung aber räumte mit
den Waffen der Bauernbevölkerung a auf und die ge
ringfügigſten Uebertretungen der Waffenvorſchriften wurdena hfrslich im Polizeiwege mit Arreſt bis zu ſechs Monaten
eſtraft.
Jch ſchlendre die endloſe von BosniſchBrod ent

lang. Ueberall buntes Leben, aber Ruhe und friedliche Stim
mung. Dieſe Gruppen von ſonntägig geputzten Bauern, die
hier trotz der relativ wohlhabend ſein ſollen,
bieten farbenprä tige Bilder. Das Maleriſche des Orients
tritt hier ſchon recht deutlich zutage. Jn den Koſtümen herrſchen
hier noch die ſlawoniſchen Motive, die ſich übrigens bis gegen
Sarajewo hin behaupten, vor, beſonders die Vorliebe für blu-
mige Farben auf weißem Grunde deutet darauf, daß die Save
keine allzu ſcharfe Grenze bildet. Die Turbiza, jene ruckſack-
artige Hängetaſche, die ein charakteriſtiſches Requiſit aller
Balkanvölker iſt, hat noch genau dieſelben Deſſins und zier-
lichen Größenverhältniſſe, die man in Slawonien findet. Aber
das Haupt der Männer, die übrigens viel raſſiger ausſehen
als jenſeits der Save und von auffallend hohem Wuchſe ſind,
ſchmückt bereits ein roter Turban von gewaltigen Dimenſionen,
und auch der bunte Gürtel iſt ſchon ein orientaliſches Tracht
ſtück. Sonſt geht es aber in Bosniſch-Brod noch gar nicht
türkiſch zu. Nicht einmal eine Moſchee iſt zu ſehen, denn die
alte iſt demoliert worden und die neue erſt im Aufbau be-
e Dieſer äußerſte Vorpoſten des arabiſchen Kultur-
reiſes, die Grenzwacht des Prophetenreichs an der Save, iſt

momentan nicht t und ich kam ſo um den Genuß, den
arabiſchen Ruf des Muezzin aus ſlawiſchem Munde zu hören.

Jm Straßenbild von Bosniſch-Brod dominieren trotz der
bunten Gruppen die „Schwabas“, die aber gut zur Hälfte
Tſchechen ſind. Auch aus dem Munde der ſchwäbiſchen „Fräu-
lizas“, die abends zu zweit oder zu dritt vor dem Bahnhof
Wege ehen, hört man gelegentlich nordſlawiſche Laute.Den Bahnho habe ich übrigens, als ich von meinem Spazier
gang zurückkehrte, für die Moſchee gehalten, denn es ift dusrn Gebäude, das mohammedaniſe e Kultur markiert. Viel

e chmack hat die Landesregierung in ihrem Beſtreben, fich
mit en erken dem orientaliſchen Genius loci er zuerweiſen, nicht bekundet, und i 8 ie eglaube kaum, da
ken ſonderlich geſchmeichelt fühlen, wenn man ihre Bahnhöfmit der Alhambra verwechſelt. Jch trete in einen Speiſeſaal

n



die ProteſtVerſammlung
Aber nicht nur damit iſt gedient; der Kampf koſtet Geld und

abermals Geld, ſoll er zum Ziele gereichen.
Es werden deshalb Liſten zirkulieren, auf welche jeder ſein

Scherflein und ſei es noch ſo klein, einzeichnen kann, damit das
r das hauptſächlich über die Tabakarbeiter kommen wird,

gelenkt und der Kampf energiſch durchgeführt werden kann.
Alles Nähere wird noch bekannt gegeben.

Die Kommiſſion zur Bekämpfung der Tabakſteuer
für Zeitz und Umgegend.

Zeitz. Metallarbeiterverband. Die Verſammlung am
Sonnabend fällt mit Rückſicht auf das Sinfonie-Konzert im Preußi
ſchen Hof aus.

Grana b. Zeitz. Zur Lokalfrage. Der Wirt Herr Bemme,
läßt ſich nichts merken, daß die Arbeiter nicht mehr bei ihm ver
kehren ſondern er fühlt ſich ganz wohl unter ſeinen paar Getreuen.
Unter dieſen befinden ſich auch ein paar hieſige Geſchäftsleute.
Wenn dieſe auch ſagen, bei uns geht es nicht anders, wir müſſen
da verkehren, ſo möchten wir ſie doch fragen, ob ſie von dem Wirt
leben können oder von Hunderten von Arbeitern Herr Bemme
t geſagt, die kommen alle wieder er rechnet ſchon auf die Kirmes-
eier, an der er ſein Geſchäft machen will, möge er es machen

mit ſeinen Getreuen, mit uns macht er es nicht.
Teuchern, 21. Oktober. (E. B.) Bei der heute am 21. Oktober

ſtattgefundenen Gewerbegerichtswahl erhielten die Genoſſen Peter-
mann und Höring 43 Stimmen. Jn die Wählerliſte hatten ſich
50 Arbeitnehmer eintragen laſſen, es ſind alſo ſieben der Wahl
ferngeblieben. Für die Arbeitgeber erhielten die Herren Maurer-
meiſter Exfurth Teuchern 19 und der Grubenbeſitzer MüllerWild-
ſchütz 11 Stimmen.

Teuchern, 21. Oktober. (E. B.) Wie aus dem Jnſerat in der
Sonnabendnummer bekannt iſt, findet am Sonntag, den 25. Oktober
die Generalverſammlung des KonſumVereins ſtatt. Wer Genoſſen-
ſchaftler ſei will, p an den weiterem Ausbau der Genoſſenſchaft
mit tätig ſein. Die Tagesordnung, welche 9 Punkte umfaßt, gibt
hierzu genügend Gelegenheit, gute und gerechte Anträge und An-
regungen zu bringen. Um aber auch was poſitives leiſten zu können,
dazu gehört jedes Mitglied in die Verſammlung., welche Punkt
2 Uhr beginnen muß.
An denſelben Tage findet nach der Verſammlung das Herbſt-

vergnügen des Verbandes der Fabrikarbeiter ſtatt, wozu jedermann
Zutritt hat. Das Orcheſter wixd beſetzt von einem Bandonionklub
aus Weißenfels, welcher vorzügliches zu leiſten imſtande iſt. Jedem
kann der Beſuch empfohlen werden.

Zipfendorf, 21. Oktbr. (E. B.) Recht ſonderbaren Beſtrebungen
ſcheinen die hieſigen Hausbeſitzer nachzuhängen. Wie verlautet,

ollen ſie einen Konſumverein hier gründen. Es genügt, wie ese noch nicht, daß ſie ſich ſchon in allerlei Beſtrebungen wie
ausbeſitzerverein und dergleichen von der übrigen Arbeiterſchaft
ſondern. Dabei ſind es aber z durchweg auch nur arme
ufel, welche gerade jetzt alle Unbilden der Kriſis und Teuerung

am eigenen Leibe verſpüren. Da werden als Gründe angegeben
aren wären im Meuſelwitzer Konſumverein zu teuer, oder

ie Verwaltung gefalle ihnen nicht und dergleichen mehr. Jetzt
ſcheint man aber einen ganz beſonders ausſchlaggebenden Grund
zu haben. Es ſoll ihnen nämlich der Gemeindevorſteher einmal
vor Augen geführt haben, daß, weil ſie n Waren in Meuſel
witz einkaufen, jeder von ihnen ſeinem Wohnort vielleicht jährlich
3 Mk. Steuern entzieht; und das leuchtet ohne weiteres ein.
Wer eine geniale Jdee. Man errichte einfach in jedem

orfe ein großes Warenhaus und den Gemeinden iſt geholfen).
Es zeigt dies aber gerade ſo recht, wie weit dieſe Leute noch vom
Senoſſenſchaftsweſen entfernt ſind. Nur billige Ware und hohe
Dividende Kommt denn dieſen Leuten gar nicht zum Bewußt-
ein, daß der Zollwucher die Urſache zur Teuerung iſt Haben

nicht vielmehr dringend notwendig, ſich, ſtatt allerlei Sonder
ündelei zu treiben, mit der übrigen Arbeiterſchaft immer feſter

zuſammen zu ſchließen und den Kampf gegen ein
emeinſam zu führen! Sind denn die allermeiſten wirklich Be
tzer? Sind ſie nicht vielmehr nur Verwalter fremden Kapitals,
nd ſie nicht direkt auf die Mieter h t v um ihre Zinſenünktlich zahlen zu können Nun, ho ſemüch egt auch hier die

beſſere Einſicht. Sollte man aber, vielleicht ein paar Strebern zu
iebe, dieſen Plan zu verwirklichen ſo kann jetzt ſchon ge
gt werden, daß die übrige Arbeiterſchaft einem derartigen Treiben

nicht länger tatenlos zuſehen wird.
Naumburg, 21. Oktober. (E. B.) Schöffengericht. Der

g. er R. hatte bei ſeiner Verheiratung das Mobiliar vom
öbelfabrikanten Wachter auf A lung entnommen. Er

wurde ſpäter arbeitslos, geriet in Not und veräußerte den größ-
ten Teil des Mobiliars. Da Wachter das Eigentumsrecht ſich
borbehalten hatte, ſtand R. wegen Unterſchlagung vor Gericht.
Das Gericht beurteilte die Sache mild und beſtrafte ihn mit
80 Mark Geldſtrafe, eventl. ſechs Tagen Gefängnis. Der Ge-
legenheitsarbeiter Karl Weiße aus Halle war hier domigzillos
aufgegriffen worden. Seit November vorigen Jahres, wo er

s einer Anſtalt entlaſſen worden war, konnte er keinen Wohn
tz nachweiſen, deshalb wurde gegen ihn eine Haftſtrafe von

Tagen und Ueberweiſung in das Arbeitshaus beantragt.
as Gericht bewahrte ihn noch einmal vor der Ueberweiſung

und beſtrafte ihn nur mit 14 Tagen Haft. Der Gelegenheits-
arbeiter Nötzold von hier war beſchuldigt, dem Gärtner Deckert
von hier eine Partie große Senfgurken vom Felde entwendet
z haben. Er beſtreitet dieſes und will die Gurken von einem

iswärtigen Gutsbeſitzer geſchenkt bekommen haben. Dieſe
Behauptung wird durch die Zeugenvernehmung als widerlegt

achtet und Nötzold zu zehn Mark Geldſtrafe verurteilt.
Die Handelsfrau Müller von hier war wegen Vorzeigens der

der ſo ausſieht wie die Prunkhalle der Abenceragen. Wie gut
muß da der ſchwarze Kaffee ſein, den der braune Sohn der

üſte ſervieren wirdl! Ach, es iſt kein Wüſtenſohn, ſondern
loß ein Wiener Kellner, und der „Schwarze“ iſt elend. Wenn
ch guten Kaffee haben wolle, heißt es, müſſe ich hinübergehen

in das volkstümliche „Kafana“, eine wacklige Holzhütte, die
wie ein Pfahlbau ausſieht.

Wenige Stunden Verweilens an der Grenze und hinein
ing es dann auf ſchmalſpurigem Schienenweg mitten inse des Vosnierlandes. Die Fahrt geſtaltete ſich einiger

maßen aufregend; aber daran waren fürwahr nicht die böſen
Serben 3 Vei Han Begov, mitten im Gebirge, in wild-
romantiſcher Landſchaft, über die der Mond ein mildes Licht

goß, hieß es plötzlich ausſteigen. Vor uns lagen in wirremen ie Trümmer eines entgleiſten Güterzuges. Wie
chlangen ringelten die verbogenen Eiſenbahnſchienen und

herausgeriſſene Schwellen hafteten an ihnen. Eine lange
Menſchenkarawane wand ſich den ſchmalen Rand des Dammes
entlang zwiſchen den Trümmern, um in den Zug zu gelangen,
den man aus Sarajevo entgegengeſendet hatte.

Die Nacht war recht froſtig und jedem wurde wohl, als er
ſchließlich wieder im warmen Kupee ſaß. Das Eiſenbahn
ungliſck ging niemand nahe, denn es war kein Menſchenleben
u beklagen, und daß irgendwelche feindlichen Mächte da imSpree de daran dachte niemand auch nur einen Augenblick.
in A n hieß es, ſei die Urſache, und damit gab ſich
der zufrieden; denn hier iſt man nicht halb ſo W wie
r s der Save, und ſchon auf der G hn kann man
ahrnehmen, daß alles ſeinen gewohnten Gang nimmt. Zum
ewohnten Gang gehören nämlich auch die Verkehrsſtörungen

infolge von Entgleiſungen von Laſtzügen und ſonſtigen „Er
eignungen“ im Bahnbetrieb, durch welche die bosniſche Bahn
verwaltung den Nachweis zu rin ſucht, daß der Fort
ſchritt in Bosnien einen ſpezifiſch öſtreichiſ Einſchlag hat.
du der Tat wirkt es ſehr anheimelnd, wenn man mit bloß

reiſtündiger Verſpätung in Sarajevo ankommt; es iſt einem
da beinahe zumute, als ob ein Sommerſonntag wäre und man
eben mit der Südbahn eine Reiſe von Mödling nach Wien ge
macht hätte.

t d
Eenuß des Rauchens geſchmälert werden ſoll. Darum hinein in hrkarte mit einem Stroßenbavnſchaftner in Streit geraten,e der Erregung hatte ſie einige beleidigende Aeußerungen

allen gelaſſen. Es war deshalb im W der öffentlichen
lage v ſie Strafantrag e Das Urteil lautete auf

r a Geld erefg Ein Tagelöhner des Rittergutsbeſitzers
ellemann in ölen hatte eine ſeiner Mitarbeiterinnen

S Beleidigung verklagt. Da er aber auch die Beklagte ge
ch veſt hat, werden beide aus einer Büchſe es miert, d. h.
e bleiben ſtraffrei, tragen aber die Koſten zu gleichen Teilen.
benſo erging es einem jungen Arbeiter vor hier, welcher einochen wegen einer Lappalie verklagte, ſich ſelbſt aber

unanſtändiger Redensarten bedient hatte. Auch er darf für
ſeine Anklage noch die Hälfte der Koſten zahlen. Solche Urteile
erſcheinen uns ſehr ſympathiſch. Weil ſie nicht gleich für einige
in der Erregung oder im Unbedachtſein geſprochenen Wor
ſchwere Strafen verhängen, und auch für die, welche wegen
einer Lappalie gleich zum Kadi laufen, eine heilſame Lehre
ſein werden.

Naumburg, 21. Oktober. (E. B.) Der Agitator des
Reichs verbandes zur Verleumdung der Sozialdemokratie,
Mertens, verſteht es ausgezeichnet, für ſeine Verſammlungen
Reklame zu ſchlagen. Am 22. d. Mts findet nämlich eine ſolche
Verſammlung ſtatt. Schon ſeit einiger Zeit iſt aber Mertens
anläßlich dieſer Verſammlung Mitarbeiter des Naum-
burger Kreisblattes, wie einſt bei der Reichstags-
wahl, geworden. Zunächſt brachte er eine kurze Notiz, daß
in Bälde eine Verſammlung ſtattfinde. Einige Tage ſpäter
erſchien dann eine längere Notiz, die Notwendigkeit und den

einer ſolchen Verſammlung darlegend. Als dann unſer
entralvorſtand bekannt gab, daß ſolche Verſammlungen nicht

beſucht werden ſollten, weil Diskuſſionen nicht zugelaſſen wür-
den; erklärte Mertens im Kreisblatte, daß ſeine Gegner die-
ſelbe Redefreiheit haben ſollten als ſeine Freunde. Er glaubt
damit unſere Parteiangehörigen zu ködern, und um dieſen
Köder recht wirkſam zu machen, iſt das Gerücht verbreitet wor-
den, Genoſſe Thiele-Halle käme, um mit Mertens zu disku-
tieren. Genoſſe Thiele und alle Parteigenoſſen müſſen aber
aus Gründen politiſcher Reinlichkeit, ſowie mit Rückſicht darauf,
einem Beleidigungsprozeſſe aus dem Wege zu gehen, darauf
verzichten. Denn Mertens hat die Gewohnheit, über ſeine
Gegner derb herzuziehen, ſobald ihm aber ſein Gegner ge-
bührend antwortet, läuft er zum Kadi. Das wiſſen die hieſigen
Parteigenoſſen, und deshalb wird keiner auf ſeinen Köder an
beißen. Um aber auch die Spießbürger und Krämer auf die
Beine zu bringen, veröffentlicht er in der heutigen Nummer
des Kreisblattes nach bekanntem Schema zwei Beiſpiele „ſozial
demokratiſcher Schreckensherrſchaft“. Nämlich die Notiz aus
Theißen in Nr. 241 d. Bl., die Hausſchlächter betreffend, und die
Notiz aus Nietleben, einen volkskalenderfeindlichen Barbier be
treffend und beteuert, daß nur der Reichsverband die Organi-
ſation ſei, den ſchwer bedrängten Geſchäftsleuten gegen ſolchen
ſozialdemokratiſchen Terrorismus und Parteifanatismus Hilfe

zu bringen. So, nun glaubt man mit der „Redefreiheit“ und
der „Zuſage“ des Genoſſen Thiele die Arbeiter geködert zu
haben; und den Spießern und Krämern hat man mit der ſozial
demokratiſchen Schreckensherrſchaft ordentlich eingeheizt, nun
konn der Tag der Verſammlung kommen. Die einen werden
kommen, die Hilfe des Herrn Mertens zu erbitten, und die
andern werden kommen, um mit Herrn Mertens über ſoziali-
ſtiſche Probleme zu diskutieren. Oder nicht?

Merſeburg, 20. Oktober. (E. B.) Ein ausfallend
a Liebhaber. Der 28jährige Landwirtarl Hempel aus Pretzſch bei Merſeburg unterhielt früher
mit einem jungen Mädchen aus Kriegsdorf ein Liebesverhält-
nis. Die Lieb ging aber auseinander, und das Mädchen
ſoll nachher den Ex- e einen dummen Jungen geſchol-
ten haben. Aus Rache für dieſe Kränkung ſchlug der Belei-
digte im Juli d. J. während eines Tanzvergnügens in Kriegs-
dorf die frühere Geliebte vor dem Tanzſaal ins Geſicht. Dann
drückte er ſie mit ſeinem Fahrrad gegen dieWand. Dabei 7 er ſie auch mit dem Rade mehrmalg ge
ſchlagen und ingrimmig gerufen haben: „Na, wenn die Karre
heute nicht kaput geht, dann geht ſie's vielleicht ein ander
mal!“ Schon vorher hatte er zu einem Bekannten geäußert,
er wolle das Mädchen mal ordentlich aufs Maul ſchlagen.
Die Mißhandelte erhielt blaue Flecke am Arm, auch wurde ihr
ein Aermel zerriſſen. Das Schöffengericht in Merſeburg hatte
nur Mißhandlung mjt der Hand, nicht auch mit dem Fahr-
rad für erwieſen gehalten. r Landwirt wurde daher nur
der einfachen Körperverletzung ſchuldig gefunden und dafürzu der gelinden Gelrſegſe von 15 Mark verurteilt
Die Berufun es als Nebenklägerin Frl Mädchens,dem dieſes Straſmaß viel zu niedrig erſ en, wurde von der

Strafkammer verworfen.

E. B)

junges Mä

Lauchſtädt, 20. Oktober. Störenfriede. Am
31. Mai d. Js. hielt der Gaſtwirt Gottſchall in Rözig in ſeinem
Lokal ein Tanzvergnügen ab. Schon am Morgen des betreffenden
Tages, eines Sonntags, erhielt er die Warnung, ſeine Tanzluſtbar
keit ſolle von ſogenannten organiſierten Arbeitern aus Dörfern
jenſeits der Saale geſtört werden. Es werde vielleicht eine große
Schlägerei geben. Gottſchall benachrichtigte daher den Gendarmen.
Durch einige Verhandlungen vor n n Schöffengerichtſoll dort gerichtsnotoriſch S ſein, daß ſeit einiger en in
den Dörfern ſüdlich der Saale r in gewalttätiger
Weiſe von organiſierten Arbeitern aus Dörfern jenſeits der Saale
geſtört zu werden pflegen. Gegen Abend des 31. Mai erſchienen
vier Bauarbeiter aus Beeſen und Ammendorf, Hermann Gum-
brecht, Hermann Schröder, Paul Külſendorf und Otto Kürſchner,
im Gottſchallſchen Tanzlokal. Sie traten im Arbeitsanzug ein,
ohne Kragen und Vorhemd, einer ſogar in m ndieſem wenig feſttäglichen Aufzug liefen ſie im Tanzlokal umher
und erlaubten ſich abfällige Bemerkungen. Wirt ſuchte die
läſtigen Gäſte, um Streit zu vermeiden, in Güte fortzubringen.
Er zahlte a das Eintrittsgeld zurück und ſpendierte ihnen ſo
ar eine Runde Bier. Jndes trotz ſeiner wiederholten Auf-
orderungen zum Verlaſſen des Lokals entfernten ſich die Stören

friede nicht, ſondern begannen eine Schlägerei zu inſzenieren.
Zu dieſer Zeit traf der Gendarmeriewachtmeiſter ein und beförderte
die rüden Radauſucher hinaus. Schröder begann nach ſeiner Heim
kehr am ſelben Abend noch in einem Beeſener Gaſthof Streit. Er
ſchlug einen Schlächter mit einem Stock über den Kopf, ſodaß er
blutete. Jn Röpzig ſoll ſchon der Sohn des Schlächters von
einigen der vier blutig geſchlagen worden ſein. Das Schöffen
Er in Lauchſtädt hatte gegen die vier Angeklagten r

trafen für angezeigt gehalten. Gumbrecht, Schröder und Kürſchner
ſpa wegen Roheitsvergehens bereits vorbeſtraft. Wegen gemeinchaftlichen wurden Gumbrecht und e röder
zu ſechs Wochen, Külſendorf und Kürſchner zu je drei Wochen
Gefängnis verurteilt. Gegen Schröder wurde außerdem nochwegen hefahrücher Körpervertebung auf vier Wochen Gefängnis

erkannt. Gegen dieſe Strafen hatten die vier Angeklagten Be
rufung eingelegt mit der Begründung, ſie hätten an jenem Abend
keine Demonſtration gegen Nichtorganiſierte beabſichtigt. Sie
ſeien in zwangloſer Kleidung durch das Elſtertal m ge
gangen und ganz zufällig in den Tanzſaal geraten. Die Straf
ammer ſetzte bei Schröder die Strafe auf drei Wochen Gefängnis
erab, bei Gumbrecht auf zwei Wochen, bei Külſendorf und
ürſchner auf je eine Woche herab.

Hettſtedt, 20. Oktober. (E. B.
vorbeſtrafte r Arbeiter Friedrich Jahns aus Aſchers-
leben hat ſich gemeinſam mit ſeinem Kollegen, dem Arbeiter
Hermann Müller, in den Ruf der Wilddieberei gebracht, die
die Umgegend von Aſchersleben in weitem Uhnnkreis unſichermachen ſo en. Jn der Nacht zum 10. April wurde Jahns in

Quenſtedt bei Hettſtedt vom Gendarmen geſtellt. Er trug in
einem Sack 178 ne nüre und 21 Forellen. Letztere ſind
gnnn aus der pper bei Vatterode oder bei Rammel-

iſcht. Jahns will ſie aber in der Fiſchpacht ſeinesln mKollegen Müller gefangen ha n. Müller hat zwiſchen Welbs

Wilddieberei. Der

J
We in r an em üfer rer Vin vie
einen jährlichen An von 3 Mark

epachtet.

erichtsnotoriſ ein, de Müller dieſe PachAbernommen um ſeine und Jahns' Fiſchdiebereien
eine bequeme Ausrede zu haben. Das offengericht in Hett-
ſtedt hatte Jahns ſchuldig gefunden, in jener Nacht unerlaubt
efiſcht zu haben. Jn Anbetracht der Gefährlichkeit ſeinesEleldens verurteilte es ihn höchſten geſetzlich leſen

Strafe von ſechs Monaten Gefängnis egen dieſes eil
hatte Jahns Berufung eingelegt, die aber von der Strafkam
mer verworfen wurde.

Eisleben, 20. Oktober. (E. B.) Bedrohung eines
eugen. Der mehrfach vorbeſtrafte 43jährige Handelsmannden Hahndorf aus Polleben wurde im Mai d. J, von

traftammer in Eisleben megen Diebſtahls zu einer länge-
n Gefängnisſtrafe verurteilt. Nach der Gerichtsver andlung

emerkte er drohend zu einem Belaſtungszeugen: „Na, das
hätte ich nicht von Dir gedacht! Aber warte nur, einer von
uns muß noch dran glauben!“ Als er a en Tagen
dem Zeugen wieder begegnete, rig er: „Na, Stromer, derMeineld t noch nicht vorüber! Dir will ich's ſchon beweiſen,
Dich ſchlag' ich noch tot!“ Auch über den Gendarmen ſoll
ſich Hahndorf wegen ſeines in jener Verhandlung abgegebenenWieſe szeugniſſes drohend geäußert haben. Am frühen
Morgen des 18. Juni wurden b der ges nach Gerb-
ſtädt vier junge Kirſchbäume umgebrochen. Aehnlicher Baum-
frevel iſt dort leider ſchen öſtef verübt worden. Arbeiterinnen
wollen geſehen haben, daß Hahndorf am 118. Juni die Kirſch-
bäume umbrach. Wegen dieſer r. und jenerBedrohungen hatte das S engfr t in Eisleben Hahndorf
u einer Geſamtſtrafe von zwei Monaten Gefängnis verurteilt.Auf die Berufung des Angeklagten hob jedoch die Strafkam-

mer die Strafe wegen Sachbeſchädigung auf, da letztere dem
Berufungsgericht nicht hinreichend erw Aen ſchien. Hahndorf
wird daher nur noch zwei Wochen Gefängnis zu verbüßen
haben.

Mühlberg, 21. Oktober. Achtung, Parteigenoſſen! Der
Soz. Verein hält nächſten Sonntag, nachmittags 3 Uhr eine außer
ordentliche Mitglieder- Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung
ſteht unter anderem der Bericht des Genoſſen Dreſ ch er Halle
über den Parteitag in Nürnberg, ſowie der Bericht vom Bezirks
tag in Halle. Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung muß ein
jeder Parteigenoſſe in dieſer Verſammlung erſcheinen. Die Ver
ſammlung wird pünktlich eröffnet werden.

ohenleipiſch, 21. Oktober. Der ArbeiterRadfahrervereingari veranſtaltet Sonnabend, den 24. Oktober, in Leh
manns Gaſthof ſein diesjähriges Herbſtvergnügen. Der Grund
ierfür iſt nicht darin zu ſuchen, daß der Arbeiterſchaft dasSe entzogen worden iſt, ſondern die Elſterwerdaer Genoſſen

erklärten ſich damit einverſtanden, unſere Sportsgenoſſen
in Hohenleipiſch ein Vergnügen am Orte ſelbſt abhalten, um
im Kreiſe ihrer Freunde und Angehörigen ebenfalls einige ver
gnügte Stunden zu verleben.

Elſterwerda, 21. Oktober. G t Zur Pflege der Ge-
ſelligkeit ſoll, nachdem der Wirt des Lokales zur guten Quelle
ſeine Räume zu allen Verſammlungen jeder Partei zur Verfügung

eſtellt ſah am Sonnabend, den 24. Oktober, ein zwangloſes Beiſamen ein der Partei und r im genannten
Lokale ſtattfinden. Vor allem wird auf die eteiligung der Frauen
erechnet, die im Kreiſe der Genoſſen ihre alten Vorurteile und
e häuslichen Sorgen vergeſſen ſollen, damit e ſie zu tätigen

Mitkämpferinnen werden. Durch das geſellige Beiſammenſein ſoll
Männern und Frauen Gelegenheit geboten werden, Kraft und An
regung zu empfangen für die ſchweren e der Arbeiterbewegung;
nicht zuletzt ſoll auch unſerem Lokalkampfe damit gedient werden.
Es u wünſchen, daß re organiſierten Genoſſen mit ihrenweib ichen Angehörigen an dieſem Zuſammenſein beteiligen.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Konſumverein Sangerhauſen. Am 18. Oktober fand die

Jahresgeneralverſammlung des Konſumvereins im Herrenkrug
ſtatt. Aus dem Bericht des Vorſtandes ging hervor, daß der
Verein ſtetig vorwärts ſchreitet, wurden doch im letzten Jahre
zwei Filialen gegründet reſp. beſchloſſen, ſo daß die Filiale in
Röblingen a. S. im Mai, die in Wallhauſen im September er
öffnet wurden. Beide funktionieren auch zur Zufriedenheit.
Unſer Konſumverein hat ſomit fünf Verkaufsſtellen. Wenn
die Kriſe auch große Lücken in die Reihen der Mitglieder riß,
ſo überſteigt doch die Zunahme den Abgang, der durch Fortzug
wegen Arbeitsmangel hervorgerufen iſt, um 88 Mitglieder,
wozu der Zugang von Wallhauſen noch nicht mit eingerechnet
iſt. Eine Diskuſſion über dieſen Punkt fand nicht ſtatt. Bei
Genehmigung der Bilanz und Beſchlußfaſſung über die Ver-
teilung des Reingewinns ſetzte eine lebhafte aber durchaus
ſachliche Debatte ein. Die Verwaltung ſchlug vor, 9 Prozent,
ſtatt 10 Prozent im Vorjaghre, zur Verteilung zu bringen. Be
gründend wurde ausgeführt, daß die Errichtung einer eigenen
Bäckerei ſich dringend nötig macht. Wir können unſer Grund
ſtück auch beſſer verwerten, wenn wir es ſelbſt benutzen. Um
ſchneller zum Ziele zu kommen, ſoll dieſes eine Prozent zum
Baufonds zugeſchrieben werden, welcher dadurch 8000 Mark hoch
wird. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlag mit großer
Mehrheit zu. Daß der Konſumbverein in der Beſteuerung nicht
übergangen wird, wie unſere Gegner immer behaupten, zeigt,
daß wir voriges Jahr 2272,46 Mark bezahlt haben. Der aus
ſcheidende Kaſſierer wurde wieder gewählt, von drei Aufſichts
ratsmitgliedern wurden einer wieder und zwei neugewählt.
Jm Verſchiedenen wurde angeregt, zur Vertiefung des Ge-
noſſenſchaftsgedankens Vorträge, Lichtbildervorträge uſw. ab
halten zu laſſen. Dem wurde zugeſtimmt. Hierauf Schluß
der gut beſuchten Verſammlung. K. F.
Abrechnung d. Wahlkreiſes ForgaucLiebenwerda.

I. Vierteljahr 1908/09.
Einnahme:

Bon Torgau 7 62659
e Freitin 1989e Bel ern 10, em Nichtewis 40v Annaburg 27385v Liebenwerda 4 o 9 6,

Großtreben. 4 eOrtrand 7 I 7 i 4 1,15 e
51, M.

Ausgabe:
Defizit vom vorigen Quartal 7,01 Mk.
Druckſachen 7 I7 17 4 7 h t

h 2 38,rlehen zurück 50,Portoverlag u. Entſchädigung des
Vertrauensmanns 338,78Portoverlag des Kaſſierers für
April September 3,85Kaſſenbeſtand e e 49

Karl Wendt, Kreiskaſſierer.“

Sprechſtunde der Redaktion von 4412 bis 341 Uhr.
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